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le unveriangte Beiträge wird eine Haftung nicii übernommen, 


1 


Der Geist 


Ehrentag der Hitler-Jugend 


Nürnb a 

von Nürnberg | de Sé 
Vom Tag der Deutschen 60 000 D or ó em u y t $ 
Don ` + d 

Hans Schadewaldt x s 

Der Generalappell der nationalſozialiſtiſchen Stimmungsbild vom Nürnberger Parteitag / Von Hans Schade waldt 
Bewegung in Nürnberg hat die Grenzen eines 
Parteitages längſt überſchritten: Er iſt zur Na⸗ i b 3 % 
Nürnberg, 8. September. Aus allen Reichsteilen ſind in 55 Sonderzügen 60 000 Hitlerjungen nach S 
1 3 3 Nürnberg gekommen, haben in 2500 Rundzelten draußen vor der Stadt ein Rieſenlager bezogen und & 
Jota Boa Bes, ftanden nun am Sonnabend morgen, nach ihren 22 Gebieten aufmarſchiert, in muſterhafter Ordnung vor | 
e 16 Tai fo bu dem Führer. Das große Stadion war bis auf das letzte Plätzchen beſetzt. E 
| Cerite ee we, ena e fed af bes gl bie Bares] bent det ein Reich emie maren uud ` 
nommen. Darum gruppierten fih. die Mitglieder der Funkübertragung die Lautſprecher durch Hör⸗ e chriſtlicher Treue und Geborſam. in Irie · A 
H ` n iſt der K des [der Reichsregierung, der Reichswehr — verſuche. Mit erhobenen Händen und mit Taſchen⸗ Winne in Zare dem Bater- ; 
tionalverſammlung worden. if ` er Kon ah. | man fab von intereffanten Perſönlichkeiten u. a. tücherwinken wird aus allen Ecken des Stadions lande dienen: Ihr müßt deshalb fried⸗ 2 
deutſchen re Gen? Aubell be ug den Vizekanzler a. D. Geſandten von Papen, Ne 8 Empfang einwandfrei fertig ſein und mutig zugleich.“ ` 
* Lei 1 T t Aufmärſ 9 e ven Pro- des Stellvertreter des Führers, Heß. Dr. rp Nb ahn ER Prit 2 Ge Zen? Mit der Mahnung ſtahlhart zu werden A 
mr reg) Goebbels, den Chef des Stabes der SA, Er men und auch im Weiten ehrliebenp und e 


grammreden find Ausdruck des Willens der gan⸗ 
Partei, Bewegung, Staat, Volk 


Lutze, den Generaldirektor der Deutſchen 


voll nur von der Hitlerjugend, von braunen, 
friſchen Jungen, umrahmt von Hunderten der 


treu zu bleiben und immer wahrhaftig 


und ſtolz als Deutſche zu leben und als 


zen Nation: Reichsbahn, Dr Dorpmüller und ſeinen] rot⸗ wei : J # Fi 
E i CH % Reichsbahn, Dr. weißen HJ. und ſchwarzen Jungvolkfahnen ` V 
und Führung find eins geworden ibre Ziele] Steudertreler Kleinmann, den Reichsbiſchof | — ein tier ans Herz areiſendes Bild. 5 SNE 8 dem KH 


und Ideale, ihre Marſchrichtung, Aufgaben und 
Aufbauerfolge ſind getragen von der einen na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Weltanſchauung, die 
heute die deutſche Anſchauung von Leben und 


Müller und, biel beachtet und geehrt, den 
öberbayeriſchen Abt Schachleitner. 
Natürlich hat die HJ. ihre Mufikzüge 


„Hitlerjugend, ſtillgeſtanden! 


Augen gerade 


Richt Euch! 
aus! — Augen rechts!“ — 


Der Badenweiler Marſch klingt auf 


aller treffend Ausdruck gab, wenn er ſagte: 
„Das Herz geht über vor Freude, wenn 


y ſeres 2 d S ; mitgebracht. Sie find unermüdlich im Spielen 2 1 ` F r $ bi 
2 en abe, TA 1 und machen eine ungeheure Mufik:— dann erſcheinen als evite, jubelnd begrüßt, N ayi- iehen, vor Glück, Schi Š 
wer ſich die ep ; Es ſchmettern die Fanfaren, die Trommeln ſchla⸗ ollendung unſerer r å 


kiſchen und weltanſchaulichen Umbruchs der deut- 
ſchen Revolution ganz klar zu eigen macht, er- 
kennt die entwicklungsgeſchichtliche Zwangsläufig⸗ 
keit der neuen Zeit, auch für ſein perſönliches 
Leben als alleiniges Richtmaß und Wegweiſer an. 
Denn der Herzſchlag der Hitlerbewegung gibt dem 
Leben jedes einzelnen Deutſchen in ſeiner Be⸗ 


ziehung zur Volksgemeinſchaft und feiner Berant- bk 


wortung für das Staatsganze andere Formen und 
andere, ſeeliſch tiefer verankerte und ethiſch reich 
verpflichtende Inhalte. 

Es gibt in Deutſchland nur noch wenige, aber 
leider im Auslande noch immer Millionen, denen 
das überwältigende Treuebekenntnis des Dent- 
ſchen Volkes zu ſeinem Führer am 19. Auguſt 
noch nicht Beweis genug für die volle Harmonie 
von Volk und Führer, von Staat und Bewegung 
geweſen iſt. Dieſen chroniſch Mißgünſtigen und 
Unbelehrbaren, dieſen Nörglern aus Beruf und 
unverbeſſerlichen Böſewichtern hat der 6. Reihs- 
parteitag eine hiebfeſte Lehre erteilt: Nie hat die 
Geſchichte der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, 
nie hat die Geſchloſſenheit der Partei und ihrer 
Verbände, nie haben der Glaube und das Ver⸗ 
trauen zu Adolf Hitler und ſeiner Sendung, nie 
hat die innerliche hochgemute Begeiſterung für 
Volk und Reich und für das Deutſche ſchlechthin 
einen ſo greifbaren Ausdruck gefunden wie in die⸗ 
ſen vaterländiſchen Bekenntnistagen. Aber das⸗ 
ſelbe Ausland, dem einſt der Aufſtieg des Bis⸗ 
marckiſchen Deutſchland unheimlich war, ſchüttelt 
ſich heute bei der Beurteilung der gewaltigen Le⸗ 
bensfülle, die das Hitler⸗Deutſchland offenbart, 
und ſtellt fih in Abwehr gegen das ſtraff diſzipli⸗ 
nierte, führungswillige Volk, deſſen Einheit die 
größte innere Kraft Europas darſtellt. Ein Staat 
und ein Volk, die ſelbſt in den Ketten von Ver⸗ 
ſailles ſolche Lebenskraft, ſolchen Selbſtbehaup⸗ 
tungswillen und Glauben an Freiheit und Größe 
aufbringen, ſind unüberwindlich. Zu dieſer un⸗ 
umſtößlichen Tatſache geſellt ſich die Haltung der 
Reichsführung auf Frieden mit allen Nachbarn 
bei voller Wahrung der deutſchen Ehre und 
Gleichberechtigung, aber geſellt ſich zugleich auch 
die patriotiſche Opferbereitſchaft des ganzen Vol- 
kes zum Durchſtehen der außen» und der wiris 
ſchaftspolitiſchen Kriſe gegenüber dem Ausland. 

Jene Unfreundlichen, deren Preſſe in giftiger 
Feindſchaft gegen das Hitlerreich eine Art Welt⸗ 
widerſtand, insbeſondere die „größte barbaxiſche 
Wirtſchafts⸗ und Goldblockade“ gegen Deutſchland 
ſtimmungsgemäß vorbereitet hat, haben durch das 
Fernbleiben ihrer Botſchafter vom Reichspartei⸗ 
tag — es fehlen die diplomatiſchen Vertreter Eng- 
lands, Frankreichs, US. Amerikas, Sowjetruß⸗ 
lands und ſelbſtverſtändlich Italiens — bekannt, 


gen die Wirbel, ein Zwölfjähriger handhabt die 
Paukenſchlägel, daß es nur ſo eine Luſt 
iſt. Die ausländiſchen Gäſte ſind des Staunens 
voll. Auch von ihrer kritiſchen Seite findet das 
junge, friſche, forſche Deutſchland höchſte An- 
erkennung: S 
Daag Jungen ſind wirklich prächtig, ſie 
i 


die Sonne im Leben des Führers, 


die Volk und Staat mit Stolz, mit Freude, mit 


größter Zuverſicht erfüllt. Die HJ. aus dem 


Saargebiet, in ſtattlicher Anzahl vertreten, in 
weißen Bluſen, formiert ein mächtiges lebendiges 


SAAR 


Die weißen Körper der deutſchen Saarjugend 
leuchten über das ganze Feld und wirken wie 
eine Verheißung deutſchen Sieges. 

n loſer Ausrichtung und ſtrammer 
e ſelbſt dem ſtrengen Urteil B Lom- 
bergs ſtandhalten würde, marſchiert die HJ. 


der N Baldur von Schirach 
und der Stellvertreter des Führers, Heß. Im 
Chor rufen die braunen Blocks: 

„Wir wollen unſeren Baldur ſehen! Bal- 
dur auf das Dach!“ 


Dann brauſt ungeheurer, unbeſchreiblicher 
Jubel aus dieſen jungen Kehlen auf, als der 
Führer, kurz vor 11 Uhr, erſcheint. Die Heil- 
rufe übertönen das Geſchmetter der Fanfaren. 
Ihn begrüßt eine Delikateſſe, ein feines Vio ⸗ 
linſtück mit Volksgeſang, meiſterhaft 
dirigiert von einem HJ.⸗Bannführer. 


Nach Baldur von Schirachs Begrü⸗ 
ßungsworten wendet ſich der Führer an 
ſeine deutſche Jugend, der er ihre künftige 
große Aufgabe vorzeichnet. Dieſe größte 
Jugendorganiſation, die größte Jugendbewegung 
der Welt, iſt hier mit 60 000 Beſten vertreten, 
hinter denen Millionen deutſcher Jungen 
ſtehen, die nichts wiſſen von Standesdünkel, 
Klaſſenbewußtſein, ſondern eins ſind in Kame⸗ 
radſchaft und Selbſtloſigkeit. 


„Wir wollen ein Volk ſein, und ihr, 
deutſche Jugend, ſollt dieſes Volk werden, 


erleben — in uns lebt Deutſchland, vor 
uns ſteht Deutſchland und hinter uns 
kommt Deutſchland!“ 


Dann ſteigt der Geſang des HJ.⸗Kampfliedes 
„Unſere Fahnen flattern uns voran“, 


und der Führer durchſchreitet die einzelnen 
Blocks, nimmt Bann für Bann die Front ab und 
fährt ſchließlich auf der Aſchenbahn des Stadions 
noch einmal langſam, überall hin freundlich grit- 
ßend, an den Scharen der Jugend, ſeiner Jugend, 
vorbei. Sein Auge glänzt, fein Antlitz trägt be: 
glückte Züge, Frohſinn und Stolz 
und Glauben ſchauen ihm überall 
entgegen: Dieſe Jugend, ſein Werk und 
ſeine Hoffnung, iſt die Sonne ſeines Her⸗ 
zens — in ihr weiß er das Erbe feiner Ar⸗ 
beit und ſeines Kampfes in guter Hand. 


Die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften haben 
am Sonnabend früh in Madrid den Generalſtreik 
a Sämtliche Verkehrsmittel der Hauptſtadt 
ruhen. ; 


M TE E Lama nina 


1 * 
heit, für feine nationale Größe in der Welt alles ſetz, die Ethit, den Sinn der deutſchen Wandlung 
einzuſetzen entſchloſſen ift, muß das Ausland nun . fo ſcheint er in tiefer innerer propheti⸗ 


daß nicht Unintereſſiertheit, ſondern Mangel an 
Vertrauen und an Achtung, um nicht zu ſagen 
politiſche Böswilligkeit, ſie vom Deutſchen Reiche 
in kühlem ühr⸗mich⸗ nicht- an einen ſolchen Ab⸗ 
ſtand nehmen läßt. Wie oft hat nun aber der 
Führer dieſem Ausland die Hand zur fried · 
lichen Zuſammenarbeit entgegengeſtreckt! Wie 
oft hat er gerade Frankreich die Verſtändigung 
mit Deutschland ehrlich angetragen! Die Ant- 
wort war immer dieſelbe: „Wir haben kein Ver⸗ 
trauen zu Euch!“ 


indruck von Nürnberg werden viele 
1 von draußen wohl nun die po- 
litiſche Spekulation auf einen Zuſammenbruch des 
nationalſozialiſtiſchen Deurſchlands aufgeben und 
vielleicht auch ihr Urteil über die innere inte, 
lung ber Volksgeſamtheit zu Hitlers Grundsätzen 
weſentlich ändern. Zugegeben, daß die Weltſtim⸗ 
mung für Deutschland heute ſchlecht ijt und die un- 
glaublichſten Druckmittel gegen das Dritte Reich 
zur Niederzwingung des Nationalſozialismus an- 
gewendet werden — größer als aller Druck und 
alle Not iſt der Selbſtbehauptungswille 
des geeinten Volkes, dem der Führer ein 
deutig Ausdruck gegeben hat: Die Tatſache eines 
wachsenden ſelbſtbewußten, ſtarken Deutſchlands, 
das für ſeine Gleichberechtigung, für feine Frei⸗ 


einmal hinnehmen! 


„Unter keinen Umſtänden werden wir kapitu⸗ 
lieren!“ — i 


dieſes Hitlerwort hat in Nürnberg ſeine volts- 
politiſche Untermauerung erfahren. Die politiſche 
Bedeutung der Nürnberger Tage deckt ſich ſohin 
mit der propagandiſtiſchen Wirkung des Abrollens 
dieſer gewaltigen Programmfolge, die der Arbeit 
des Nationalſozialismus nach innen und nach 
außen neue geiſtige Grundlagen gegeben und das 
Wiſſen und Wollen Adolf Hitlers noch klarer als 
bisher herausgeſtellt hat. 


Indem der Führer die Leitſätze und Hochziele 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung umriß, be 
kannte er ſich erneut zur Macht der Ideen, die als 
Segen oder Fluch in jedem Volke Wirklichteit 
werden, je nachdem ſie in der gewählten und 
berufenen Führung ſinnvoll zum Nutzen oder 
zum Schaden des Volkes geſtaltet werden. Hitler 
anerkennt im Leben und in der Tat das Walten 
einer höheren Gegebenheit, die durch die Bor- 
ſehung, durch Gott, in der Führerperſönlichkeit 
wirkſam wird. Wenn er aus den natürlichen 
Grunderkenntniſſen von Volk und Raſſe das Dr 


cher Schau über alle irdiſchen Bindungen hinaus; 
uwachſen in jene Sphären, wo die Wurzel aller 
raft, die Quelle alles Lebens, der Urſprung 
ller Werte, aller Ordnungen und Weltanſchau⸗ 
ungen gelegen iſt. Die Harmonie e 
riſtlichen und völkiſchen Glaubens CR i 
tahlharten Tatwillen erfüllt all ſein = 
en, all feine Arbeit, all feine Aufgaben, und aus 
den Erfolgen des Aufbaues wird in ihm e 
neue Kraft zu neuen Leiſtungen lebendig. 5 
iner Freude am Werke, feinem Glauben 
ta das ewige Deutſchland, feinem Willen zu 
immer neuem Schaffen, zur ſeeliſch⸗ſittlichen Vere 
ſiefung, zur höheren Vollkommenheit der Lebens- 
formen und Lebensinhalte, in denen das Dritte 


Reich durch Generationen feiner Vollendung feiner 


Reife und wahren Größe entgegengeht — von Me: 
ſen Imponderabilien hat der Führer ſeinem Volke 
ſoviel auf den Weg mitgegeben, daß uns der Geiſt 
von Nürnberg, das iſt der Geiſt der Revolution 
des deutſchen Volkes, das iſt der Geiſt der Politik 
des Dritten Reiches, nicht nur unvergeßliches Er⸗ 
lebnis, ſondern zugleich Verpflichtung und Ber- 
heißung geworden iſt. 


` 


das aufnehmt in Eu 


In feiner Anſprache an die 80 000 im Stadion 
verſammelten Hitlerjungen ſagte der Führer 
unter anderem: 

„Meine deutſche Jugend! Nach einem Jahre 
kann ich 
dieſer Zeit zur größten Jugendbewegung der Welt 
KE Das ift das Verdienſt zahlreicher Ar- 

eiter, an deren Sa der Euch von mir gegebene 
zührer, Parteigenoſſe von Schir ac ſteht. 
Heilrufe.) 

Ihr ſeid hier in dieſem weiten Rund nur ein 
Ausſchnitt deſſen, was heute in ganz Deutſch⸗ 
land he t. Ihr müßt nun das in Eurer Jugend 
aufnehmen und lernen, was wir einſt in ganz 
Deutſchland ſehen rege Wir möchten, daß Ihr 

i „ was wir dereinſt von 
Deutſchland erhoffen. 


Wir wollen ein Volk fein, und Ihr ſollt die- 


ſes Volk werden ee Jubel). Wir 
wollen einſt ein Reich fein, und Ihr müßt Euch 
dafür ſchon erziehen in einer Organiſation! Wir 


wollen einit, daß dieſes Volk treu ift, und Ihr 
müßt dieſe Treue lernen! Wir wollen, daß die⸗ 
jes Volk einſt gehorſam ift, und Ihr müßt 
Euch im Gehorſam üben! Wir wollen, daß das 
Volkfriedliebend und aber auch tapfer ijt, 
und Ihr müßt deshalb friedfertig fein und SC 
del ! (Die Jugend ſpringt auf, und das Fel 
er 60 000 erzittert minutenlang in toſender Bu- 
ftimmung.) Ihr müßt lernen, hart zu ES 
Entbehrungen auf Euch nehmen. Ihr müßt ch 
zu der Ehre bekennen! Ihr müßt in Eurer Sur 
gend in einem wahrhaften Stolz leben. 

Alles, was wir vom Deutſchlandder Zu ; 
kunft fordern, das, Jungens und Mädchen. 
verlangen wir von Euch! (Feder dieſer Sätze 
wird von der begeiſterten Jugend mit ungeheurem 
Jubel aufgenommen, in den ſich das Dröhnen 
der Landsknechtstrommeln miſcht.] Wir 
werden vergehen, aber in Euch wird Deutſch ⸗ 
land weiterleben. Wenn von uns nichts 
mehr übrig ſein wird, 


dann werdet Ihr die Fahne, die wir 
einſt aus dem Nichts hochgezogen haben, 
in Euren Fäuſten halten müſſen. 


. und zu den Frauen 


Vor der NS. rt hielt der Führer . 
ante: E 


eine Rede. in der er 


Nach Jahren nehme ih zum eriten Male wie-| $ 
der aa f other Gs, e 


und damit NR Frauenarbeit 
teil. Die nationalſozialiſtiſche 


funden. In den ſchwerxen Jahren des Kampfes, 
als das Glück ſich ſcheinbar von uns zu wenden 
ſchien, als viele von uns in den Gefängniſſen 
waren, andere auf der Flucht, in der Fremde 
verwundet in den Lazaretten, als ſo mancher ſich 
von uns wandte in der Meinung, aus uns könne 
doch nichts werden, da ſind es unzählige Frauen 
geweſen, die unerſchütterlich treu zur Be- 
wegung und zu mir gehalten haben. (Stürmiſche 
Zuſtimmung.] 


Es hat ſich damals ſo recht die 


Kraft des Gefühls als das ſtärkere 
und richtigere 


erwieſen Feſtigkeit und Sicherheit des Gefühls 
Br: ſich ſtabiler gezeigt gegenüber dem klügeln⸗ 
en Verſtand und dem vermeintlichen Wiſſen. 

Empfinden und Gemüt der Frau Haben zu 
allen Zeiten ergänzend auf den Geiſt des Mannes 
eingewirkt. Die deutſche Frau brauchte ſich in den 
guten Zeiten des deutſchen Lebens nie zu emanzi⸗ 
beren, Sie hat 


genau das beſeſſen, was die Natur ihr 
zwangsläufig als Gut zur Verwaltung 
) und Bewahrung gegeben 


hat. Nur wenn der Mann ſelbſt nicht ſicher war 
in der Erkenntnis ſeiner Aufgabe, begann der 
ewige Inſtinkt der Selbſt⸗ und Volkserhaltung in 
der Frau zu reboltieren. Das dauerte jo lange, 
bis beide Geſchlechter zurückkehrten zu dem, was 


eine ewige weiſe Vorſehung ihnen zugewieſen hat. 


(Beifall. 

Die Welt des Mannes iſt der Staat, die 
kleinere Welt der Frau ift ihr Mann, ihre Fa ⸗ 
milie, ihre Kinder und ihr Haus. 
[(Lebh. Beif.] Wo wäre aber die größere Welt, 
wenn niemand die kleine Welt betreuen wollte? 

Die große Welt baut ſich auf dieſer kleinen 
Welt auf! Dieſe große Welt kann nicht beſtehen, 
wenn die kleine Welt nicht feſt iſt. Die Vor⸗ 
ſehung hat der Frau die Sorgen um dieſe ihre 
eigenſte Welt zugewieſen, aus der ſich dann erſt 
die Welt des Mannes bilden und aufbauen kann. 


Dieſe beiden Welten ſtehen ſich daher 
nie entgegen. Sie ergänzen ſich 
gegenſeitig, fie gehören zuſammen, wie 
Mann und Weib zuſammengehören. 


(Minutenlanger Beifall.) Wir empfinden es nicht 
als richtig, wenn das Weib in die Welt des 
Mannes, in fein Hauptgebiet, eindringt, fon- 
dern wir empfinden es als natürlich, wenn dieſe 
beiden Welten geſchieden bleiben. 

Was der Mann an Opfern bringt im Rin ⸗ 
gen ſeines Volkes, bringt die Frau an 
Opfern im Ringen um die Erhaltung 
dieſes Volkes in den einzelnen Fällen. 


Euch wieder hier begrüßen. Ihr ſeid in 


ewegung hat ftets] N 
in der Frau die treueſte Mithelferin ge⸗ B 


„Des Volkes Jugend - des Volkes Zukunft” 
Der Führer ſpricht zur 98. 


(Unter dem dröhnenden Beifallsſturm 
weite Rund in wogender Bewegung.] 


Ihr müßt daher feititehen auf dem Boden Eurer 
Erde und müßt hart ſein, auf daß Euch dieſe 
ahne nie entfällt; und dann mag nach 
uch wieder Generation um Generation kommen, 
und Ihr könnt von daer dasſelbe fordern 
und verlangen, daß fie jo find, wie Ihr geweſen 
ſeid. Uns geht das Herz über vor Ze wenn 


iſt das 


amerikaniſchen Küſte iſt der engliſche 
ſcheinend durch Blitzſchlag in Brand g 


wir Euch ſehen und wenn wir in Euch das Unter- a 
hält die Namen von 318 Fahr gä jt 


pfand erblicken können, daß unſere 


umſonſt geweſen ift, ſondern daß fie frucht ⸗ fi 
E Ka maga et Euch 11 e ff. 240 un Beſatzung. og 
abt uns alle das stolze Glück, in Euch die Voll- 

endung unſerer Arbeit ſehen zu können 60 Leichen wurden geborgen fi 


E ` 
die Millionen des großen Krieges, die e 


zahlreichen Kameraden unter uns, 
nicht umſonſt ihr Opfer für 
Deutſchland gebracht haben, daß uns in 


allem am Ende doch erſteht wieder ein r Dampfer „Morro Caſtle“ konnte vom 
; , Bad 8b f I lammen 

einiges, freies, ſtolzes, ehrliebendes KS Ve dch o 7 55 Die e: 
Bolt, Sé ung ift unterbrochen. Der Dampfer Ludens 


bach“ hat das brennende Schiff zuerſt erreicht und 
(Die Luft ift erfüllt von den brauſenden Jubel -] Ueberlebende an Bord genommen. 
rufen der jugendlichen Stimmen.) d 

Und ich weiß, das kann nicht anders fein; denn 
Ihr ſeid Fleiſch von unſexem Fleiſch und Blut von 
unſerem Blut, und in Euren Gehirnen brennt 
derſelbe Geiſt, der uns beherrſcht. CN 
Heilrufe ſteigern ſich zum Orkan.] Ihr könnt 
nicht anders ſein, als mit uns verbunden, und 
wenn die großen Kolonnen unſerer Bewegung 
heute ſingend durch Deutſchland marſchieren, dann 
weiß ich, Ihr ſchließt Euch den Kolonnen an, und 
wir wiſſen alle: 


Vor uns liegt Deutſchland, in uns 
marſchiert Deutſchland und hinter uns 
kommt Deutſchland!“ (Eine flammende 
Lohe unbeſchreiblicher Begeiſterung aus 60 000 
Herzen umgibt den Führer, als er endet.) 


Der geſamte Oberbau des Schiffes glich 
einem einzigen Flammenmeer, ehe noch 
die Gäſte das Deck erreichen konnten. 


Von den 24 Rettungsbooten konnten tns 
folge des Sturmes und der ſtarken Rauchentwick⸗ 
lung nur 12 ausgeſetzt werden, und auch dieſe 
waren nicht alle voll beſetzt; ſo befanden ſich auf 
einem in kreeg Feten Rettungsboot nur 
vier Seeleute. Die Rettungsboote ruderten faſt 
zwei Stunden lang im Funkenregen um das bren- 
nende Schiff herum, um von Bord cee 


enſchen im Waſſer treiben 


fi 


l Waller zu en 
an r auf dem * 
e 
di, Br. h Den Er- 


133 Todesopfer 
eines Schiffsbrandes 


[Telegraphiſche Meldung) 
Spring Lake (New Yerjey), 8. September. 


Perſonen werden noch vermißt. Sie ſind zweifellos größtenteils um⸗ 


\ 


In Sichtweite der 
Dampfer „Morro Caſtle“ an⸗ 
eraten. Die amtliche Schiffsliſte ent⸗ 
en. Außerdem hatte das Schiff 
unten 425 Perſonen gerettet werden. 
nd angeſchwemmt worden, die übrigen 


Ueberlebende der „Morro Caſtle“ ſchilderten 
ihre Erlebniſſe. Sie ſeien durch Stimmen⸗ 


gewirr geweckt worden. 


Als ſie die Kabinentür öffneten, hätten 
bereits die Flammen hereingeſchlagen. 


Sie hätten darauf die Türen wieder verſchloſſen 
und ſich damit abgefunden, in der Kabine den 
Flammentod zu erleiden. Schließlich ſeien ſie je⸗ 
doch von Mitgliedern der Beſatzung durchs Ka⸗ 
binenfenſter aufs Deck gesogen worden. Als ihr 
Rettungsboot bei dem brennenden Dampfer ab- 
Hep, hätten ſich noch zahlreiche Fahrgäſte unter 

eck befunden. Zahlreiche Fahrgäſte hätten ſich 
geweigert, die Rettungsboote zu beſteigen. 

Matroſen berichten, daß die Flammen mit une 
ee? Schnelligkeit das ganze Deck erfaßten, 
un D A 


die eilig alarmierte Mannſchaft nicht 

mehr in die Kabinengänge vordringen 

konnte, ſondern ſich darauf beſchränken 

mußte, die Kabinenfenſter vom Deck 
/ aus einzuſchlagen. 


Die „Morro Caſtle“ war innerhalb weniger 
Minuten ein glühender Hochofen, von 
dem ſich zahlreiche Fahrgäſte durch Sturz in 
die See zu retten ſuchten. Viele Paſſagiere 
müſſen in ihren Kabinen umgekommen jein, da 
die gewaltige Rauchentwicklung jedes Entkommen 
ins 1 unmöglich machte. e 


orberte ärztliche n Allenhurſt (New Jerſey) find die erſten 
Seide. igen an. n der „ „Caſtle“ g wor- 
e de e BES e ee e i EE e er ee 
eine Schlacht, die fie beſteht für Sein oderſabzuſchleppen. Küſtenplätzen gemeldet. | 
l 8 ihres Volkes. (Ungeheurer x 
eifall) Beide müſſen ſich deshalb gegenſeitig 
ſchätzen achten. Die Frau 


Scheinwerfer 
' Propaganda-Manöver 


Sowohl bei den engliſchen wie auch ganz be⸗ 
ſonders bei den großen franzöſiſchen Luft⸗ 
manövern war die Behauptung aufgeſtellt 
worden, daß es angeblich dem „Angreifer“ ohne 
Schwierigkeiten gelungen ſei, die „Abwehr“ zu 
überwinden und die wichtigſten Punkte des Lan⸗ 
des durch Fliegerbomben zu vernichten. Bei den 
franzöſiſchen Manövern war u. a. behauptet wor⸗ 
den, daß man die angreifenden Bombenflugzeuge 
erſt im letzten Augenblick vor dem Angriff erkannt 
habe, ſo daß keine Abwehrſtaffeln mehr aufſteigen 
konnten. Dabei beſitzt die franzöſiſche Armee die 
modernſten Abhorchgerete, die die An- 
näherung von Flugzeugen auch ohne jede Sicht 
rechtzeitig melden. Es hat ſich alſo bei dieſen 
Manöver ⸗„Mißerfolgen“ offenſichtlich um eine be- 
wußt verfolgte Abſicht gehandelt, und die 
„Berliner Börsen-Zeitung“ ſchreibt dazu: 

„Hat die Verteidigung wirklich ſo verſagt, wie 
es den Anſchein hat? Nein, ſie hat es nicht! 
Die Manöver ſollten kein sa a Ergebnis 
haben. So kriegsmäßig fie in ihrer Anlage waren, 
ſo wenig waren ſie es in ihrem Verlauf. Wäre 
dieſer ebenſo kriegsmäßig geweſen wie die Anlage 
der Manöver, wäre beſonders bei allen den Flug⸗ 
zeugen des Angreifers, die zum Bombenabwurf 
bis auf 100 Meter herabgingen, die Wirkung 
der Erdabwehr entſprechend gewürdigt wor⸗ 
den, und hätte man ſchließlich dem Verteidiger die 
aleihe Freiheit des Handelns gegeben 
wie dem Angreifer, ſo wäre das Ergebnis aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wohl ſehr viel anders ge⸗ 
weſen. Aber das war es ja gerade, was man eben 
nicht wollte. Die Manöver ſollten mit einem 
Mißerfolg der Verteidigung, fie ſollten mit der 
„theoretiſchen“ Zerſtörung des engliſchen Luft⸗ 
fahrtminiſteriums und Parlamentsgebäudes, des 
franzöſiſchen ugin von Le Bourget und 
von Teilen von Paris endigen, denn nur ſo 
konnten ſie die ihnen in erſter Linie zugedachte 


den. 


Wir wehren uns dagegen, daß ein In 

tellektualismus verdorbenſter Art das 

auseinanderreißen will, was Gott 
sufammengefügt hat. 


(Stärkite Zuſtimmung.) Die Fron ift, weil fie 
von der urſächlichſten Wurzel ausgeht, auch das 
— 894 — Element in der Erhaltung eines Volkes. 
Sie hat am Ende den untrüglichſten Sinn für 
alles das, was notwendig iſt, damit eine Raſſe 
nicht vergeht, weil ja ihre Kinder vor allem 
in erſter Linie von all dem Leid betroffen wer⸗ 


eig den Kampf gegen den Mann auf ih 
t 


ihren Ausgang vom ſogenannten © e ifte nahmen, 
dann enthält 5 


das Programm unſerer nationalſozia⸗ 

liſtiſchen Frauenbewegung eigentlich 

nur einen einzigen Punkt, und 
dieſer Punkt heißt das Kind, 


dieſes kleine Weſen, das werden muß und ge⸗ 
deihen ſoll, für das der ganze Lebenskampf ja 
überhaupt allein einen Sinn hat. Denn: Wozu 
würden wir kämpfen und ringen, wenn nicht nach 
uns etwas käme, das das, was wir heute erer, 
ben, zu ſeinem Nutz und Frommen anwenden 
und wieder weitervererben kann? Wofür ift der 
ganze menſchliche Kampf denn ſonſt? Wofür 
die Sorge und das Leid? 

Das einzige, was uns alles überwinden läßt, 


ift der Blick von der Gegenwart in die Zu“ Aufgabe erfüllen, der eigenen Bevölkerung die 
kunft, vom eigenen Menſchen auf das, was Schrecken eines Suftangeifte] mög- 
hinter uns nachwächſt. . lichſt anſchaulich vor Augen zu führen 


und ſo ihr und der Welt nicht nur die angeblich 
nicht ausreichende Luftrüſtung Englands und 
Frankreichs, ſondern auch die Notwendigkeit der 
von beiden Ländern beabſichtigten Ver ⸗ 
ſtärkung derſelben zu zeigen. 

Sowohl die engliſchen als auch die franzöfiſchen 
Luftmanbver ſtanden alfo ganz ausgeſprochen im 
Zeichen der weiteren Luftaufrüſtung 
beider Länder. Sie waren in erſter Linie Pro⸗ 
paganda und auf Täuſchung einer urteils⸗ 


Ich era vor wenigen Minuten noch bei 
Jugendkundgebung. Dieſe goldene Jugend wird 
all das erhalten, was wir ida fen und aufbauen. 

r fie arbeiten wir. Das ift der Sin n 

ieſes ganzen Ringens überhaupt! Und indem 
wir biele einfachſte Zielſetzung der Natur erten- 
nen, richtet ſich für uns die Arbeit der beiden Ge- 
ſchlechter von ſelbſt logiſch und richtig ein, nicht 
mehr im Streit, ſondern im gemeinſamen Kampf 
um das wirkliche Leben.“ (Stürmiſche Zu⸗ 
ſtimmung. 


* 


loſen eigenen Bevölkerung und nicht minder ur⸗ 
teilsloſen Welt eingeſtellt, zumal England und 
Frankreich ja doch erheblich ſtärkere Luftſtreit 
kräfte beſitzen, als die es waren, über die in beiden | 
Manövern der Verteidiger verfügte. 

Dazu aber kommt, daß wenigſtens die franzö⸗ | 
ſiſchen Manöver mit einem Angreifer rech- 
neten, der in Wirklichkeit gar nicht vorhan⸗ 
den iſt, zum mindeſten aber, geſetzt den Fall, daß 
er tatſächlich vorhanden wäre, feine Flugbaſen et- 
heblich weiter von Paris entfernt liegen 
haben würde, als dies bei den Manövern ange⸗ 
nommen wurde. Schon aus allen dieſen Grün- 
den mußte das Bild, das die engliſchen und noch 
mehr die franzöſiſchen Luftmanöver mit ihrem 
Verlauf boten, ein ſchiefes, mußten dement- 
ſprechend auch die Schlußfolgerungen, die man mit 
ihm der eigenen Bevölkerung und der Welt auf- 
zwingen wollte, falſche ſein. Aber was kümmert 
franzöſiſchen Luftfahrtminiſterium, wenn man nur 
franzöſiſchen Luftminiſterium — wenn man nur 
fein Ziel erreichte! Nun, jo ganz ift dies dies⸗ 
mal nicht geglückt, denn einmal waren bie engli- 
ſchen und franzöſiſchen Propagandamanöver die 
befte Propaganda für die Berechtigung der deut ⸗ 
ſchen Gleichberechtigungs forderung, 


die man ſich nur denken konnte, dann aber waren 


die Schlußfolgerungen, die man in England und 


Frankreich und der übrigen Welt aus dem Ver- 

lauf der Manöver zog, zum Teil wenigſtens doch 

ſehr weſentlich andere, als man es ſich im Londoner 

und Pariſer Luftfahrtminiſterium gedacht hatte. 
Sowohl in der engliſchen als auch der franzöſiſchen | 
Preſſe wurden gewichtige Stimmen laut, die als 
einzig mögliche Lehre aus dem Verlauf der Ma- 
nöber die Abſchaffung der Militärluft⸗ 
fahrt und das Verbot des Luftkrieges 
bezeichneten, do es in ihm, wenn eine Abwehr 
feindlicher Bombenangriffe tatſächlich unmöglich 
ſei, weder Sieger noch Beſiegte, wohl aber auf 
beiden Seiten ganz unabſehbare Zerſtörun 
gen und furchtbare blutige Opfer 
geben würde. Die engliſchen und franzöſiſchen 
Luftmanöver haben ſomit wohl Propaganda ge⸗ 
macht, nur in einem anderen Sinne, als ſie es 
ſollten. Sie haben bewirkt, daß man auch in ihrer 
Oeffentlichkeit beginnt, hellhörig zu werden.“ 
—— — —— m —ę— 
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21 000 PO. Fahnen zogen zur Zeppelinwiese 7 


Das Bild zeigt einen kleinen Teil der Fahnenabordnungen vor dem Abmarſch 
s an der Stadtgrenze 


Antreten zum „Essenfassen“ 


Die Kolonnen beim „Eſſenfaſſen“, das ihnen bei den großen Anſtrengungen dieſer Tage 
wohl beſonders gut Wee wird 


Fanfaren verkünden die Ankunft des Führers 
Beim Appell des Arbeitsdienſtes auf der Zeppelinwieſe. d 


Das diplomatische Korps in Nürnberg vor om Sonderzug 
Von links nach rechts der ägyptiſche Geſandte, der japaniſche Botſchafter, der Führer des 
Zuges, SS-Standartenführer von Maſſo w, der türkiſche Botſchafter, der chineſiſche Ge- 
ſandte und die Vertreter von Mexiko und Afobaniſtan. 


Daluege zum SS.-Obergruppenführer 
ernannt 


m 


Filmaufnahmen aus luftiger Höhe — 2 
(Bild Tinte) Fußball-Länderkampf Deutschland—Polen d 

d Ims zum Re teitag 
Purge 4 an 2 Meter Nahen Lehrens e in der Das ſind die gegne riſchen Innenſtürmer. E 
Luitpoldavena ein Fahrſtuh I angebradt, in dem die Oben, von links nach rechts die Deutſchen: Siffling, Hohmann, ES Unten 
Filmoperateure N enaufmäneche Platz die Polen: Willimowſki, Nawrot, Pazurek. d 


Oberschlesisches ane Beuthen os. 
Stadttheater Beuthen OS. Stadttheater Gleiwitz 


Platzmietenpreise: Außerdem werden putsendkarten zu ermäßigten Preisen 


0 l d D h D f j Beuthen 08. Gleiwitz abgegeben, die an keinen bestimmten Tag noch Platz gebunden sind. 
Lin adung zur Ahmleie: I. Rangloge, 1. Reihe . . $3.80 Mittenege » 5.9% Wann melde ieh mich zur Platzmiele? Sofort! 3 
ER ` . I. Rangmitte, 1. Reihe . 83.80 Orchesterloge + + 44.20 Bee LZ d F > "An 
Beginn der Spielzeit 1934/35 am 22. Septbr. 1934 J. Rangmitte, 2. Reihe . 76.50 Proszenlumsloge . . 44.20 Gleiwitz, ya e Ka 
Orchestersitz 3.8, Reihe 76.50 I. Rangloge, 1. Reihe . 66.30 und ab 11. September an 
Alle deutschen Volksgenossen von Beuthen u. Gleiwitz L Rangloge, 2.—3. Reihe 44.20 Theaterkassen: 
E PI i f. I, Parkett, 4.—9. Reihe . 68.00 Orchestersitz Reihe A. Beuthen OS,, v. 10-14 u. 17-20 Uhr, 
fordern wir zum Erwerb einer atzmiete au IL Parkett, 10.13. Reihe 57.80 und at 51.00 Gleiwitz, von 11-14 und 18-20 Uhr, 
Die Preise der Mittwochs-Platzmiete (34 Vorstellun- J. Rang Mitte, 3.—4. Reihe 56.10 I. Parkett, 3.—5. Reihe . . 51.00 Den yorlährigen Platzmieten-Inhabern werden Ihre 
gen) sind in 6 Raten zahlbar! U. Rang Mitte, 1. Reihe. 87.40 I. Parkett, 6.—8. Reihe . 44.20 Plätze bis 15. September zurückbehalten! 


Reklamereise nach Abbazia—Venedig 160.- 
15, bis 29, September, 6. bis 20. Oktober . H 


An den deutschen Rhein 142.— 


30. September bis 9, Oktober . . . 


Venedig — Rom — Neapel — — München 238.- 


5.—28. at zeg 6.—1 


en — palato — Ragusa. — SE 222. 


September, 6.—21.0 


Garmisch-Fafenirchen — München 119. 


Septbr., 29. Septbr. bis 9. Oktbr. nur 
Prospekte durch: genge Geria, Breslau 5, Gartenstr. 24, T. 508 72 


( Familien- Nachrichten der Woche ) 


Geboren: 

Dipl.Ing. Arthur Simon, Beuthen: T. E Kreis · 
leiter Bürgermeiſter Hans Schramm, Land Sohn; 
Dr. R. Raths, Chorzow: Tochter; Wilhelm von d'Bett 
Biegnitz, Breslau: Sohn. 

Verlobt: 


DR Au Maria Simon mit Jofeph Sladeczek, 14. 84 
rankel mit . Dipl.-Ing. de 
mut Flöter, Groß Strehlitz 


Bermählt: 


Dr. med. Walter Peretzkt mit Anni Stiglayr, Han- 
nover⸗Schönwald; Dr.-Ing. Han goos mit 
Eliſabeth Henriette zum TEn Neiße; Dipl. 
Landwirt Enno von Zoom 

Saen A seg inhold . Charlotte Hoeft, 


Geſtorben: 


er r EA 4 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entriß uns der unerbittliche 
Tod, wohlvorbereitet für die Ewigkeit, am 8. September, 9/, Uhr, meine 
inniggellebte, teure Gattin, meine herzensgute Tochter und Schwester 


Frau Helene Broll 


im blühenden Alter von 38 Jahren, 


Die Bergwerksgeſellſchaft Georg von Giefhe's Erben 
veranſtaltet am Sonntag, dem 9. Septbr., 14 Uhr, das 


4. Giesche-Sportiest. 


(Stafettenläufe, Schwimmwettlämpfe, ein 
Fußballſpiel, ein Handballſpiel, Schaubogen, 
ſchwerathletiſches Ringen, Gewichtheben, leicht 
athletiſche Endkaͤmpfe.) 


Wir laben alle Sportfreunde und Volksgenoſſen, dle ſich 
mit den Gleſchebetrieben verbunden fühlen, hierzu ein. 


Beſondere Einladungen ergehen nicht! Eintritt Trei 


Beuthengrube, Deutsch Rasselwitz, den 8. September 1934. 


In unetttäglichem Schmerz: 


Hermann roll, 
Fahrsteiger. 


ei Ueberführung am 11. September, nachmittag 2 Uhr, vom Trauerhaus 
Gen gg Balis 28 8 . m 1 5 ët E Beuthengrube. Beerdigung: Mittwoch, den 12. September, vormittags 91 


een Mas Arthelm, ; Lehrer Uhr, in Deutsch Rasselwitz, 
5 . 8 68 3; sch Beileidsbesuche nicht erwünscht, 
0 . e Beut! e 7 


Hindenburg, TT 3; 2. Kai ch, Gleiwitz, 31 
Hausbeſitzer Leopold Hummel, Hilden urg Menges dorf 


66 J.; Amtsvorſteher a, D. Karl Heda, Beuthen; Poli die —— m 
Hauptwachtmeiſter Karl Freymark, Gosnihe, en 3.3 SC Die Ehe wollen miteinander ein ⸗ 

Lawnik, E 20 J.; Bädermeifter Johannes Kurtz, gehen: y Bereins- Kalender. 
Grofhowis, 58 J.; Lehrer Hans Joachim Koterba, Wen- | 1. Adalbert Jgn Kurezyt, 

dein; Mare Hoheiſel, Neiße, 80 3.: Martha Pifariti, | Bäckergeſelle Miechowigz, ebe sche 


Le d J.; Fleiſchermeiſter Oskar Stiller, Siemia- 1 

nowiz, 85 J. balena Pilama, Schwientochlowig, 2 abe Seri, Gente "ugiegs si 

Ee, eg we Schwientoch. d * Krieger⸗Bereinsappell in Miechowitz. Heute, Sonnta 

ZA Erg WM Kotor nr 3 GC, Gert Lon ÉIS Miechowitz, den 9. September 1934, a9), 3 A ? 440 Ul des Kriegervereins. Erſcheinen 
t d er, ; d 

Marx, Bismardhütte. ’ owib; Der Standesbeamte. tglieder dringend notwendig. 


Einmalige Sonderfahrt! 


Zugelassen zu allen Ersatz- und Hilfs- Abhazi ig! 
wch Abbazia u. Venedig! 50 
kassen sowe Postbeamten-Krankenkassen REISEN \Vom29. Sept. bis 13. Okt. Werbepreis 1 61 RM 


N ` 5 nerkannt erstklassige usfüh: Prospekte durch 
Dr. S. Rosenstein auf * b x F hoben dus Reisebüro Geitab, Breslau 15. Kaiser Wilhelm-Str. 4 
Hals-, Nasen-, Ohrenarzt ugte Ze ittags 8, Uhr br ger Tel. 33020 (Nitglied der Nationalen Vereinigung Deutscher Wir 
** RM: 81, 35, 47 
86 


Beuthen OS., Kals.-Franz-Jos.-PI.10 be Ha P u aats 
— bee : 16, 
der, Brite 


Bund Deutſcher Oſten 
Praxis wieder aufgenommen Entloufen | 
De. Liebermann, same SE Ee II Seen HEES gei Mr 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 5 . * Gutſcheine in Empfang nehmen. ; i f f < 87 / : dee? ga 
Bo Nofler, pA Goangel, GemeindeNKirhenrat, Bn ehen äußerſt preisw. z. Verkauf 
ee ll eee ee m MusikhausR.Staschik, 


Beuthen OS., 
Bahnhofſtraße 1. Beuthen OS., Bismar 
Tiger, p g rn, 
Plättereimafchinen — ERNDIENST SE = beet W in größter Verſteigerungen 
zn HE" wein 
Heißmangeln Ideal, KU TAUS S á e é Zwangsverſteigerung. 


25 
Zu 20,.— NM: 8, 21, 88, 87, 


Beuthen — — 2t. 
Ecko Gymnasia 


neu undgebraucht, Am 14. September 1984, 10 Uhr, 
Rumsch a Hammer W u. ace. ſoll an Gerichte telle (Stadtpark) 7 — 


Forst (Lausitz). Erika-Zentrale Berlin 16.- Seng "von dene. E 
Angebote und Vertreterbesuch f Gleiwitz I] jedenDinstag.Bonnerstag-Sonnabend Namen. tes etc Emil 
kostenlos! Schließfach 80 tie? ahrt beliebig) Möbel- un ohnungskunst 8 ds Gafthausbefipers Smit 
Segen mern |  GELEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 eegen 
ag. den 16. Septbr.: Breslau . u- a Ehestandsdarlehnsscheine werden in Zahlung genommen! poet ee und Bun 
efvera u ofraum, 
Grohe h JedenDienstag, Donnerstag. Sonnabend gebild, ig. Ration- Straße 25. Ben: 
roße_beselschaftahrt nach Krakau , . | Feen aut oe 
. bb Berün ee A 
fonniges Heim Eine 
Salzbergwerk Wieliczka e ee er Lal ee | Deutsche Huth Mercedes > 
872 an d. 
Anmeldungen: — gatara zA A e E Blond., 313., kath., eröffnete e Lu te 
Beuthen: 08. S. Werbediens Kuiser-Franz-Josef-Platz 4, nen 4 710 See tüchtige Im City- Neubau in Hindenburg OS. pe 
8 ee un Gleiwitz: Wilhelmstr. 6, Ruf 3711. usfr., mit febr Peter-Paul-Platz, fruher Bahnhofstraße Tl 
RR apag-Reisebüro, Les usſteuer u. ein in modernstem Stil ausgestattetes =; 
1 Zigarrenhaus Drescher, Wilhelmstr. 45 und im von Ungeziefer „ wülnſcht S f ` Beuthen% 
1 Hapag - Reisebüro leder Art unt. Erfolgsgarantie! ne be GENEE pezial-Damenputzgeschäft für nur RM 182.— Reckauerete 8. 
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Im Monat 
September 


beginnt für die kluge Hausfrau ſchon der Winter 
Mag draußen die ſchönſte Herbſtſonne lachen, 
mag die Hausfrau ſelbſt' in den leichteſten 
Sommerkleidern einhergehen, ihre Gedanken 
werden doch immer um das Problem kreiſen: 
wle richte ich meinen Haushalt am beſten und 
praktiſchſten für den Winter ein? Die Vorräte 
an Kohlen und Kartoffeln müſſen eingelagert, 
alle Oefen gereinigt und nachgeſehen werden 
und alles, was an Zeit und Geld verfügbar iſt, 
muß zum Einmachen der letzten Früchte und 
Gemüſe und zum Dörren von Aepfeln und 
Pflaumen angewandt werden; kein Weckglas 
darf leer bleiben und kein Steintopf ohne In⸗ 
halt, damit den ganzen Winter über der Küchen⸗ 
zettel abwechſlungsreich fein kann. Die kluge 
Hausfrau wird die Endreſultate ihrer Ueber⸗ 
legungen ſchriftlich niederlegen, d. h. ſie wird ſich 
aufſchreiben, was, wieviel und nach welchen 
Rezepten ſie eingemacht hat und welches ſonſt 
noch ihre Maßnahmen zur Abwehr von Mangel 
und Kälte im Winter geweſen ſind. Solche No⸗ 
tizen ſparen im nächſten Herbſt ſehr viel Nach⸗ 
denken und erleichtern Ueberblick, Kritik und 
Beſſermachen. Selbſt die Hausfrau, die keine 
Freundin von viel Schreiberei iſt, unterziehe ſich 
der Mühe eines kurzen Vermerkes über dieſes 
und jenes, denn was man ſchwarz auf weiß 
beſitzt, iſt doch noch ſicherer als das beſte Ge⸗ 
dächtnis. 
* 

Der Herbſt beſchert uns Hausfrauen eine 
ſolche Fülle von Obſt und Gemüſen, daß wir 
wirklich mit wenig Nachdenken immer etwas 
Neues auf den Tiſch bringen können, und daß 
wir auch mit geringen Unkoſten immer mal einen 
Obſtkuchen backen können, zur Freude der ganzen 
Familie. Die obenſtehenden Bilder zeigen als 
erſtes ein prachtvoll ſchmeckendes und gar nicht 
teures Backwerk, einſogenanntes Apfel⸗ 
horn. Man bereitet dafür einen Hefeteig in der 
bekannten Weiſe aus nr Mehl, ½ Liter 
Milch, 75 g Butter, 2 Eßlöffel Zucker, 25 g Hefe, 
1 Ei, etwas abgeriebener Zitronenſchale und 
einer Priſe Salz. Der Teig wird zu einem 
großen Dreieck ausgerollt von ungefähr % em 
Dicke und mit Apfelſcheiben belegt. Man braucht 


dafür 750 e Aepfel, die man in feine Scheiben 


ſchneidet und reichlich mit Zucker und. nach Be⸗ 
lieben etwas Zimt beſtreut und mit einem 
Gläschen Rum oder Apfelſaft übergießt, fie 
müſſen zugedeckt durchziehen, während der Hefe⸗ 
teig bereitet wird. Das Dreieck wird zuſammen⸗ 
gerollt (ſiehe das erſte Bild), zu einem Horn ges 
formt, auf das gefettete Backblech gelegt und 
mit Eigelb beſtrichen (ſiehe das zweite Bild). 
Ganz ausgezeichnet iſt auch die mit dem 


vierten Bild gezeigte Apfeltorte. Man 


knetet dafür einen Mürbteig aus 125 g Mehl, 
65 g Butter, 30 g Zucker, 1 Eigelb und einen 
Löffel Rum, Gite Waller oder Milch. Der Teig 


wird ausgerollt und damit eine Springform 


(vorher fetten) ausgelegt, doch ſo, daß der Rand 
hoch überſteht, er wird zu Zacken eingeknifft. 
Zuvor hat man 3—4 Pfund Aepfel geſchält, in 
vier Teile geſchnitten und auf der Rückſeite 3—4" 
mal eingekerbt. Sie müſſen mit 2—3 Löffeln 
Zitronen- oder Apfelſaft bedeckt und mit Zucker 
beſtreut durchziehen, dann legt man ſie auf den 
Tortenboden und füllt die Lücken mit gewaſche⸗ 
nen Roſinen, über das Ganze wird zerlaſſene 
Butter geträufelt und dann die Torte bei 200 
Grad etwa 50 Minuten gebacken. s 

Für Freunde von Schmalzgebackenem find 
die mit folgendem Bild gezeigten Pflaumen⸗ 
küchlein eine wahre Delikateſſe. Man bereitet 
dafür nach obenſtehendem Rezept einen Hefe⸗ 


teig, den man dünn ausrollt und in rechteckige Stücke ſchneidet. Friſche Pflaumen oder Back⸗ 
pflaumen füllt man an Stelle des Kerns mit einer Mandel und wickelt ſie je in ein Teigſtück. 
Man bäckt ſie ſchwimmend in heißem Fett und beſtreut ſie mit Zimtzucker. (Entnommen dem 
Buch „Backe nach Grundrezepten“, Beyer⸗Verlag, Leipzig.) 

Eine wahre Wonne für alle Frauen iſt das Stricken oder Häkeln von Pullovern, Weſten, 
Bluſen, Mützen, Kragen und was dergleichen modiſcher Dinge mehr ſind. Braucht man ſie 
nicht für fich ſelbſt, fo arbeitet man fie als Geſchenk für andere, die Freude an der netten 
Arbeit bleibt die gleiche. Ganz entzückend und je nach der Farbenwahl auch für nicht mehr 
ganz junge Damen geeignet iſt der geſtrickte 
Pullover (unten links mit dem durchbroche⸗ 
nen Kragen. Man braucht zu ſeiner Herſtellung 
240 g mittelſtarke Zweidrahtwolle und für den 
Kragen 20 g feinſte Zweidrahtwolle, Strick⸗ 
nadeln Nr. 2% und 2. Man arbeitet Vorderteil, 
Rücken und Aermel je für ſich und beginnt am 
unteren Rande mit 2 rechts, 2 links 5% cm 
hoch. Dann folgt das ſchräge Streifenmuſter 
aus 3 M. links und 3 M. rechts. Auf der 
Vorderſeite rückt das Muſter in jeder Reihe um 
eine Maſche weiter nach rechts. Auf der linken 
Schulter arbeitet man den Schluß durch Druck⸗ 
knöpfe, für den man den Rücken hier mit drei 
Reihen feſter Maſchen behäkelt. Den Kragen in 
abſtechender oder gleicher Farbe beginnt man 
am Halsrand (am Modell 146 M. Anſchlag) und 
ſtrickt in Runden im Streifenmuſter: 2 Maſchen 
rechts, 2 Maſchen links im Wechſel. Nach 2 cm 
Höhe arbeitet man wie folgt weiter: 1. Runde: 


2 Maſchen rechts zuſammenſtricken, 1 Umſchlag 
im Wechſel. 2. Runde: durchgehend rechts. Nun 
iſt die 1. und 2. Runde fortlaufend zu arbeiten. 
Nur achte man darauf, daß bei den Wieder⸗ 


Maſche rechts zuſammengeſtrickt wird. Der 


holungen ſtets der Umſchlag mit der folgenden 


Schnittform entſprechend iſt auf die ganze Weite 
verteilt zuzunehmen. Der 2 em breite Rand im 
Streifenmuſter iſt em breit nach links umzu⸗ 
nähen. Dieſem Saum ift ein ſchmales Gummi⸗ 
ſchnürchen einzuziehen. Der Kragen iſt zur 
Hälfte dem Halsrand aufzunähen und zur Hälfte 


mit Druckknöpfen aufzuknöpfen. 
Der Schluß auf der linken 
Schulter iſt ebenfalls mit Druck⸗ 
knöpfen zu ſchließen. 

Sehr reizvoll für ein jun⸗ 
ges Mädchen iſt die mit dem 
zweiten Bilde unten gezeigte 
Garnitur, beſtehend 
aus Kappe, Kragen und 
Handſchuhen. Man braucht 
dafür 120 g weiße, 50 g mt: 
formblaue und 80 g korallenrote 
mittelſtarke Zweidrahtwolle, 
Häkelnadeln Nr. 2% und Strick⸗ 
nadeln Nr. 2. Kragen u. Kappe 
find gehäkelt, die Handſchuhe 
ſind geſtrickt. Eine ſolche Garni⸗ 
tur iſt an kühlen Herbſttagen 
eine nette Ergänzung zum 
wollenen Straßenkleid oder zu 
einem leichteren Jackenkleid. 

Das mit dem dritten Bilde 
gezeigte Jäckchen tann vieler: 
lei Zwecken dienen, es kann ſo⸗ 
wohl als Pullover getragen 
werden, wie auch als Jacke über 
einer Bluſe zu Sportzwecken 
oder im Hauſe, auch unter dem 
Mantel oder dem Jackenkleid tut 
es an kalten Tagen gute Dienſte. Die Farbe wählt 
man entweder lebhaft, alſo abſtechend zum Rock 
oder im Ton zum Rock paſſend. Am Modell war 
165 g korinthenbraune, 20 e korallenrote und 5 g 
weiße mittelſtarke Zweidrahtwolle verwendet, ſo⸗ 
wie Stricknadeln Nr. 2%. Geſtrickt war in einem 
febr einfachen, aber wirkungsvollen Muſter. Seine 
Erklärung ſowie die Schnitte und genauen Ur: 
beitsbeſchreibungen zu den ſoeben beſchriebenen 
Strick⸗ und Häkelgegenſtänden findet man in dem 
Heft „Wolle und Angora“, Beyer⸗Verlag, Leipzig. 


Die Kleidung der Kleinen und Großen 


muß ebenſo rechtzeitig für den Winter vorbereitet 
werden, wie der Haushalt im übrigen für die kalte 
Jahreszeit beſtellt wird. Jetzt im September hat 
manche Hausfrau noch Zeit genug zu den Ar⸗ 
beiten, die zuerſt gemacht werden müſſen, nämlich 
zum Vorrichten aller vorjährigen Kleidungsſtücke. 
Da müſſen Kindermäntel und „kleider verlängert 
werden, Sachen der Erwachſenen getrennt, ge⸗ 
waſchen und gewendet werden, damit aus ihnen 
noch Knabenanzüge, Kindermäntel oder Kleider 
für die Mädels erſtehen können, und es müſſen 


auch die Kleider der Hausfrau einer genauen 
Durchſicht unterzogen werden, wieweit ſie wieder 
moderniſiert und aufgearbeitet werden können und 
wieweit ſie durch Neues erſetzt werden ſollen. 
Beſtimmt fallen alle dieſe Arbeiten viel beſſer aus, 
machen mehr Freude und rauben keine Nerven- 
kraft, wenn ſie in Ruhe gemacht werden, zu einer 
Zeit, da ihre Fertigſtellung noch keine Eile hat. 


Für die Kinder zeigen die Abbildungen 
hier praktiſche Straßenkleidung, von der manches 
Stück ſich aus den unmodernen Sachen Erwachſe⸗ 
ner herſtellen läßt. 

An dem netten Umhang für kleine 
Mädels iſt die Kapuze in abſtechender Farbe ge⸗ 
füttert, man arbeitet den Umhang nach Beyer⸗ 
Schnitt MK 24 844 für 3, 5 und 7 Jahre und 


draucht für das Alter von 5 Jahren etwa 1,60 m 
einfarbigen und 0,45 m gemuſterten Stoff, ſe 
80 em breit. 

Von den dargeſtellten Kinder⸗ 
mänteln wird der oberſte nach Schnitt 
MK 44 289 für 7-, 9- oder 11jährige Mädchen hers 
geſtellt, er erfordert für jährige etwa 1,90 m 
Stoff, 130 em breit. 

Der folgende Mantel Schnitt 
MK 44 291) kann für 3=, 5⸗, Ve, 9: und 11jährige 
Mädchen gearbeitet werden, man braucht für ein 
7jähriges Mädchen etwa 2,10 m Stoff, 80 em 
breit. Der Mantel ſieht auch mit Gürtel ſehr nett 
aus. 

Das Knabenmäntelchen iſt vorn und 
im Rücken mit geſchweifter Paſſe gearbeitet. Der 
Schnitt KK 862 (für 1, 3 und 5 Jahre) erfordert 
für das Alter von 3 Jahren 1,10 m von 130 em 
breitem Stoff. 

Der Sehr nette letzte Mantel 
(Schnitt MK 44 302) für 8, 10- und 12jährige 
Mädchen wird für 12jährige aus 2 m von 130 em 
breitem Stoff hergeſtellt. 

Für die Straßenkleidung der Er⸗ 
wachſenen bietet vor allem der ſehr nette, 7/8 
lange Mantel auf der erſten Seite mit dazu pafs 
ſender Weſte und Rock eine ausgezeichnete Vor⸗ 
lage von ſehr guter Wirkung und praktiſcher Viel⸗ 
ſeitigkeit. Um die Schnittform des Mantels be⸗ 
ſonders deutlich zu zeigen, iſt er nebenſtehend noch 
einmal in halber Seitenanſicht dargeſtellt. Man 
braucht für den Mantel etwa 3,20 m und für 
Weſte und Rock 2,15 m Wollſtoff, je 130 em breit 
nach Schnitt M 26 009 (Mantel) und K 26 008 
(Weſte und Rock) in 96 oder 104 em Oberweite. 

Den Sport- und Uebergangs⸗ 
mantel von modiſch faſt zeitloſer Form zeigt 
das obere Bild der zweiten Seite. Man arbeitet 
ihn aus den mannigfachſten Stoffen, vorzugsweiſe 
aber dus Kamelhaarflauſch und braucht davon 
etwa 2,75 m bei 140 em Breite (Schnitt M 35 303 
für 92 und 100 em Oberweite). 

Das herbſtliche Straßenkleid in 
ſeiner typiſchen Modeform iſt untenſtehend auf der 
zweiten Seite dargeſtellt. Neu iſt vor allem der 
ſehr dicke Rippenſtoff, der wie Strickſtoff wirkt; an 
ſeinem abſtechenden Ledergürtel zeigt das Kleid 
zweifarbige Lederquaſten. Erforderlich etwa 2,15 m 
von 130 em breitem Stoff nach Schnitt K 26 012 
(Oberweite 92 oder 100 cm). 

Wertvolle Anregungen für das 
Moderniſieren bieten die drei letztdargeſtell⸗ 
ten Kleider, die alle drei aus zweierlei 
Stoff gearbeitet ſind. Er bildet bei dem einen 
die Unterziehbluſe (die man wechſelnd aus ver⸗ 
ſchiedenen Stoffen tragen kann), bei dem anderen 
eine ebenfalls auswechſelbare Weſte und bei dem 
dritten (das am Modell aus einem unmodernen 
Sommermantel gearbeitet war) die Aermel und 
die vordere Einſatzbahn des Rockes. Der Schnitt 
des erſten Kleides ift K 26 035 (Oberweite 92 und 
100 em), des zweiten mit Weſte DFK 1366 
(Oberweite 100 cm) und des letzten K 951 (Ober⸗ 
weite 96 und 104 om). 

Neue Formen von überraſchender 
Wirkung bringt die Mode mit ihren Hüten 
für Herbſt und Winter, große flache 
„Deckel“, wie ſie nicht flacher gedacht werden kön⸗ 
nen, maleriſche Gainsboroughformen und Barette, 
die, wie einſt die Schäferinnenhüte, hinten ſteil in 
die Höhe ſteigen. Und fragt man, wie dieſe Ge⸗ 
bilde auf dem Kopfe feſtſitzen können, dann zeigt 
Frau Mode verſchmitzt auf ein kleines Gummi⸗ 
ſchnürchen, das im Hut angenäht iſt und das man 
im Nacken um den kleinen Haarknoten oder um 
die Locken legt, und auch von kurzen Hutnadeln 
flüſtert ſie leiſe. Man ſieht, es kommt alles wie⸗ 
der im großen Karuſſell der Mode, nur daß jede 
Generation glaubt, etwas noch nie Dageweſenes, 
Erſtmaliges zu erleben. 


Beyer⸗Schnittmuſter | 
erhält man in einſchlägigen Geſchäften, j 
wo nicht, durch den Beyer⸗Ver⸗ 
lag, Leipzig, Hindenburgſtraße 72. | 
Beyer⸗Handarbeitshefte und Kochbücher d 
find zu beziehen durch die Buch 
handlungen. 
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Bei der oberschl hen SA * 
ersScniesiıscnen | Im Oleimib, 8. Eetember. 
. Wie wir þören, ift der Chirurg Dr, med. z 
N "e b e SA Konietzuh, ein gebürtiger Gleiwitzer, 
i _ 3 zum Ordinarius für Chirurgie an der Univerſi⸗ ; 
urn erger ef ager tät Greifswald berufen worden. Dr Ko- 
; * nietzny, ein Schüler Profeſſor a hat L 
` . 92 $ i feine Ausbildung bei Geheimrat Hufſchmidt 
Stimmungsbild vom Nürnberger Parteitag / Von Hans Schadewaldt nm Seer er b ee, 1 
ch klinit Oberſchleſien Dr Scheffczyt erhalten. Ze 
A berarzt i iel, ſpät der i 
Nürnberg, 8. September. der SA. — klappt alles mit der Genauigkeit eines! Draußen aber rücken immer neue Sta n» en eee Ki S Wë 
In glühender Mittagsſonne marſchieren 5 000) Ubhrwerkes. Große Holzſtapel liegen jeitwärts für] darten an. Mit klingendem Spiel und wehen⸗ haus Chemnitz und zuletzt als Direktor des "8 
S A.-Männer aus Schleſien und Dber- Lagerfeuer bereit. Die Feuerwehr ſteht mitj den Fahnen, ſo geht das nun den ganzen Sonn- Städtiſchen Krankenhauſes in Dortmund tätig. di 
ſchleſien unter dem Befehl von Gruppenführer] einem eigenen Löſchzug zur Verfügung. Buden abend durch — ab 3 Uhr nachts ſteht alles bereit Von dort erfolgte jetzt die ehrenvolle Berufung 7 
Oerzog vom Bahnhof Dutzendteich ins große über Buden mit Erfriſchungen, Anſichtskarten, zum Abmarſch durch die Stadt, wo Adolf Hitler als Ordinarius nach Greifswald, zu der ganz 165 
EU -Lager am Nürnberger Langwaſſer. Nach be: Nürnberg ⸗Andenken, Zigaretten, Maßkrügenſſeine SA. in fünfſtündigem Vorbeimarſch grüßen Obe rſchleſien dem tüchtigen Chirurgen dere | 
Auemer zwanzigſtündiger Fahrt find. unſere ober-] reihen ſich an das Lager an. und ihr für ihre Treue danken wird. lich gratulieren darf. ji f 
ſchleſiſchen SA.⸗Männer hier wohlbehalten ein- ' "ES 


getroffen. Am friſcheſten und am luſtigſten find 
bie Gleiwitzer SA.⸗Kameraden, die durch 
Biren Humor und ihre Lieder auch die ärgſten 
Wirkungen der Gluthitze ſpielend überwinden 
halfen. Daß die 500 Mann ſchleſiſch-oberſchleſiſche 
Motor- S A. in ihren dicken Mänteln an- 
Braten, wirkt hier wie ein meteorologiſcher 


Beſuch bei der 


Vom Langwaſſer geht es hinüber zur Ru jien- 
wieſe, wo in 2500 Einzelzelten die H J. und 


Hitler⸗Jugend 


ſymboliſch gekennzeichnet wie Rote 
Erde, Induſtriebezirk und 


Ein Beuthener Ehrengaſt des Führers 


Nürnberg, 8. September. 
Unter den Ehrengäſten des Führers, zu 
denen auch die Hinterbliebenen der ge⸗ 


fallenen Kämpfer der Bewegung gehören, befindet 


ſich aus Beuthen als Vertreter der Mutter un⸗ 


N l e navol 3 i F ſeres unvergeßlichen Günther Wolf Pg. Erich * 
Anachronismus, denn es waren immerhin 5 7 Leben, . an Cep ähnlich. Wolf. Er wohnt in Nürnberg im „Hotel Vi. 
28 Grad Celſius im Schatten, als unſere Mo- Gruppe macht etwas für fi: da Auen die , toria“, 12197 
tor-SA.⸗Mantelträger triefend vor Schweiß im Muſikzüge, da find die Dberbanne zum Appel an Jedes der ſehr hygieniſchen Zelte faßt 15 Jungen. { oi 
Be KE — aber fei? Hochſtimmung getreten, da tolt fid in luſtigen Spielen und] Die Verpflegung beſorgt der Bayern Hilfs- Letzter Sonderzug nach Oberammergan d 
Bührer `t Wer ft ECH Streichen ein Lagerzirkus; blinder Giel [ö u g, der durch Laſtwagen das Effen heranbeför⸗ Oppeln, 8. September. K 

me H bochwärts Hechtſprung, das find fo die beliebteften | bert. Auf einmal können 50000 Portionen ge-] Der Wreffebienft der Reichsbahndirektion D p- E 
Das Lager XVII Schleſien liegt etwa Unterhaltungen. Zwei Knirpſe von 10 Jahren] reicht werden! Die Disziplin unter Melen 60 000 [peln teilt mit: SCD 
An der Mitte des rieſigen SA.⸗Zeltlagers, in dem ſchlagen die Trommel, daß einem Luſt wird mit⸗ Bei genügender Beteiligung jol von Oberſchle. ` 


110000 S A.⸗Männer heute nacht biwakie⸗ 
ren. Kurze Begrüßung mit dem Beuthener Stan- 
dartenführer Neugebauer. Dann weiter zur 
Motor-SU, wo gerade Gruppenſtaffelführer 
Schaeffer Hanſen (Breslau) über das 
aus irgendwelchem Grunde nicht bekömmliche 
Bier ſchimyft, derweil die Kameraden fih an 
Nudeln mit Rinbfleiſch gütlich tun. Standarten- 
kührer Regulla, Oppeln, ift Zeltkommandant. 


Unfere Oberſchleſier wollen beim 

Vorbeimarſch durch Sonderlei⸗ 

ee ene ee e 

Alle ſind guten Mutes und froher Stimmung, 
wenn auch manchen Kameraden das Geld arg 
knapp iſt und kaum zu Zigaretten reicht. 


zutun. Andere blaſen ſchmetternde Fanfaren⸗ 
märſche. Die Aelteren ruhen aus von den An- 
ſtrengungen des Morgens oder leſen und ſchrei⸗ 
ben, andere liegen halbbekleidet in der Sonne oder 
kühlen und ſäubern ſich an den Waſſerröhren, die 
in idealer Weiſe laufend kühles Waſſer 
darreichen. f 

Gebietsweiſe ift die HJ. zuſammengefaßt, die 
Bannfahnen ſind im Fahnenwall um das 
Hauptzelt zuſammengeſtellt. 


Die Lagergaſſen tragen meiſt Namen gë 
gefallener Kämpfer oder find 


Das Bier wird geſperrt. Was das 
für durſtige SA.⸗Männer aus Cher, 
ſchleſien bedeutet, weiß jedermann 
daheim! 


Sofortige Unterſuchung iſt angeordnet. Neuer 
füffiger Stoff wird alsbald — das Maß zu 
40 Pfennig — zur Verfügung ſtehen. In⸗ 
zwiſchen wird geſchlafen. Die rieſigen Zelte find 
dick mit Stroh ausſtaffiert. Die Hitze iſt draußen 
fo groß, daß die meiſten in Badehoſen um- 
berlaufen. Da ift ein extra Poſtamt für die 
SA. eingerichtet. Tauſende hocken und ſtehen ba- 
vor, um ihre Anſichtskartengrüße los zu 
werden. Sehr beſucht ſind die Waſſerröhren, die 
Trinkwaſſer abgeben, und die Feldküchenſtände, an 
denen aus 800 Kochkeſſeln zu je 500 Liter ſchmack⸗ 
baftes Eſſen gereicht wird. 


9 Nürnberg, 8. September. 


Begeiſtert ſchreiten die nach Hunderttauſen⸗ 
den ec politiſchen Soldaten Adolf 
Hitlers, die Politiſchen Leiter, die Forma- 
tionen der SA., SS, Hitler-Jugend und Mr- 
beitsdienſtmänner durch die Straßen der mit- 
telalterlichen Hauptſtadt des Franken⸗ 
landes. Nürnberg gleicht einem Heer⸗ 
Br r. Es find aden Were N dit 255 
in ihren Bann ziehen. Wenn man die Begeiſte⸗ 
rung ſieht, die dieſe Stadt durchflutet, dann darf 
man aus vollem Herzen ſagen: | 


Heutfhland lebt! 


Der Neichsparteitan 1934 zeigt uns das Geſicht 
des N Deutſchlands. Er beweiſt, wie ernſt es 
den politiſchen Leitern iſt, Nati f 
ſoztialismus reſtlos zu verwirklichen. Die 
Teilnahme der ` Parteivrganiietionen aus dem 


500 000 Stück Zigarren, 21; Mil 
lionen Zigaretten ſtehen für die SA. 
zur Verfügung. 

Das Quartier der Oberſten SA.⸗Führung ift 


belagert: Der Chef des Stabes, Lutze, ift gerade 
eingetroffen. Tauſende rufen in einem fort: „Wir 


ational⸗ 


Jungen ift muſterhaft: Alles gehorcht aufs 
Wort. Es ift eine Luft, im Zeltlager der HJ. zu 
weilen, ſich an ihren Spielen zu erfreuen oder von 
ihren ernſten Aufgaben für die Zukunft ſprechen 
zu hören. Soviel Frohſinn, ſoviel friſche junge 
Kraft, ſoviel Rameradſchaft und Begei⸗ 
ſterung reißt auch die Aelteren mit und wirkt 
vor allem auch auf die ſtaunenden Ausländer 
wie ein Wunder: Dieſe deutſchen Jungen mit den 
geſunden Körpern, mit den leuchtenden Augen, 
dieſe deutſche Hitlerjugend iſt eine Zukunft, 
äh uns die ganze Welt beneiden kann. 


Heil 


„Standauartier Oberſchleſien 
in Nürnberg 


1500 Politische Leiter grüßen. vom Parteitag 


Von Pg. Korus, Beuthen, 3. 8. Nürnberg. 
[Sonberbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Als die Politiſchen Leiter von 
Beuthen » Stadt 


marſchierten, bereitete ihnen die herzliche Teil ⸗ 
nahme der Beuthener Volksgenoſſen eine große 
Freude. Sie ſtanden in dichten Scharen an 
Umfriedung des Bahnhofes bis zur Abfahrt des 
Zuges, um uns noch Grüße zuzu winken, die 
wir herzlichſt erwiderten. Dieſe anteilnehmenden 
Volksgenoſſen find der koſtbare Schatz, den wir 
auf kurze Zeit verließen, um ihn hier in Nürn⸗ 
Ver mg bertreten. 


September bei 


am Mittwoch nachmittag daheim zum Bahnhof 


eee ee AIS 


ſien nach Oberammergau noch ein letzter 


Sonderzug in den Fahrplan der bisherigen Son- 
derzüge am 20. September gefahren werden. 
Um die Beteiligung feſtzuſtellen und die Unter. 
künfte in Oberammergau ſichern zu können, wer⸗ 
den die Intereſſenten gebeten, ſich bis zum 14. 


Reiſebüros vormerken zu laſſen. — Proſpekte 
ſind bei den Fahrkartenausgaben koſtenlos zu 
haben. SÉ 


Keine neuen Schulbücher 


pikt Berlin, 8. September. 
„Der Reichsunterrichtsminiſter Ruſt ſtellt in 
einem Erlaß feit, daß fidh die N ihe 
rung von Schulbüchern für das Schuljahr 
1935/6 jetzt nicht mehr ermöglichen laſſe, da 
für die Neuanſchaffung von büchern von 
den Verlegern eine s Vorbereitungszeit ge⸗ 
braucht werde Eine Ausnahme bilden lediglich 
das Volksſchulleſebuch für das fünfte und ſechſte 
Schuljahr und die Fibel, weil die Vorarbeiten 
zur Einführung getroffen ſind. Alle übrigen 
Schulbücher mit den Ergänzungsſchriften müſſen 
ae im Schuljahr 1934/35 beibehalten 
werden. 


kamen wir in mier Maſſen quartier, die 


große Schule an der Bauernfeindſtraße in der 


© 
E 


n T MN 
Kolonie „Rangierbahnhof“ (Einfahrt ` 


bahnhof) an. In der Schule iſt das 
„Standquartier Oberſchleſien“ 


den Fahrkartenausgaben oder 


eueinfüh⸗ 


Le 


wollen unjeren Stabschef ſehen!“ Lutze aber winkt 3 3 ür,][„Nickerchen“ î chleſier waren He 
ab. Er will vom hohen Kommandoturm, wo die RA AR dE Aten WË ääbnten . Re EE ter entgegen, Hemon, Pites Poppera Baer Fir KE 
Feuerwache über das Rieſenlager wacht, zu allen mitarbeitet, Der Appell der Re ichswehr aber ioo eapi fro eig ni A debe Ed Cindrudavoles Bin, Auch die EA chen Lë 
ſprechen, und bald erſcheint er denn auch vor jeder ER die Mahnung, 605 nur ein Volk vor nach ſieben Uhr war 8 of in Sicht. Wir kamen Farben waren vertreten. Den leſiſchen 1 


Gruppe und ſieht nach dem Rechten. Noch kurz ein macht ba We 
paar Worte mit dem Stabsleiter der Gruppe i 
Herzog, dem in Beuthen gut bekannten Stan- 
dartenführer Schmidt (Breslau), der mit der 
Haltung feiner 5 000 ſchleſiſch-oberſchleſiſchen SA. 
ſehr zufrieden iſt. Schnell noch ein paar Hände⸗ 
drücke mit einigen SA.⸗Kameraden und dann 


ge kann, 
Schutz . Wehr 
Wir IW 


golitiihen Leiter 


ebe durch die Zeilnabing om Reichsparteitag 
Y De 


' Man genoß hier zwar nicht den gewohnten 


P Morgenkafſee, wohl aber die angebotene 


warme Wurſt und Bier. 


Braunhemden wird der Aufenthalt in ber f nen ' 
aiid, ö 


Kolonie unvergeßlich bleiben. Das 
effen, Bohnen mit Kartoffeln Min Apr 


11 uhr Abmarſch zum 


Wurſt und Semmeln. = Ke aon er ie 


d 


d ch F — ſtärkſten bei dem großen h 4 

„Auf Wiederſehen Sonntag mittag!“ beim großen guch Sé ende Aer eiter am Freitag brunnen, um ſich ein wenig wafi 1 Die freie Zeit am Donnerstag benützten die 

Vorbeimarſch vor dem Führer, IR ben Tagungen Sas EN am| Sinek — un 

Vor den Zelten find die Fahnen zujammen- Sonnabend au bem Se ste Sue ms ep r und die Sonne ln EE bie lte Stadt N i 7 275 

P ` 2 i i i siyete H H Kai ‘ s \ ` RY "Ant Ä 1 ei SR 

geftellt, die Torniſter ausgerichtet. Jeder Qager- e und Arbeitern des neuen merkte man ihon feſtlichen 1 m oder beſichtigten die große Pepvelinwieie, wo der 
kommandant trägt hier für den unbekannten SA.-] Deutſchlands Freude erwecken. Das Feſt wird 11.11 Uhr war die Endſtation, der rts⸗Aufmarſch am Kon ce EN —— Br 

Mann im Maſſenlager die größte Verantwortung.] ihnen zeigen, daß ſie durch ihre Pflicht⸗ bahnhof des großen Rangierbahnhofs, 5 i ühr FC Dan P 3 elbzochen. 
‚jerfüllung frohe, frö erreicht. Nach einem fait. zweiſtündigenſſſind itolz auf eSworte und ge 


Aber auch hier — und ſelbſtverſtändlich hier bei 


loben ihm Treue bis zum Tode. 


D 


denkſtunde für den dahingeſchiedenen Schirm- 


Landiahrkinder 
heſuchen Oberſchleſien 


Geſtern marſchierten 60 Hitlerjungen 
mit friſchem Schritt und frohen Liedern durch die 
Straßen der Stadt, von wohlwollenden Blicken 
der Bewohner begleitet. 

Es waren niederſächſiſche Landjahr⸗ 
jungens, die aus ihrem Landjahrheim 
Hohenwieſe i. Rigb. mit ihrem Leiter Hans 
Haniſch, einem ehemaligen Studenten der Hod- 
ſchule für Lehrerbildung, Beuthen, eine Wan- 
derung durch Oberſchleſien unterneh- 
men. Vom Annaberg kommend, konnten die Jun⸗ 
gens aus eigenem Erleben das Land Oberſchle⸗ 
ſiens und feine Bewohner und ſeine Grenze fen- 
nen lernen. Die hieſige Studentenſchaft 
hat mit einem Lichtbildervortrag einer Stadt⸗ 
und Grenzübergangsbeſichtigung den Gäſten unſer 
Grenzland gezeigt. 

Am Nachmittag traf eine weitere Gruppe von 
Landjahrkindern aus Erfurt mit ihrem Leiter 
Erich Patſchek, ebenfalls 


I 
NE. Kulturgemeinde 
(Deutſche Bühne) 

Zu den Preiſen der NS. Kultur⸗ 
gemeinde kann wirklich jeder ins Theater 
gehen, denn ſie ſind gegenüber dem freien Karten⸗ 
verkauf bis zu 50 Prozent ermäßigt. 
Außerdem iſt durch die neue Staffelung der Preiſe 
dafür geſorgt, daß auch für den, der wenig ber- 
dient, ein regelmäßiger Theater beſuch 
erſchwinglich iſt. Für Volksgenoſſen mit ſteuer⸗ 
freiem Einkommen beträgt der Jahresbetrag 
nur 20 Pf. 

Anmeldungen und Auskünfte am 
Kaiſerplatz 6c, werktäglich von 10—13,80 


Wer hat ſchon unſeren Führer 

i geſehen? 

Das ſind ſicher ſehr wenige. Wer EE 
heit hat, am Reichsparteitag in Nürnberg teil- 
zunehmen, darf von Glück reden. 

Die NS. Kulturgemeinde will die Her- 
ſon unſeres Führers allen Volksgenoſſen nahe⸗ 

bringen. Es war nicht leicht, eine große Son- 
derſchau von Originalfotos, die bisher nur an 
wenigen Stellen in Deutſchland gezeigt wurden, 
nach Beuthen zu bekommen. Die 100 großen 
Lichtbilder find vom 15. d. Mta. ab im Muſeum 
zu beſichtigen. Leider kann die NS. Kulturge⸗ 
meinde die Ausſtellung nicht unentgeltlich zeigen, 
denn die Beſchaffung eines ſolch großen Bilder- 
werks verurſacht naturgemäß ganz erhebliche 
Koſten. Der Eintrittspreis beträgt 0,20 
Mark, Erwerbsloſe mit Ausweis zahlen 0,10 Mk. 


Feierſtunde 
bei den Arbeitsopfern 


Im Ces der Arbeit für die Geſtaltung des 
deutſchen Feierabends veranſtaltete die 
Zahlſtelle Beuthen der Deutſchen Arbeits 
opferverſorgung e. V. in ſämtlichen Räu⸗ 
men der Bürgerſäle Pawelczyk für feine Mit- 


Schmiedeberg i. Schleſ. kommend, bei uns ein. 
Auch dieſe Thüringer Jungs nehmen vom 
oberſchleſiſchen Grenzland einen unvergeßlichen 
Eindruck mit. Dieſe Jungens wurden ebenfalls 
von der Studentenſchaft betreut und zogen am 
Sonnabend in Richtung Breslau weiter. 


Koſtenloſer Nettungs⸗Lehrgang 
im ſtädtiſchen Freibad 


Das Stadtamt für Leibesübungen 
veranſtaltet einen dritten einwöchigen Ret- 
tungslehrgang, der der oberſchleſiſche Gat- 
führer der DeRG., Kalder, im Städt. Frei- 
bad vom 12. September d. J. ab täglich um 
17 Uhr leitet. Nachdem während des zweiten 
Rettungs⸗Lehrganges alle 22 Teilnehmer fih mit 
St der Prüfung unterzogen, wird auch dieſes 
$ al an der neuen Tauchpuppe gearbeitet. 
lieder keinen Platz mehr finden und ſi : j u” 

E, wibe. -RAD Die: ebe. Dielen; WE 
ſchneidigen Marſch der NSBDO.⸗Kapelle 
wünſchte Ortsgrupreuleiter Schmolke allen 
Teilnehmern, ganz beſonders den alten Vetera- 
nen der Arbeit, einige frohe Stunden. Ein 
roßes Programm ſorgte für Abwechſelung, 
erſtreuung und Ablenkung von den grauen Sor- 
gen des Alltags. Saalpolizei, Humoriſten, ein 
geſchmeidiges und anmutiges Dopfelterzett 
unterhielt in den Tanzpauſen. Eine Verloſung 
konnte die Teilnehmer mit zahlreichen Gewinnen 
Ben Alte Volkstänze kamen wieder zu 
ven. 


intereſſant und bereiten den Kurſusteilneh⸗ 
mern beſonderes Vergnügen. ' 

Anmeldungen find an das Stadtamt für Qei- 
Gen Zimmer 59 im Muſeumsgebäude am 
Moltkeplatz, und an den Kurſusleiter Kalder 
vor Beginn des Lehrganges zu richten. 


Stenerfalender für September 


d d i ECK Bis zum 10. September Schulgeld für die 
Der Nachmittag löfte bei den Mitgliedern das |... # 1 
Gefühl aus, etwas bisher noch nie Gebotenes N erh a EIER „ 


eſehen und miterlebt zu haben. In vorgerückter 

Stunde ging man mit dem Kar nach Haufe, 
ſolche Feierſtunden in der Deutſchen Arbeits- 
orferverjorgung öfter miterleben zu können. 
Allen, die zum Gelingen beigetragen haben, ſei 
vielmals gedankt. 


Monatsappell 
ehem. 57er Feldartilleriſten 


Nach Eröffnung und Begrüßung durch den Ver⸗ 
einsführer, Kam. Püſchel, eine Ge- 


und Hauszinsſteuer für September 1934; 
Entwäſſe rungs- (Manal) und Müllab- 
fuhrgebühren für September 1934 It, Ber- 
anlagungsbeſcheid. Bei Ueberweiſung der obigen 
Abgaben At außer Name und Wohnung bie. Wb- 
game und Kontonummer genau anzugeben. 

3 wird darauf 1 daß eine beſondere 
Mahnung durch endung von Mahnzetteln 
nicht mehr ſtattfindet. P 


* Fachſchaft für das Suk- und Dienſt⸗ 
gebrauchshundeweſen im Fachgruppe 
„Südoſt“. In der letzten Monatsverſammlung 
füllten die Berichte über die Gautagung und 
Gauſiegerprüfung am 1. und 2. d. M. in © rün- 
berg den Abend. Anweſend waren dort drei 
Vertreter der Fachgruppe. An der Gauſieger⸗ 
prüfung beteiligte ſich der Rüde „Samſon“, 


herrn des Kyffhäuſerbundes, Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg, ſtatt. Anſchließend berich 
tete der Vereinsführer über die Neuorgani⸗ 
ation und Umgliederung der Landes- bezw. 

reisverbände. Das 10. Stiftungsfeſt des 
Vereins mußte aus Anlaß der Landestrauer Der: 
ſchoben werden. Es findet, verbunden mit der 
Gedenkfeier der 20 jährigen Wiederkehr der 
Schlacht von Roſſigwol am 22. und 23. Sep- 
tember ſtatt. An dieſem Tage werden auch 
42 Kyffhäuſerbundesfahnen der Ver⸗ 
eine des Kreisverbandes Beuthen⸗Stadt und 
Land geweiht. Zum Schluß forderte Kam. 
Püſchel die zahlreich anweſenden Kameraden 
zur unbedingten Treue und Mitarbeit 
zum Führer Adolf Hitler auf. 


Körperliche Ertüchtigung! 


Die Amtsgenoſſen innerhalb des NS. 
fanden fih im Konzerthaus zuſammen, um von 
Kreisobmann Pg. Rademacher mit dem gu 
Plan bekannt gemacht zu werden. einem Gin- 
führungslehrgang in den neuen Turn- und 
Sportunterricht zu veranſtalten. Der 
Starte Anklang, den die Anregung in den Reihen 


rung des Pol.⸗Hauptwachtmeiſters Nowatius. 
Samſon erreichte unter 11 Hunden den zweiten 
Preis in Form eines ſilbernen Pokals, der von 
der Stadt Grünberg geſpendet wurde. Am 
15. und 16. September wird derſelbe Hund an 
der Reichsprüfung in Eiſenach reil- 
nehmen. Ferner fand eine Bezirksſitzung 
bei Stöhr ſtatt, in der beſonders ein gemein ⸗ 


beiten in den einzelnen Fachgruppen gewünſcht 
wurde. 


. Endlich 
Ring 26, Tele 


Barbera-Apothete, Bahnhofſtraße 28/29, 


Kreisſchulrat Neumann, die als Güfte an- 


der Anweſenden fand, zeugte von dem erniten Scharleyer Straße 34 a, Tel. 4636. — 

Willen, die Forderung der körperlichen Ertüch⸗ Saß 177 Bean Frau Steiner, Scharlener 

ligung durchzuführen, Dib der nationalſozialiſtiſche Straße 127; Pafieta, a 4 5 T 1405 

Staat ſtellt. Stadtrat Pa, Melcher und ler, Gartenstraße 11, 
D 


weſend waren, verſprachen datkräftige Yö rie- 
rung des Gedankens. 


Lé 


Frau 
el. 8285; Frau Grzibek, Gräupnerſtraße 8; Frau Schulz, 
14, Sel 4844, Gran SES 


Sehen 


einem Abſolventen 
der hieſigen Hochſchule, auf Rädern aus dem Heim 


gegenſtand find übrigens dia" ud - 


Bei der ſtädtiſchen Steuerkaſſe find zu zahlen: 


Beſ. Czerwionka, unter der bewährten Füh⸗ 


ſchaftliches und kameradſchaftliches Ar⸗ 


H Ze * i Lef A 


Beuthener Mädels an der Oſtſee 


Dreißig Beuthener Mädels, die Oſtern aus der 
Schule ausgetreten ſind, ſind in die Nähe von 
Köslin, öſtlich von Kolberg gelegen, ins 
Landjahr gefahren. Wie wohl ſich die Jugend 
im Landjahr fühlt, zeigt der folgende Aufſatz über 
ihren erſten großen Ausflug an die See. 


Am Nachmittag herrſchte in dem Heim Neſt⸗ 
bach m 10 de große Freude. Erregt ſchwirrte 
alles im Hauſe herum, denn es galt Vorbereitun⸗ 


gen für den erſten großen Ausflug zu 


treffen. Ziel war die Oſtſee. Gleich mach dem 
Abendbrot mußte alles zu Bett. Das Wecken war 
auf vier Uhr feſtgeſetzt. Das Reiſefieber ließ uns 
nicht einſchlafen und zu allem Trotz ſchien der 
Mond mit voller Lichtkraft ins Fenſter. Kurz 
um warfen wir unſere Bettdecken über die Gar⸗ 
dimenſtange. Jetzt erit ſchliefen wir ein. 

Das Auffallen von Regentropfen machte 
uns ſchon um drei Uhr munter. Wir blieben wach 
und bedauerten ſchon im Flüſterton den ver⸗ 
regneten Ausflug. Von Zeit zu Zeit ſchlich ſich 


eine unſerer Kameradinnen ans Fenſter, um nach⸗ 


zuſchauen, ob es noch regnet. 
Punkt vier Uhr ſchellte die Kuhglocke. 


Welche Freude! Der Regen hatte plötzlich auf 
gehört, 2 5 (une: fam der blaue an 
mel zum Vorſchein. Jetzt ging es im gewohnten 
Tempo. Binnen zehn Minuten ſaßen wir ab- 
marſchbereit am Frühſtückstiſch. Auf jedem Platz 
lagen außer dem Frühſtück ſechs Doppelſchnitten, 
zwei Eier, zwei Zitronen und ein großes Stü 
Wurſt. Mit dieſen guten Sachen füllten 
unſeren „Affen“, ſchwangen ihn auf den Dude 
und wanderten mit Geſang und Lautenſpiel nach 
dem 13 Kilometer entfernten Bahnhof Köslin. 


mir 


gelegenen Jungenlager Bannow. Hier machten 
wir eine kleine Raſt. Erfriſcht ging es nun die 
Seeallee entlang zur Oſtſee. Schon nach zehn Mi- 
nuten Weg erblickten wir in dem Dunkelblau des 
Himmels einen hellblauen Streifen. 


Das erſte Mal an der See! 


ten von der Schulzeit her, 
i i und ſchon fo manches Menſchenlebe 
guf dem Gewiſſen hat. Trotz alledem hüpften wir 
luſtig ins kalte Waſſer hinein und plätſcher⸗ 


Der Tag des Deutſchen Volkstums wird in 
dieſem Jahre im geſamten Reichsgebiet durchge⸗ 
. Beranitalter des Feſtes ift der ee 

er 
ft am 


im Die 


Oberaufſicht über die Generalproben hat der Gau⸗ 


führer des VDA., Oberſtudiendirektor Dr H a'd- 
auf, übernommen, die Organiſationsleitung für 
Oberſchleſien liegt in den Händen des Gaubezirks⸗ 
führers, Studienrat Dopke. Organiſations⸗ 
leiter für Gleiwitz iſt Studienrat Dr. Behlau, 
für Hindenburg Handelsſchuldirektor Gralla. 
Die kaufmänniſchen Angelegenheiten werden von 
Konrektor Kater betreut. Oberſchullehrerin 
Jeenel, Gleiwitz zeichnet verantwortlich für 
die Einübung der Volkstänze, akadem Muſikleh⸗ 
rer Reimann, Beuthen, und Lehrer Su⸗ 
katſch, Beuthen, üben die Maſſenchöre ein. 
Oberſchullehrer Weiß und Studienrat Kann ⸗ 

ieber leiten die ſportlichen Darbietungen: 

urn- und Sportlehrer Janocha Wiert das 
Neuen e „Volk will zu Volk“ ein. Stu- 
dienrat Brückner, Hindenburg, hat die Çin- 
übung der Sprechchöre übernommen, Lehrer 
Gdawietz zeichnet verantwortlich für den Ord 
nungsdienſt, Stadtjugendpflegerin Frl. Mikliß 
für die Ausgabe von Koſtümen und Ausſtattungs⸗ 
fe l. An akadem. Zeichenlehrer Karguth 
ür die Ausſchmückung der Stadt, des Stadions 
und des Schützenhausſaales, Lehrer Pruſzydlo 
und Lehrer Krafczhyf für Propaganda, Stud. 
Aſſeſſor Dr Kosler und Lehrer Krafezyk 
für Preſſe. Die techniſche Geſamtleitung im Sta» 


— — — — — 


Naturwunder in Schombern 
In Schomberg, Gemanderſtraße 13, blüht ein 
echter Weinſtock dieſes Jahr zum dritten 
Male! Die erſten Früchte find bereits qes 
erntet, während die Früchte zweiter Ernte der 
Reife entgegen gehen. A 


/ * 


U 


* Miechowitz. Zum Baumeifter er 


nannt. Dem Baugewerksmeiſter Paul Golletz. 
in Dienſten der Schleſiſchen Bergwerks. und 


Hütten⸗Aktiengeſellſchaft in Beuthen. iit vom 
Regierungspräſidenten der Titel: „Bau- 
meiſter“ verliehen worden. 

* 


* Rokittnitz. Goldene Hochzeit. Die 
Mattloch ſchen Eheleute feierten das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Die Reichsregierung ſandte 
dem Ehepaar ein Geſchenk von 50,— RM 


3,] während von der Gemeindeverwaltung ein Ge⸗ 


ſchenk in Höhe von 10,— RM überbracht wurde. 


ck es am Scheunentor. 


Re 


ten und tummelten uns, bis die Sonne fren 
höchſten Stand erreicht hatte. 

Am Nachmittag machten die mutigſten Mädel 
am Jammer - See eine Kahnfahrt. Wenn 
die SSC nicht fo ſehr geſchaukelt und wir nicht 
ſo viel Angſt ausgeſtanden hätten, wäre es noch 
viel ſchöner geweſen. Die friſche Luft hatte uns 
hungrig gemacht. Die Wurſt mundete jetzt vor⸗ 
züglich. Der Abend war dem Volkstam ge, 
widmet. Punkt 22 Uhr hieß es ſchlafen gehen. 


Hinein in die Scheune, hinein ins Heu, 
wo die Mäuſe keck herumſprangen. 


Aber wenn man ſo richtig müde iſt, dann können 
die Mäuſe ruhig herumtanzen. Wir ſchliefen ein. 
Am nächſten Tage ſtiegen wir 477 Stufen in 
die Höhe. Auf dem 120 Meter hohen Buchtturm 
von Funkhagen hielten wir Ausſchau und 
beſtaunten die Mäe Gegend. Erſt ſpät kehrten 
wir ins Lager zurück. Beim Abendbrot erfuhren 
wir, daß uns die Jungen aus dem Lager 
a in der Nacht überfallen wollten. 
ir ſicherten uns mit Stöcken. 


Außerdem pflanzten wir am Scheunen. 

tor eine Wache, bewaffnet mit Taſchen⸗ 

lampen und zwei Eimern Waſſer, 
auf. 


Um die Geiſterſtunde rüttelte 
Die begann ſogleich 
mit den Lampen zu funzeln. Zu einer Ausein- 


Und wahrhaftig! 


def | anderſetzung kam es nicht. Na, wir 


aber gegeben. 

Dieſe Ueberfälle ſind zwiſchen den einzelnen 
Jungenlagern auf der N Sie ſind 
zum großen Teil harmlos. Aber manchmal 
ſchäumt die Jugendkraft über. 


Pfingſten hatte das Lager Ban now aus 

lauter Uebermut dem Lager Bauer 

hufen den ganzen Feſttagskuchen meg- 
gegeſſen. ` 


Ein anderer Lagerführer mußte einmal 27 Mark 


allein für Fenſterſcheiben bezahlen. Wir 
Mädel ſind natürlich bedeutend friedlicher, 
aber offen zugegeben, „ausgefreſſen“ wir 


auch ſchon ſo manches. 

Bald waren die ſchönen Tage vorbei, und wir 
fuhren voll netter Eindrücke in unſer 
ſchönes Lager zurück. 

H. Roth. 


\ 


Der „Tag des deutſchen volkstums“ 
im Induſtriebezirk 


Die Vorbereitungen für das Fest in der Hindenburg-Kampfbahn 


dion liegt bei dem Fachberater für Leibesübungen, 
Sportlehrer Rze N ul ka. wën 

Nachſtehende Feſtfolge iſt vorgeſehen: 

Am Sonnabend, dem 15. September, 19,30 
Uhr, ein Fackelzug. 

Sonntag, den 16. September, um 11 Uhr 
Kranzniederlegung am Ehrenmal, am 
Horſt⸗Weſſel⸗, Selbſtſchuz⸗ und Kriegerdenkmal. 
Nachmittags ſoll das Felt im Stadion nach fol- 
gender Ordnung ablaufen: 


Nach dem Einmarſch der Fahnenabordnungen 
führen mehr als 1000 Schüler der höheren, mitt⸗ 
leren und Volksſchulen von Beuthen Maſſen⸗ 
freiübungen aus. Es folgen Volks- 
tänze, getanzt von über 1000 Schülerinnen 
ſämtlicher Schulen der Stadt Gleiwitz. Darauf 
finden Staffelläufe ſtatt, und och der Ente 
ſcheidungskampf in der mal 100-Meter-Staffel, 
der vom VDA. ⸗Feſt 1933 noch auszutragen ift; 
ferner eine Olympiſche Staffel (800, 200, 
200, 400) der höheren Schulen von Beuthen 
Gleiwitz und Hindenburg. Etwa 
Schüler al er Schulen Beuthens tragen Maſſen⸗ 
chöre vor. Sprechchöre werden von etwa 1 
Schülern der höheren, mittleren und Volksſchulen 
Hindenburgs zu Gehör gebracht werden. Dara 
wird fih das volksdeutſche Bewegungsſpiel Bo! 
will zu Volk“ entfalten, bei dem mehr als 
1000 Schüler aller Schulen Beuthens und ebene 
ſoviel Hitlerjungen und Jungvolk mitwirken wer⸗ 
den. Mit dem Deutſchlandlied und dem Zapfen⸗ 
ſtreich wird die Kundgebung geſchloſſen. Um 
20 Uhr im Schützenhaus Volksdeutſcher Abend. 

Der Tag des deutſchen Volkstums wird ein 
gewaltiges Ereignis werden. Kein DE 
fühlender Oberſchleſier des Induſtriegebietes fehle 
daher im Beuthener Stadion! 


Binteräpfel 
dürfen nicht verkauft werden 
Berlin, 8. September. 


Der Reichs beauftragte für die Regelung des 
Abſatzes von Gartenbauerzeugniſſen hat angeord- 
net, daß auf Wochenmärkten, in Ladengeſchäften 
und im Straßenhandel der Kleinverkauf von 
Winteräpfeln bis auf weiteres verboten 
iſt. Ausgenommen von dieſem Verbot iſt das als 
Br deutlich gekennzeichnete Fallobſt, das einen 

uerdurchmeſſer von 50 Millimeter nicht untere 
ſchreiten darf. Die Gebietsbeauftragten haben die 
für ihr Gebiet als Winteräpfel in Betracht kom⸗ 
menden Sorten bekanntzugeben und find ermäch⸗ 
tigt, innerhalb ihres Gebietes Termine feſtzuſetzen, 
vor denen Winteräpfel beſtimmter Sorten nicht 
geerntet werden dürfen. 


n 


kommen Sie zu uns — besichtigen Sie die herrlichen neuen Empfängertypen — die durch die Schönheit ds Musik- und 
Aeußeren um Ihre Liebe und mit der Leistung und Klanggüte um Ihre Zufriedenheit werben! Sie werden Radiohäuser 
entzückt sein — denn unsere Beratung ist kostenlos und die Vorführung in Ihrem Heim unverbindlich! Beuthen 


N Wir verkaufen 
ihr altes Radiogerät, 


Th. Cieplik 


Gleiwitz Hindenburg 


— 
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Bentliener Filme Nachsommerliche Betra 


„Mädchen in Uniform“ 
im Intimen Theater 


Ein eindrucksvoller Film, der ſchon im vorigen 
Jahre viele Beuthener Volksgenoſſen in Begei⸗ 
ſterung verſetzte und den Reichspropaganda⸗ 
miniſter Dr Goebbels in ſeinem Werk „Vom 
Kaiſerhof zur Reichskanzlei“ lobend erwähnt, 
rollt hier nach dem Bühnenſtück: „Geſtern und 
heute“ ab. Nur Frauen wirken in der Handlung: 
Mädchenerziehung oder Mädchendrill? mit. Im 
Mittelpunkt ſteht Hertha Thiele, deren Spiel 
wie immer unübertrefflich ift. Ein herbes Jung- 
mädchen, wie aus dem Leben gegriffen! Mäd⸗ 
chen und Mütter können gar manches aus dieſem 
Film, der ungeſchminkte Lebenswahr⸗ 
heiten kündet, lernen. Die reichhaltige Vor⸗ 


è 


Beuthen, 8. September. 


Die Zeit der „ſauren Gurken“ ſcheint vorbei 
zu ſein. Das Laub der Bäume iſt allmählich gelb- 
lich geworden. Schon ſeit einigen Tagen werden 
die abgefallenen Blätter aus den Grünanlagen ge- 
kehrt. Draußen vor der Stadt ſammeln ſich auf 
den Telegraphendrähten ſchon die Schwalben 
— einige hundert haben ſich dort niedergelaſſen. 
Der Lärm der Großſtadt ſtört das kleine Volk — 
dann und wann fliegen ſie, durch lautes Hupen⸗ 


` m E f : ſignal aufgeſcheucht, auseinander, um ſich aber 
. führt uns zu den Segelfliegern nach a Moly Beit an U Sp Die e DI n der. 
offitten, ſammeln. Auch die Stare ſcharen Déi ſchon auf 


den Feldern; das iſt ein Pfeifen und Schwätzen 
in den nahen Büſchen! Aber jeder hat eben Zeit, 
denn es warten zu Hauſe ja keine Kinder — die 
ſind alle ſchon groß und mit hinausgeflogen. Es 
gilt jetzt, ſich im Fliegen zu üben und zu ſammeln 
ür die große Reiſe nach dem Süden, denn — 


„Ich kenn' dich nicht und liebe dich“ 
im Palaſt⸗Theater 


Schon einmal lief dieſes entzückende Film⸗Luſt 
piel in Beuthen. Und wieder verfolgen Hunderte ge» f f 


pannter Geſichter das ſprühende Spiel zwiſchen der hier wird es Herbſt! Der eine Spaziergänger 
Siet, de denden Magda San ge und bem knöpft den Rock feſter, der andere reiht die Hände 


kaltſchnäuzigen Herzensbrecher Willi For ft. 

Spiel reizt die Beſucher immer wieder zu Beifallskund⸗ 

ungen. In der Vorſchau ergänzen Kulturfilm und die 
fa⸗Tonwoche das reichhaltige Programm. 


„Das verliebte Hotel“ in der Schauburg 


Wer kennt und ſchätzt nicht den Sprühteufel Anny 
Ondra, die hier wieder einmal alles auf den Kopf 
ſtellt. Vom erſten bis zum letzten Akt wirbelt die kleine 
Ondra durch die Handlung, deren Komik zwerchfell⸗ 
erſchütternd iſt. Selbſt der größte Griesgram muß ſeine 
Sorgen vergeſſen, wenn er dieſes tolle Luſtſpiel be, 
ſucht. In der Vorſchau ein Kurztonfilm und die neueſte 


und wünſcht den Ueberziehexr herbei. 
Damen tragen wieder Hutnadeln (ſo wie ehedem 
und Gummibänder, damit der oe Herbit 
wind nicht das Hütchen vom Kopf reißt. Die 


Ferien 


\ 
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Yentich die Saar — immerdar! 


Die Saardeutſche Spielſchar Saar- 
brücken hat ihre Gaſtſpielreiſe in Oberſchleſien 
beendet und ſagt daher allen denen von Herzen 
Dank, die ſich ihr in uneigennütziger Weiſe zur 
Verfügung geſtellt und koſtenlos Unterkunft und 
Verpflegung gewährt haben. 

Der rege Beſuch der Heimatabende und die 
freundliche Aufnahme des Grenzlandſpieles 
„Opferung“ laſſen die Volksverbundenheit 
zwiſchen Saargebiet und oberſchleſiſchem Grenz⸗ 
land deutlich erkennen. L 

Und fo ſcheidet denn die Saardeutſche Spiel- A 
ſchar Saarbrücken mit dem ſchönen Bewußtſein 
von Oberſchleſien, hier bleibende Freunde 
gewonnen zu haben. 


Strenge Bedüritigfeitsprüfung ` 
bei Verweigerung von Landarbeit 


Der Reichsarbeits⸗ Wund der Reichsinnen⸗ 
miniſter führen u. a. aus: 

Verſchiedentlich ſeien Fälle bekannt geworden, 
in denen Wohlfahrtserwerbsloſe die 
gem E en 

zwingen rund ablehnten. obalei 
ſie lok ihrer körperlichen und ſonſtigen 
Eignung zugemutet werden konnte. Das In e 
der Allgemeinheit wie auch der Wohlfahrts- ; 
erwerbsloſen ſelbſt, denen Gelegenheit zu nutzbrin⸗ 


Das Auge ſieht den Himmel offen, 
Es ſchwelgt das Herz in Seligkeit — 
Oh, daß ſie ewig grünen bliebe — 


gender und geſunder Arbeit geboten wird ver⸗“ Die ſchöne geit der jungen Liebe 
lange, daß in folchen Fällen bei der Gewährung ` E 
von Fürſorge die Vorausſetzungen der Wenn undurchdringliche Wolkenſchleier den 
Hilfsbedürftigkeit beſonders ſtreng ge⸗g abendlichen Himmel verdecken, fanen fie zuwei⸗ 


prüft werden. Die Reichsarundſätze ermög-|T 
lichten und erforderten gegebenenfalls eine wett- 
gebende Beſchränkung in der Gewährung von 

Fürſorgeleiſtungen. Die Prüfung er- P 
scheine namentlich bei led igen, jüngeren 
Erwerbsloſen geboten. Im Einvernehmen mit 
dem Reichsernährungsminiſter bitten die genann 
ten Reichsminiſter, die Fürſorgeverbände entſpre⸗ 
chend zu verständigen. 


Berfonalveränderunnen 
bei der Reichsbahn 


Der i der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt folgende Perſonalverände⸗ 
tungen mit: 

Ernannt: Zu Rb.-⸗Oberinſp. die Rb.-Inſp. Ernſt 
Schütt und Hermann Güder, Oppeln, zu ap. RB. 

ſpektoren die Rb.⸗Aſpivanten Frey, Gogolin und 
Schir p, OeutſchRaſſelwitz zu Rb. Sekr. die Nh.⸗Aſſiſt. 
Biela, Cofelhafen, Ottlik, Ratibor, und Petzke, 
Roſenberg, zum Wagenwerkmſtr. Wagenmſtr. Seze . 
ponet, Oppeln, zum Zugfr. die Reſ.⸗Zugfr. Boczek, 
Ratibor, und Sobel, Peiskretſcham, zum Sign.⸗Werkfr. 
Hilfsſignalwerkfr. „Konſtadt, zum Weichenw. 
Hilfsweichenw. Herok, Borſigwerk, zum Bahnhofs ⸗ 
ſchaffn. Hilfsbahnhofsſchaffn. Orzeſchik, Hindenburg, 
zum Ladeſchaffn. Hilfsladeſchaffn. Fiſcher, Karf. 
Gleiwitz 


Wie friedlich ſtille! Nur das leiſe 
Geſumm der Bienen füllt die Luft. 
Trällernd pfeift der Sperling ſeine Weiſe 
Und in die Naſe ſteigt ein lieblich Duft. 


Noch die erſten Beſucher des Stadtparks 
1 * ſchon ein ſonntägliches Gepräge 
über der Natur. Der blaue Himmel glänzt durch 
das Gebüſch, und kleine, weiße Wolken ſegeln von 
einem ſanften Wind getrieben, in himmliſcher 
Höhe. Allerlei Vogelſtimmen, das leiſe Bläter- 
rauſchen und manchmal auch der Lärm der Stadt: 


Ratiborbammer, die Rb.-Aſſiſt. Herzog Gr. Peter N 
wis Bor, ang. Zembowitz—Konſtadt, Kol] der melodiſche Ton einer „ 
baca, Groſchowitz—Bobrek, Patyk, Konſtadt—Zembo. eines Eiſenbahnzuges, alles das miteinander gi 
SL E Elie: egen, BAR tlis, 
wigsg ow axelon, erotau H DH it It ein R 
Ge, D 22 570. oefdomig— die einen jchon am frühen Morgen fan t 
Bauerwitz— Oppeln, M u f he 


ern kann. Und wie aus weiter Ferne tönt feft- 
ES, Glockengeläute. - 


* 
en die erſten Beſucher des 
Da iſt zunächſt ein penſionierter 
der jeden Morgen mit minutiöſer 
könnte ſeine Uhr nach ihm 


Geſtorben: 


Oberzugſchaffn. Lippok, Hepdebreck, 
und Zugſchaffn. Sei on, Oppeln, 


chtungen 


im Beuthener Stadtpark 


lederlappen umſtändlich ſein Glas, ſetzt es aber 
noch nicht auf die Naje, ſondern lehnt fih, erft be 

glich brummend, auf die Bank zurück, ſchaut in 
den Hollunderbuſch und beobachtet aufmerkſam die 
Hummeln und Bienen, die da ihr Morgens 
frühſtück halten. Erſt dann faltet er die Bei- 
tung ſorgfältig auseinander und lieſt nun mit 
ſtoiſcher Ruhe Seite für Seite, beginnt bei Nr. 
ſoundſo — 16. Jahrgang“ am Kopf der Zeitung, 
und hört nicht eher auf, bis er von dem Schluß⸗ 
vermerk des Impreſſums 


„für unverlangte Beiträge keine Haftung“ 


Kenntnis genommen hat. Während er die neue⸗ 
ſten Nachrichten in ſich aufnimmt, iſt er für nie⸗ 
manden zu ſprechen, hört und ſieht nichts von dem, 
was um ihn vorgeht, und iſt von Kopf bis Fuß 
auf Zeitung eingeſtellt .. 

* 


n meiner Jugend 
ſo etwas nicht — SEET E 


Drei Schritte vor und drei Schritte zurück geht 
[eine ir ge, zarte Frau a ob d Lë 
einen Kinderwagen vor ſich hin. Ihr kleiner 


it. Auf den 
igen kräht 


die 


dies eines ſonntäglichen Morgens im Stadtpark 
hat ſich ein unliebſgmer Zeitgenoſſe, ein 


Nörgler und Meckerer 


eingeſchlichen. Verdammt nochmal, ſchon Herbſt,“ 
meint Herr Müller ärgerlich und ſpuckt auf ein 
paar verblühte Gänſeblümchen. „Was das für 
Geld koſtet, ſoviel Blumen zu züchten,“ wettert er 
weiter, und grimmig bläſt er den Rauch einer bil- 
ligen Zigarre gegen das zarte Blütengebilde. 
„Pub, nur Salvien, Rhododendron, Jasmin und 
Grasnelken, welch ein plebejiſch Volk,“ ſchimpft er 
auf die in beſter Blüte ſtehende Farbenpracht. 


* 
u 
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„Orchideen, Hybisken und Allamanden müßten 


hier wachſen. Blöder Vogel!“ ſo nennt er 
einen Pirol, der gar wunderlich flötet. „Blöder 
Vogel, immer ſchreit er dasſelbe.“ Auch der 
Dackel des Nörglers iſt ganz meckerig und kratzt 
mit ſeinen krummen Pfoten alles Grüne aus. Ein 
paar große Fliederbüſche und Ahornbäume, die 
ihm zu ſtark find, ſucht er zum Verfaulen zu brin- 
gen, indem er ſein krummes Beinchen hebt, und — 
nein, der Reit fei Schweigen! Aber die Bäum⸗ 
chen grünen und blühen trotzdem weiter.. Und 
wie von ungefähr läßt ein vorüberfliegender Vogel 
ide fallen, dem Meckerer grad auf ſeine 
billige Zigarre. „Das iſt die Strafe 
ür Ihre ewigen Meckereien,“ meint einer im Bore 
bergehen. . : 


Der Skatklub 


In der Woche kann man fie ſchon um 8 Uhr 
morgens oder noch früher bei ihrem Tun beobach⸗ 
ten. Sonntags kommen ſie ein wenig ſpäter, aber 
fo gegen 10 Uhr, da find alle beiſammen. Es find 
artenſpieler, meiſt aliden oder 
Penſionäre, die ſich mit dem Kartenſpiel ihre freie 
Zeit vertreiben. Aber fie ſpielen ohne Leiden ⸗ 
ſchaft, nur zur Kurzweil, rauchen ihre Pfeife da ⸗ 
bei und ſind in jeder Hinſicht vergnüglich. Ihre 
Hände ſind ausgearbeitet, die Augen haben nicht 
mehr den Glanz der Jugend, und grau iſt das 
Haar um Kinn und Schläfen. Sonntags fom- 
men fie nicht zum Kaxtenſpiel, ſondern zum fröh⸗ 
lichen Plauderſtündchen zuſammen und 
verbringen ihren Lebensabend in Licht, Luft und 
Sonne der ſtädtiſchen Parkanlagen. 


x 

Je höher die Sonne ſteigt, umſo mehr bevöl⸗ 
kert ſich der Stadtpark. Aber Verallgemeinerung 
iſt der Tod jedes Eigenlebens. Allmählich ſchwin⸗ 
det der romantiſche Zauber, der den Stadtpark, 
die Tierchen und Menſchen in den morgendlichen 
Stunden umgibt, und wenn man um die Mit⸗ 
tags zei t, wo unzählige Spaziergänger den 
Park füllen, einen Beobachtungsgang durch die 
Anlagen unternimmt, ſo iſt alles ſo natürlich 
wirklich, daß man annehmen muß, die holde ſe 
habe einen verlaſſen. Doch mit der Dämme- 
rung kommt all der Zauber wieder, und 
Amor hat dann ſoviel zu tun, daß er fogar Ueber- 
ſtunden machen muß. 


Altweibersommer 


Doch nicht lange werden wir unter einem grü- 
nen Laubdache ſpazieren gehen. 
man glaubt, kommt der Winter ins Land gezogen. 
Man merkt, daß die Sonne mit dem leidigen Ge⸗ 
ſellen Wind einen heftigen Kampf auszutragen 
hat, und daß er die Herrſchaft hat, denn das abe 

efallene trockene Laub wirbelt er im tollen 
Meinen vor ſich her. Am Wegrande gibt es ein 
buntes Durcheinander: das bläulich geſprenkelte 
Ahornblatt ruht neben dem braunen Eichen ⸗ 
blatt Seite an Seite. In den Farben ſind ſie 
jetzt noch ein wenig verſchieden, und doch ſind 
wiederum alle gleich: Sie find Leichen und wer- 
den hier wieder zur Erde, aus der ſie geworden 
ſind; der Wegrand iſt ihr Grab. 


* 
Und man wird nachdenklich über dieſes 


„eherne Geſetz vom Werden und Vergehen in der - 


fühlt, daß man aus Staub 


Natur, 
der Staub werden wird. 


wurde und wie- 
H. L. 


Thingſpiele — Gemeinſchaftsfeſe 


Als im ganzen Deutſchen Reich di ing" 
K ielidee durch den Reichsbu der Sa en 
reilichte und Volksſchauſpiele e. V., Berlin, 


unter feinem Vorſitzenden, Miniſterialrat Qat- 
binger, ie en wurde, ſetzte ſich auch die 
Landesſtelle Schleſien des Reichsminiſteriums für 
olksaufklärung und Propaganda unter ihrem 

ndesſtellenleiter Dipl.-Ing. Gunzer für die 
Verwirklichung dieſer Idee in Schleſien ein. Auf 
Veranlaſſung der Landesſtelle Schleſien wurde mit 
Unterſtützung des Reichsbundes der deutſchen 
1 und Volksſchauſpiele e. V. die Schle⸗ 
iſche PA e für natio- 
nale Feſtgeſtaltung GmbH., gegründet, 
mit der Aufgabe, nunmehr an die Arbeit zu gehen 
und äs ätze und Thingſpiele in Schleſien zu 
fördern. Als Leiter der Schleſiſchen Spielgemein⸗ 
ſchaft wurde Intendant Dr Karl Weber, der 
in Schleſien durch die Gründung der Bühnen⸗ 
volksbund⸗Wanderbühne und durch ſein Eintreten 
für ein deutſches SE Re bekannt gewot: 
den war, berufen. urch raſtloſe Arbeit iſt es 
ihm 0 ſeit Mai d. J. die Vorbereitung 
Ar 


erſte Thingſpiel in der Jahrhundert- 
halle Breslau d 


i 


or 


ele 


leiſtet. Unzählige Verhandlungen, perſönliches 
Naschen brachten endlich die Sprechchöre zul 
men, deren Heranbildung und Einſtudierung Hel ⸗ 
mut Rawicz übertragen wurde. ‚Die EC 
meinſchaft gab ferner die geiſtigen Richtlinien! 
die Schaffung der neuartigen Muſik für das 
Thingipiel. Sie beauftragte den Komponiſten 
anns⸗Klaus Langer mit der Kompoſition. 
13 Kapellmeiſter wurde Helmut Ber ner t e 
dem am Landestheater Raijerslantern, perprlidtet 
Als Krönung des Wexkes gilt in deser? 1% 
Beziehung die Verpflichtung des Guiot WA, 
Fritz Holl, der mit der Inszenierung des if 
es „Neurode“ beauftragt wurde, in dc d 
Oe SE 17 e u Sl Die die Braems 
„K u Pa dek A et: x 8 
2 der Beſucher und die finanzielle SEN 
bernahmen. In den Räumen der, Sch ge 
Spielgemeinſchaft laufen ſämtliche Fäden für die 
künſtleriſche Durchorganiſation der Feſtveranſtal⸗ 
und die geiſtige Propagierung des Thing⸗ 
zuſammen. Von bier aus werden alle 
chwierigkeiten gemeiſtert und von hier aus wird 
die grandioſe Idee eines Gemeinſchafts⸗ 
eſtes in künſtleriſcher Form, Geſtalt 
tommen. Von hier aus wird der Diten den 
Beweis künſtlexiſcher Aktivität erbringen, und 
bon hier aus wird die Idee des unter der Schirm⸗ 
herrſchaft des Herrn Reichsminiſters Goeb⸗ 
bels ſtehenden Reichsbundes der deutſchen Freie 
lidt- und Volksſchauſpiele e. V. Geſtalt gewinnen. 


D 
DU 
7 


Schneller als 


gangen. 


— 


} n und auf dem 
ſtehen. Will es das Unglück, ſo iſt der neu enga⸗ 

dierte Qelbentenor, ber fein Debit ibt, indie Nachrichten 
adi? Seer ſollte es Acht dem Pulte = Ter- Partei-N. 
zeihu der Hörerſcha 


Weg mit welſchem Flitter 


Fintrittskarte Und dann gebt es zur Tiefbauamt, Oberwallſtraße 9, bis zum 17. Sep- 


Muſtkwoche in Gleiwitz 
Beethovens „Neunte“ unter Furtwängler? / Schlusnus kommt 
(Eigener Bericht 


Der Kampfbund für deutſche Muſik, Hier wirken vier namhafte Soliſten aus Berlin, 
Ortsgruppe Gleiwitz, plant die Durchführung] das Orcheſter des Oberichlefiihen Landestheaters 
einer Muſik woche, die ganz beſondere Dar- und ein aus den beiten Kräften der Gleiwitzer 
bietungen bringen und dem Gleiwitzer Muſikleben] Geſangvereine gebildeter Chor mit. 
einen neuen Auſſchwung geben jol. Dieſe Be- Am Montag ſoll dann ein Konzert mit Werken 
mühungen find umſomehr anzuerkennen, als Glei- 


Gleiwitzer Stadtpost 


U 


Das Kunstwerk des Monats 


zur Luftſchutz⸗Schauübung St. Barbara auf dem Türken 


Der Kreisamtsleiter der NS.⸗Hago fordert j SE 
b iben⸗ Das Oberſchleſiſche Muſeum hat eine 
“s en N eg intereſſante Neuerung ein eführt, um manche ber- 
A e ag an der borgenen und wertvollen Stücke, die ſonſt weniger mi in; mio anzuerken pa 9 
ſchutz⸗Schauübung teilzunehmen. Die Mit- beachtet werden, in den Vardergrund zu ſtellen.] witz bisher muſikaliſch ein ziemlich ſchwieriger oberſchleſiſcher Komponiſten 
glieder der NS.⸗Hago treten um 17 Uhr auf dem St wird e 9 15 ein eg in 9 7 F A E e aetan: ER GH ften. ét dirigiert 
Lä 1 hl Abmar itrine in der Diele des Muſeums untergebra ER LC folgen, das von den Komponiſten ſelbſt dirigie 
. geſchloſſenen Wl nach und als „Kunſtwerk des Monats“ beſonders er, Gleiwitz und der Umgebung aufemmenfünren, DI wird. Vorausſichtlich werden Komfoſitionen von 


NS. Hago ruft 


läutert es wird auch gelingen, den Kreis der Muſik⸗[Buchal, Kauf Strecke und Weg ausge- 
Ser ve : è ; ; freunde bedeutend zu erweitern. Die f < ` fi i 
t es / € / ührt werden. ienstag nachmittag findet ein 
JJC 
e ` „St. Barba deutenden muſikaliſchen Veranſtaltungen muß Abend wird in der Evangeliſchen Kirche ein 
auf dem Türken“. St. Barbara hält einen unbedingt als eine Kulturtat betrachtet wer⸗ Konzert, wahrſcheinlich ein Bach⸗ Konzert, 
Kelch in den Händen und ſteht auf einem Türken, den, die alle Förderung verdient. Es ift erfreu⸗ unter der Leitung von Muſikdirektor Schwei⸗ 
der ſich unter ihren Füßen zuſammenkrümmt. 


* 


* Zon der Heimat. Am heutigen Sonn, 
dag begeht Gleiwitz den „Tag der Heimat“. 
Um 11 Uhr findet ein Ringkonzert der NS BO. 
Kapelle ſtatt. Um 15 Uhr beginnt im Stadt- 
wald ein Volkskonzert mit Chorgeſang, Volks- 
tänzen, turneriſchen Darbietungen, Reiterſpielen 
und unterhaltenden Darbietungen aller Art. Ber- 
anſtalter iſt der Bund deutſcher Oſten. 
Im Landkreis Toſt⸗Gleiwitz wird der Tag der 
Heimat außerdem in Groß ⸗ Leah zi lü- 
ſchau, Rudnau und Schierakowitz be 


„ Dienft am Fremden. Das Verkehrs ⸗ und 
Propaganda⸗Amt der Stadt Gleiwitz hat in 
dieſen Tagen vor dem Bahnhofsgebäude 
eine Tafel mit dem Stadtplan aufſtellen 
alen. ` Der Plan enthält die wichtigſten 
Straßenzüge und behördlichen Gebäude und iſt in 
feiner Ueberſichtlichkeit ein guter Weg ⸗ 
weiſer für den nach ag kommenden 
Fremden. Ein Hinweis auf der Ta ei gibt an, 

mt jeber- 


Buben für die NS.⸗Volkswohlfah rt! 
ý Berlin, 8. September. 
In Sühne und Güteverhandlun⸗ 
gen ſowie in Privatklagever fahren 
pflegen die Beteiligten in Vergleichen bisweilen 
als Buße die Zahlung einer Geldſumme oder 
einer ſonſtigen Leiſtung für wohltätige 
Zwecke zu vereinbaren. Das Amt für Volks⸗ g 


wohlfahrt bei der Oberften Leitung der PO. hat 
das Reichsjuſtizminiſterium erſucht, darauf hin- 


zuwirken, daß die Beteiligten in derartigen Fällen 
Bußen für wohltätige Zwecke tunlichſt an die 
NS. Volkswohlfahrt entrichter. Der 
Reichsjuſtizminiſter hat daraufhin den beteiligten 
Juſtiz⸗ und Vergleichsbehörden nahegelegt, in 
geeigneten Fällen auf die Zuwendung der Bußen 
an die NS. Volkswohlfahrt bedacht zu ſein. 


Plan freundlich gegenüberſteht und ſeine Unter⸗ > 
ſtützung zugeſagt hat und daß auch das Mini-| Den Mittwoch⸗Abend foll das 
wahrſcheinlich aus der Werkſtatt eines Bres-|fterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
lauer Meiſters, möglicherweiſe auch aus der V: I 
; fi 2 Die Verhandlungen über die Muſikwoche find be- 
Schule des Veit Stoß, des berühmten Nürn⸗ reits dii längerer gei im 89 man hofft,] mit einer deutſchen Oper beſtreiten, und zwar 
d die Veranſtaltung im November durchführen zu|fol Mozart oder aber Strauß Worte 
lebte und dem eine Anzahl ſchleſiſcher Kunſtwerke ü SE s 
zugeſchrieben werden. St. Barbara trägt "E feft A de EEN den ie a pains 172 
inen | i 7 n einem Sonntag foll die Muſikwoche mit] die d 3 . 
einen Abendmahlskelch, der darauf hindeuten fol, einer feierlichen Se, Kë Mane riaal, Haus geboten werden. Die geſamte künſtleriſche Lei⸗ 
munion gereicht hat. Der Türke ift als Sinn- Schmidt wird die Eröffnung vornehmen, der 
bild des Böſen und Heidniſchen aufzufaſſen. Man Beiwitzer Muſikverein wird die Feier Im November fol auch Schlus nus nach 
hatte ja gerade damals guten Grund, die Türken, | tunde feſtlich umrahmen. Am Nachmittag wird Gleiwitz kommen, und fein Konzert dürfte ebene 
f bo Hr Matz k ; irchen + falls noch in den Rahmen der Muſikwoche ein- 

j r D Ueberdies wurde St. Barbara von ihrem Vater, N Für den ien 5 wei gefügt werden. N 

zeit zu Auskünften zur Verfügung fteht der fie im einem Turm gefangen gehalten hatte, Ereignis der ganzen Muſikwoche vorgeſehen, und] Hoffentlich gelingt e8, bie Durchführung ber 
* hingerichtet, weil fie keinen Heiden heiraten wollte, zwar eine ' 

* Apothekendienſt. Die Mohren⸗Apotheke, Ring 20, Aufführung der Neunte mphonie [talig 1 t int t 
* Aea Lene. Holzplaſtik auf. Die Barbarafigur war an ufführung Reunten Symph e ` DN ge Beie geitanben rs 
Merien-Apothele, Paſſonſtraße 62, Tel. Ok e Beethovens unter der Leitung von Lag dieſem Gebiet manches nachzuholen. 
8 Tel. 2814, haben heut Sonntagsdienſt einen Turm angelehnt, der leider nicht mehr er- e t w A 
SZ occeen Dis een Gee. balken ift Stilitifc ift fie ein Werk der aus“ Staatsrat Furtwängler. F. A. 

„Eigener Bericht!) 
Gleiwitz, 8. September. Anlagen und der Kleingärten. Die kleinen Epi⸗ 
Es herbſtet. und die Blätter fallen. Gin, ſoden auf den d'Ee werden ſeltener. Nur auf 
SÉ Ke NC penti Da wendet] will ein 50-PS-Laſtkraf en aus einem Haug- 
rt befremdet ab von ihr und neigt 
ich den ſchönen Künſten zu. Gr pridt mit rand aber ſteht ein Pferd mit n, ein Pferd 
et 


lich. daß Regierungsrröſident Schmidt dieſem chert veranſtaltel. 
Dieſe Figur iſt um 1500 entſtanden und ſtammt 
olks bildung lebhaften Anteil daran nimmt. Oberſchleſiſche Landestheater 
berger Meiſters, der einige Zeit in Krakau 
können. Der genaue Zeitpunkt ſteht noch kommen. Am Donnerstag folgt ein nd mit 
daß ihr der Legende nach ein Engel die Rom- Oberſchleſien, beginnen. Regierungspräſſdent Kan pes Muſikwoche Hat Muſikdirektor Franz 
auf. 
die bis Wien vorgedrungen waren, zu fürchten. un der Pfarrkirche St.⸗Peter-Paul unter Leitung 
daß das Verkehrs- und Propaganda⸗ 
x Muſikwoche zu „denn Gleiwi muſi- 
Alle dieſe Beziehungen tauchen in der kleinen s eee Seilen 
Hütten-Apothefe, Franzſtraße 1, Te 
Tel. 4425 
gehenden Gotik. > 
E v v } o bk / Of © o l 
lamer werden die abendlichen Straßen, und die der Kloſterſtraße hat ſich noch eine ereignet. Da 
und den Muſen und 


was ihn erbeitert. Er ſieht voller © 


auch Muſe bin, der im kurz 
Zo A ne eite Ve 
öffnen wird Und wenn wir dann das Stadt. 
theater Gleiwitz wieder betreten. werden 
wir an einen alten Traum erinnert, an den 
Traum vom Theaterneubau. Es wird wahl noch 
fo manches Jahr dauern, ehe er einmal Wirklich⸗ 
leit wird. Aber wer wahrhaft ein Mumit- und 
Theaterfreund iſt, den werden die alten Mauern 
nicht ſtören. der wird ſich vielmehr in dieſer alten 
romantiſchen baglichkeit wohl fühlen. 
Wenn nur der eiſige Winterwind nicht durch 
die Fenſterluken zieht und die Zentralheizung 
nicht klappert, können wir zufrieden ſein. Es 
wird ja hier und da immer wieder ausgebeſſert, 
kleine Reparaturen werden gemacht und jedes 
ah einige Kleinigkeiten in Ordnung gebracht. 
genügt! Die wahre Kultux iſt ſchließlich 
nicht jo ſehr von den Aeußerlichkeiten abhängig. 


So werden wir ruhig und geſammelt auf 

den Saalplätzen ſitzen, unter denen 

tief im Keller die Wogen des Hallen. 
ſchwimmbads gurgeln. 


Denn unfer Theatergrundſtück it unſperſell] Am Sonntag rüftet nun Gleiwitz zum „Ta 
Und wer einmal der Anſicht it, daß ein Dramal[ der Heimat“. Da wird es heiter zugehen au 
fo gebaut ift, daß man ing Waſſer springen der Stadtwaldwieſe, beſonders unter den 
möchte, bier kann er feine Meinung in die Tat] Kinderlein, für die beſonders geforgt ift und die 
umſetzen! 5 ja d Ee des ee Wi spa m 
Ueberall bereitet man ſich auf den Winters genießen verſtehen. Dann men die W. , 
vor. Die Feſttribüne auf in Preußenplatz 5 denen Theater, Film und Funk das 
iſt abmontiert worden. Noch ſtehen die Bänke] Leben beherrſchen, in denen man die Dn, 
im Stadtpark, aber bald werden auch fie der [deutſche“ wieder gründlich lieit und Pä am 
Witterung weichen, und ihre Abweſenheit wird] Abend mit einem Grog an den Dien zurück⸗ 
an den dräuenden Winter gemahnen. Die Aſte r.] ziebt. in deſſen Röhre die Bratäpfel ſchmoren. 
die herbſtliche Blume, beherrſcht das Bild der F. A. 


guung über Oberfclefien tut nof! 


Ratibor, 8. September. Alle innerhalb und außerhalb der Provinz 
Das Preigausſchreiben des Photos| wohnenden Photoliebhaber werden 
Wettbewerbs „Auch Oberſchleſien iſt] zur Beteiligung und Mitarbeit an dem 
ſchön“, ift gemäß den en oberjehlefijcher Photowettbewerb aufgerufen. 
Lichtbildfreunde bis Ende d. J. verlängertf n. i er b Ba 
worden. Die Einfendungen find nach den Be- Mit dieſem Preisausſchreiben, das hohe Bar. und 
ſtimmungen des Preisausſchreibens unter dem] wertvolle Sachpreiſe, jowie zahlreiche Troſtpreiſe 
Kennwort „Photowettbewerb OS.“ bis zum vorſieht, ſoll im Intereſſe einer großzügigen 
31. 12, 34 an die zuftändigen Gebiets beauftragten, Verkehrswerbung überzeugend dargetan 
des für Gleiwitz, Beuthen, Hindenburg: Stadtrat] werden, daß das im ée leider noch vielfach ver 
vr eiffer, Beuthen, Bahnhofſtr. 3, für Cofel, kannte Grenzland Oberſchleſien, was Schönheit 
[Groß Strehlitz, Guttentag, Roſenberg Oberinſpek⸗ anlangt, mit vielen anderen Gebieten unſeres 
tor Ruſchke, Corowa, Kreis Groß Strehlitz, für Vaterlandes in Wettbewerb treten kann. 
Ratibor und Leobſchüh JuſtizoberinſpektorBeſonders ſchöne oberſchleſiſche Land 
Sonntag, Ratibor, Eiſenbahnſtr, für Neige, ſchaften, insbeſondere auch mit winterlichen 
Neuſtadt, Grottkau Schulrat Behem, Neiße Reizen, ſollen die verwöhnten und anſpruchsvollen 


Verhüngnisvolle 
Berlehtsunfälle 

An ber Ecke der Coſeler und Marienſtraße 
ſtieß ein Radfahrer mit einem Perſonen⸗ 
kraftwagen zuſammen. Der Radfahrer wurde 
leicht verletzt. Der n wurde 
beſchädigt. 

An der gleichen Straßenecke wurde ein Nab- 
fahrer von einem Fuhrwerk a und leicht 


Der 50 pferdige Kollege ſchnaubt, 
tutet und faucht, aber Roſin ante ſteht 
wie ein Ding an ſich. 


Und es dauerte geraume Zeit, ebe der Kutſcher 
mit freundlichem Zureden das Pferdchen seitwärts 
drehte und die 50 PS vorbei konnten. 

Solche Epiſoden werden immer von einer 
kleinen Menſchenanſammlung umgeben und von 
freundlichen Worten begleitet. Darum ſtanden 
auch jetzt am Sonnabend an allen Verkehrsecken 
bon Gleiwitz kleine Menſchenanſammlungen. Die 

olizei kontrollierte die Fahrräder und 
verglich an einer ellenlangen Liſte, ob nicht eines 
darunter wäre. das den Eigentümer ohne weitere 
Vereinbarungen gewechſelt . Denn die Zahl 
der Fahrraddiebſtähle iſt Legion. Es 
war immer eine dramatiſche Spannung. wenn 
ein Fahrrad verhaftet wurde. Die Polizei wird 
in den nächſten Tagen wohl noch melden, wieviel 
Fahrräder zweifelhaften Rufes beſchlannahmt wor ⸗ 


den ſind. 


Schu 
etzten treffen der ohne Licht nefah- 
ten ift. In der Straßenkuwe zwiſchen Za wa⸗ 
da und dem Waſſerwerk fuhren zwei Mo- 
torradfahrer zuſammen. wobei einer von ihnen 
ſchwer verletzt wurde und im Kranke 3 
Aufnahme finden mußte. Die Schuld fol den 
andern Kraftfahrer treſſen, der ahne Licht 
und auf der linken Straßenſeite fuhr. 

* 
»Reichsautobahn Gleiwitz⸗Beuthen. Der E n t- 


Man hat Abonnement anſtatt einer Stamm- u Be G? ; imi 
lar te oder man kauft ein Billett an Stelle einer 1 Ge 185 e apa in 1 


im Deutſchen Theater 


cer Gleiwitz des Dber- 
Das d 


Reichtum der deutſchen Sprache dem Volke mabes 
bringen. Und doch ſchmückt es fih — weninſtens 


l — noch 
KE Putz: noch wimmelt es darin vom 
ſremdwörtern. 


vobe und durchs Soyer anjtatt zur Klei- tember öffentlich zur Einsicht aus, Einſprüche 
eee und durch die Wandelgall € gegen dieſen Man können nur bis zu dieſem 
Haben wir aber mit heiliger Scheu den Tempel ge erhoben werden, ſpätere Einſprüche 
deutſcher Kunst betreten, jo müſſen wir in der werden zurückgewieſen. Der Haus“ und Grund- 
ee ae Ne e e Ver beſitzerverein Gleiwitz macht feine Mitglieder 
unterſchauen. Es tt vielleicht nicht fo vornehm, bierauf beſonders aufmerkſam. 


dafür aber — einen Lauben oder Saal. 1 


Treffpunkt 14,30 Uhr am BalestwGtift in witz; 
ch den Friedens horſt. 
m e glieder iſt erwünſcht. 
bës ; ` Kameradſchaftsbund Oeutſcher Polizeibeamten, Orts ⸗ 
K pe Beuthen. Die Ortsgru veranſtaltet heute, 
tag, 19,30 Uhr, im kleinen ützenhausſaal eine 
„ ſämtlicher Fachkamerad⸗ 
aften (Schutz., Verwaltungs-, Kriminal-, Ger 
me d ndar r). U 


Auch das öſtliche Mitteleuropa iſt nunmehr in Lä nach Aſien, Afrita, Amerika?“ — Anſchließend 
den Bereich abſinkender Luftmaſſen gelangt. Die SÉ. ik Pfei en Das Cufeinen fämtlicher 
Lage erfährt daher eine weitere Beruhigung. Viel] Deute Angeſtelttenſchaſt, Sindenburg, „Dien 

Arbeitsleiſtung 


ſt an 
i i in, weiſe] der Nation dur „, Unter diefem 
fach tritt Aufheiterung ein, und nur ſtellenweiſ . pae arrg N E Ss 


kommt es zu Morgenmebel; beſonders tags⸗ Heutſche Angeſtellten dend Städt. Verkehrsſtelle, für Falkenberg, Oppeln, Säfte aus den Reich bewegen, das jahr. 

über ſteigen die Temperaturen an. den Pede een 17 EH Winter bie he ge 135 on ag A de ierungsbaumeiſter Suftrate,jöehntelang ſtiefmütterlich behandelte . 

Aussichten d bird bene s Redner inb Berfommbungsverzeiänis Ga ikolaiſtr. 23 (ober an das Preſſe- und (age ki J SES ong ne 
usſi für OS. bis Sonntag abend: den. Be ers 1 pr e der Wintern tungs. Aufkläxungsamt der Provinzialverwaltung von ufnahmen dazu bei 


Bei abflauendem Winde vielfach aufheiterndes, KS 115 i TA Se GE E? 1 10 * m 
tagsüber wärmeres Wetter, ſtellenweiſe Bf. Pg. Burian pom Hatten fefigefeht. €s d 
e und Waſſen als “Oruni Go 


„Berlin, 
Morgennebel. Station“. 


bergplatz) zu richten. Bedingungen und 
Werbeplakate für 8 Preisensſchreihen fn chen Auf zum Photo wettbewerb 


falls durch das vorgenannte Amt zu beziehen. „Auch Oberschlesien ist schön!“ 


\ 


* nn 
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Deutſche Theatergemeinde 
Kattowitz 


Unterſtützt die deutſchen Theater-Veranital- 
tungen und werdet Mitglieder der Deutſchen 
Theatergemeinde! Die Mitglieds- 
beiträge ſind derartig niedrig gehalten, daß 
jeder die Mitgliedſchaft erwerben kann. Die 
Abonnements⸗Zeichnung hat bereits begon⸗ 
nen. Mitglieder der Deutſchen Theatergemeinde, 
die ein Abonnement gezeichnet haben, zahlen 
weſentlich niedrigere Eintrittspreiſe 
als Nichtmitglieder. Es ſind noch einige gute 
Plätze zu haben. Abonnements⸗Zeichnungen fön- 
nen täglich im Büro der Deutſchen Theater- 
gemeinde (ul. Szkolna), in der Zeit von 8—14 
Uhr vorgenommen werden. 


Schwere Jungens erwiſcht 


Nach längeren Bemühungen iſt es der Wris 
wobſchaftspolizei gelungen, eine Räuber. und 
Einbrecherban de, die die Myslowitzer 
Gegend unſicher machte, dingfeſt zu machen. Ver⸗ 
haftet wurden der bekannte Einbrecher Theofil 
Kowalſki aus Myslowitz, der auch bereits 
wegen Raubes vorbeſtraft ift, Georg G aja aus 
Nikiſchſchacht, Wladyslaus Wodka aus Sosnowitz, 
und eine gewiſſe arie Maruſzezyk aus 
Birkental. Der Bande werden die ſchweren Ein⸗ 
brüche bei Bryſch in Myslowitz, bei Magi 
in Birkental, ins Tabakmonopol bei Ma- 
ſtalierz in Myslowitz, der Werkſtatteinbruch 
bei Iacenta in Brzeziny und die Raubüber⸗ 
fälle und Morde an dem Polizeibeamten M u- 
fialit und dem Nachtwächter Senczyk zur 
Saft gelegt. Die Verbrechergeſellſchaft wurde ins 
Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. es. 


Immer neue Wohnungs⸗ 
einbrüche 


In Kattowitz ſcheinen die Wohnungs⸗ 
einbrüche bereits zur Tagesordnung zu ge- 
hören. Trotzdem die Ltr Cie ee ſchon ver 
ſchiedentlich und ernſtlich die Wohnungsinhaber 
um mehr Achtſamkeit erſucht hat, bleiben die 
Wohnungen oft genug lange Stunden über ohne 
Beauffichtigung und Schutz, ſodaß Br 
Wohnungseinbrecher, die meiſt mit . 
arbeiten, verhältnismäßig leichtes Arbeiten ben. 
Bei dem einen Einbruch in die Wohnung des 
Johann Schidlo wurden Pelze, Sachen und 
Wäſche im Werte von 2000 Zloty mitgenommen. 
Im zweiten Falle gelang es den Dieben mittels 
Nachſchlüſſels aus der Wohnung des Kaufmanns 
Roman Bochenek auf der Zabrzkaſtraße eine 
Beute im Geſamtwerte von 3200 Zloty zu machen. 
Aber ſelbſt vor den Helfern der Menſchheit 
machen die Spitzbuben nicht halt. e 

Im Ortsteil Hohenlohehütte drangen die 
Eindrecher in die Wohnung der Borro- 


Restaurant - Dancing 


k 


Aus der Wolwodſthaft Schlefien 


Der neue Tarif der Slazel 


Einſchneidende Verbilligung der 
elektriſchen Etrompreiſe 


Der von uns am 7. September unter der 
obigen Ueberſchrift gebrachte Artikel hat verſchie⸗ 
dentlich zu einer irrtümlichen Auffaſſung geführt. 
Nach einem Beſuch bei der Slaſkie Zaklady 
Elektriezuy SA. Kattowitz, kurz Slazel genannt, 
geben wir gern im Intereſſe der Allgemeinheit 
noch einmal der ganzen Angelegenheit Raum. 

Die Slaſkie Zaklady Elektriezue 
haben ihr Kraftwerk Chorzow in großzügig⸗ 
Der Weiſe nach dem Stande der Technik aus⸗ 
gebaut. Die Stromgewinnungsmethode ſelbſt 
hat keine Neuerung erfahren, und auch in den 


Selbſtkoſten iſt keine ummwälzende Verbilliaung | 


eingetreten, ſondern das Kraftwerk Chorzow ver⸗ 
fügt durch Zuſammenſchaltung der führenden 
Kraftwerke Schleſiens über große Reſerven 
und kann den elektriſchen Strom durch ſein um⸗ 
fangreiches Leitungsnetz mit beſonders aroßer 
Sicherheit und Reſerve liefern. 


Das Beſtreben der „Slazel“ war und iſt 

es immer geweſen, überaus wirt ⸗ 

ſchaftlich zu arbeiten und ihre Ab⸗ 

nehmer zu deren vollſten Zufriedenheit 
zu bedienen. 


Nachdem es durch die Herſtellung geeigneter Appa⸗ 
rate für Heiz-, Koch⸗, Wärme und ſonſtige 
Zwecke möglich iſt, auch die Haushalte mit dieſen 
Einrichtungen weitgehendſt zu elektrifizieren, 
hat ſich die Slazel entſchloſſen, einen dafür ge⸗ 
eigneten Tarif zu ſchaffen, um anch ihren Ron- 
ſumenten zur Einführung dieſer praktiſchen 
Haushaltungseinrichtungen zu verhelfen. 


der Städtiſchen Sparkaſſe betrugen am 1. Sep- 
tember 27 522 969,18 Zloty. m. 

* Lebensindex geſtiegen. Der Haus hal ⸗ 
tungsindex für die Unterhaltungskoſten einer 
Arbeiterfamilie wurde ſeitens der Paritä 
tiſchen Kommiſſion am 31. Auguſt mit 120,35 
Zloty feſtgeſetzt. Am 31. Juli betrug die Inder⸗ 
ziffer 119,21 Zloty. 8 

* Hehlerneſt ausgehoben. Im Zuſammenhang 
mit der Verhaftung der Einbrecherbande Anton 
Lin ſa, Ewald Filuſch und Schorn⸗ 


Harl 
ſtein, denen die Einbrüche in die Firma Gebr. 
Fluhr, in die Städtiſche Krankenkaſſe und in das 
Geſchäftslokal des Kellnerverbandes zur Laft ne 


legt werden, nahm man jetzt ein Schmugalerneit 


An jedem Sonn- und Feiertag von 5—7 Uhr 


„Monopol“ | 5-Uhr-Tee mit Tanz 


Katowice 7 


mäerinnen ein und ſtahlen, was eben an 


Gegenſtänden neben den zwei Damenuhren zu 


ſtehlen ging. Im letzten Falle nahm man jedo 
eine Verhaftung vor. Feſtgeſetzt wurde der 
als Spitzbube bekannte Richard Lempa aus 
Hohenlohehütte. Sein Komplize, der Des 
ſerteur Emil Wowrocz aus Laurahütte konnte 
flüchten. Seine Verfolgung iſt aendern 

5 e 


Radrennfahrer Sluſarczyk 
tödlich verletzt 


In Kattowitz ereigneke fih am Sonnabend 
an der Ecke Schloßſtraße und Ring ein ſchwe⸗ 
rer Verkehrsunfall Ein Lieferwagen 
der Möbelhandlung Sliſchka aus Kattowitz 
der vom Beſitzer ſelbſt gelenkt wurde, fuhr auf 

i über die Rawabrücke kommende Rad- 

ahrer auf. Obwohl der Wagenlenker das 
Steuer blitzſchnell herumriß, wurde einer der 
beiden Radfahrer vom Kotflügel erfaßt und zu 
Boden geſchleudert. Der Verunglückte trug einen 
Schädelbruch davon und war auf der Stelle tot. 
Es handelt ſich um einen der beſten polniſchen 
Radrennfahrer namens Stefan Sluſarczy 
aus Sosnowitz. Der Lieferwagen prallte noch 
gegen die Mauer des Hauſes und wurde ſchwer 
ſchädigt. Wie die bisherigen Unterſuchungen 
ergaben, ſoll der Wagenlenker keinen üN- 
rerſchein beſitzen und in raſender Fahrt die 


Straße entlang gekommen ſein. 


Kattowitz 


* Glüd mit der Berufung. Der Kaſſierer 
Robert 1 aus Teſchen, der in der 
Cigeni t als Kaſſierer der Spar⸗ und Kredit⸗ 


bank in Teſchen etwa 25000 Zloty verun⸗ 
treut hatte, war vom a eſchen zu 
einer Gefängnisſtrafe von zwei Jahren verurteilt 


worden. Der Verurteilte hatte Berufung 


eingelegt und hatte inſofern Glück, als die Be⸗ $ 


rufungsinſtanz das Urteil auf eineinhalb Jahre 
Gefängnis ermäßigte. i | — 
„Kattowitz ipart. Nach dem Ausweis der 


Stadt⸗Sparkaſſe vom 31. Auguft wurden von 
. 506 151,92 Zloty eingezahlt und 
2692 Sparern der Geſamtbetrag von 


abgehoben, ke auch der 
Auguſt ein weiteres Anſteigen der Spar» 
r i und zwar um 67 385,15 Zloty 
machte. Die Geſamtſumme der Spareinlagen bei 


von 2692 
1438 766,77 Zloty 


Coctail-Bar geöffnet. Eingang durchs Hotelvestibäl. beet 2 Zt. pro Person 


aus. Als Hehler murder der Kaufmann J. Eis⸗ 
ner, der Buchhalter Stanislaus Kwiatko iw- 
iti, der Arbeiter Johann Eunica, der Kaufmann 
Benno Chowaniec, der Kaufmann Johann 
Kremſer und die Frauen Genovefa Szuba 
und Gertrud Skorka aus Kattowitz feſtgeſtellt. 
Im Lagerneſt der Hebler fand man neben anderen 
Gegenſtänden auch zwei Schreibmaſchinen. Ver- 
haftet wurden die Stefanie Schornſtein, die 
g der Einbrecherbande gehörte und die Hehler 
wiatkowſki und Eisner, die ſämtlich dem Kat⸗ 

towitzer Gerichtsgefänanis zugeführt Buben 

—es. 

* 


„Sonntagsdienſt der Aerzte und Apotheken. Den 
Sonntagsdienſt rag die Allgemeine Krankenkaſſe ver- 
fehen für dieſen Sonntag die Aerzte Dr. Tomia t, 
Gliwiekaſtraße 9, und Dr. Kon ieczun, sw. Jana 1/3. 
Den Sonntagsdienſt und den Nachtdienſt in der fom- 
menden Woche 
auf der sw. Jana, 
Wolności, und die 
Nikolaiſtraße. 


ybnik 


Jahresfeſt 
in der Heil und Pflegeanſtalt 


Wie alljährlich, veranſtaltete die Frauen⸗ 
hilfe der evangeliſchen Kirchen ⸗ 


gemeinde in der hieſigen Qeil- und Pflege- 
anſtalt ein Wobltätigkeits feſt für die 
evangeliſchen Patienten. 


i * Von einem Hund zerfleiſcht. Auf der Hüt⸗ Motor- Ladentiſchwölfe. 

Um 2 Uhr nachmittags verſammelten fiğ die] tenſtraße wurde der 12jährine Wolny von dem a Se gahhungsbebingungen, Trimmen, Impfor 
Kranken im Saale der Pflegeanſtalt. Die Hunde eines Eiſenbahnwächters, der ihn auf] Mats Sperber, Fielſc 210784 ſchwerſte hirurg. 
Frauenhilfe war in dieſem Jahre beſonders zahl-] flüchtende Kohlendiebe hetzte, irrtümlicherweiſe] Swietochlowice, ul. farna 5, Tel. 40734] Operationen, 
reich vertreten. Die Leitung des Feſtes lag in ſo ara zugerichtet, daß der Junge mit ſchweren 5 f 2 — 
den Händen des Ortspfarrers Schwencker. Bißwunden ins Lazarett eingeliefert werden Täğtiser | Butter, er 
Das Feſt wurde durch einige Muſikſtücke der An, mußte. bk. Ah len- Hundeklinik 
ſtaltslapelle und Auslegung einet E onnen zm dh N katowice 

x rtung eröffnet. p s goe" a offerie / 
Gi auf, ee ee. Siemlanowitz werber a Beam ihn non j 
{ ` oO F i fi e e 8 - 9898 eg > A p iede d H . 
E Se de, auch in i 795 7705 für bie N Die in E en N EE 
Ze E ä des[katholiſchen deu en Vereine . Kaſinos. $ a ö 
Sisfem Jahre KE ëch Set ae et, veranſtalten am heuti-] Meldg. Montag u. Poznanska Eine kleine Anzeige 
en en tenen von Patienten gen Sonntag. 17 Ubr, im Generlichſchen Saale] Dienst., 9—11, bei] Centrala Masta |kostet nicht viel — 
mugen einige Ng bei. Nachdem der Tanz zuſ ein Volksfest been Reingewinn zur Berolle ofdeniſce Morf gatomwice, | kann aber viel 
ae SC n war, wurde die Feſt⸗ ſtändigung der ve ierN a 2 ihm S 2 genpoft, Katowice, g.go Maja Nr, 19, einbringen! 
lichkeit durch ein Schlußwort des Paſtors ge ke Sech = nt Seat | ur. Wojewanzta 24. Selephon 348j58. 


Schwencker um 6 Uhr beendet 
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9. September 1934 


Ein Pleſſer Raubmörder 
verhaftet S 


Kattowitz, 8. September. 

Die Ermittlungen der Polizeibehörden in 
der Angelegenheit des ſchweren Raub⸗ 
überfalls auf einen Geldtransport bei 
Czwiklitz (Sr. Pleß), wobei ein Poſt⸗ 
beamter und ein Förſter von den Tätern er⸗ 
ſchoſſen und der begleitende Polizeibeamte 
ſchwer verletzt worden waren, haben nunmehr 
zur Feſtnahme des einen Verbrechers ges 
führt. Es handelt ſich um einen gewiſſen Jo⸗ 
hann Srawny, zuletzt in Lemberg 
wohnhaft. Der Feſtgenommene wurde in das 
Rybniker Gerichtsgefängnis gebracht. 


Schleſien opfert 700 000 Zloty 
für die Hochwaſſergeſchädigten 


Seitens des Schleſiſchen Hauptkomitees zur 
Hilfe für die Hochwaſſergeſchädig⸗ 
ten wurden dem Zentralkomitee in Warſchau + 
insgeſamt bis jetzt ja ft 700000 Zloty überwie⸗ 
ſen. Den Hauptanteil an dieſer Summe hält 
wohl die Schwerinduſtrie mit 214907 Zloty, 
157 730 Zloty find durch die verſchiedenen Schu⸗ 
len geſammelt worden. Die Beamten der Woi⸗ 
wodſchaft und ihre Einrichtungen ſammelten 
62 500 Zloty, die freien Berufe brachten 
etwa 15000 Zloty auf, und auch die Staats 
beamten gaben mit 13 000 Zloty ihr Scherflein 
ab. Die ſchleſiſchen Eiſenbahner opferten 
insgeſamt etwa 28 000 Zloty, die Beamten der 
Bank Polſki brachten mit 25 000 Zloty eben- 


Ab 1. September wurde eine Tarif- 

ermäßigung für Abnehmer, die elek⸗ 

triſche Energie für den Haushalt 

auf Grund der „Beſonderen Bedingungen 

für Pauſchal⸗Spitzenzähleranlagen“ be- 
nutzen, eingeführt. 


Stromabnehmer, die elektriſche Heiz⸗, Koch⸗ und 
ſonſtige Apparate beſitzen und benutzen. zumin⸗ 
deſtens ein Bügeleiſen, haben Anſpruch auf den 
neuen Tarif, der den Spitzenverbrauch zu 
40 Groſchen und nach Ueberſchreitung einer 
beſtimmten Kilowattſtundenzahl zu 20 Groe 
chen je Kilowattſtunde anſtatt der bisherigen 
Gebühr von 51 Groſchen berechnet. ie zu 
40 Groſchen monatliche Kilowattzahl iſt von der 
Grundleiſtung des Zählers nach folgender 
Tabelle abhängig: 


120—150 Watt monatlich 4 Kilowattſtd. zu 
40 Groſchen, Reſt zu 20 Groſchen. 

160—190 Watt monatlich 6 Kilowattſtunden 
zu 40 Groſchen, Reſt 20 Groſchen. 

200—240 Watt monatlich 8 Kilowattſtunden 
zu 40 Groſchen, Reſt 20 Groſchen. 

250—300 Watt monatlich 10 Kilowattſtunden 
zu 40 Groſchen, Reſt 20 Groſchen. 

Die Grundleiſtung der Zähler iſt auf 
Zählern ſelbſt vermerkt. 


Anmeldungen für den neuen Tarif ſind 
an die Slaſkie Zaklady Elektryczne, Katowice, 
ul. 3:90 maja 9, auf beſonderen Formularen. die 
in den Büros der Slazel erhältlich ſind, 


den 


Anträge auf dieſe Tarifänderung haben Gül ⸗ i j 
tigkeit vom 1. des betrefienden Monats ab. falls eine Sammelſonderleiſtung zuſtande. Schle⸗ Se: 
fien ſteht mit feiner Opfergabe mit an erfter 8 
Stelle. 2 rn. d í 

Generalberiammlung der | Das Rattowiger Internationale 
Jeutihen Partei Tarnowitz Zennisturnier 


Frl. Volkmer ſchlägt Frl. Hiller, Berlin 


„Das „Internationale“ beim KAT, in Katto⸗ 
wit kam bereits aus den erſten Geplänkeln her ⸗ 
aus und brachte eine Reihe ernſter und ſchöner 
Treffen. Im Herren⸗Einzel um die 


Tarnowitz, 8. September. 
Am Freitag hatte die Ortsgruppe Tarno- 
witz der Deutſchen Partei eine Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder, die der erſte Vorſitzende, Vg. 


Oſſadnik, leitete Mei : 
LOUER; Meiſterſchaft der Woiwodſchaf 

, Nach der Eröffnung gedachte der erite Vor⸗ fta, Eiſenberg 6:0, 6:1; Frl. E E 

ſitzende des durch Mörderhand gefallenen Innen- durch feine Siege über Lamich 6:2 6.2 und 

miniſters, Generals Pieracki, des großen] Szyfzka 6:4 6˙2 zwei Runden weiter. Am wei⸗ 

Toten Generalfeldmarſchalls von Hinden⸗ſteſten kam Brakek, Pogon Kattowitz, der bes 
burg und der im Geſchäftsiahr verſtorbenen reits in der oberen Hälfte als Halbfinaliſt eft 
Mitglieder des deutſchen Volkstum Die Ver⸗ ſteht. Im Herren- Einzel um die Mei- 
ſammelten ehrten die Toten durch Erheben von ſterſchaft von Kattowitz ſpielten Wawr- 
len Ze 5 Zi 1 5 mp zit—Lpref 6:1, 6:4, and Steiner—Shreier 6:0, 
aſſenberichte urde dem alten Vorſta ie] g. Ke E ET EN 

Entlasten erteilt. und dei der Re nwa h Purde 6:2, Bermann—Wawrzik 6:2, 3:6, 6:3. 
der alte Vorſtand einſtimmia wiedergewählt, der 
auch das Amt annahm. Der Geſchäftsführer der 
Partei, Vg. Warſchawſki, Kattowitz, nahm 


Stellung zu den politiſchen Fragen. Außerdem fta, ſchla⸗ Polens iſterin. Frl. Jendrzejow⸗ 
SEN Sari je] ka, ſchlug Frl. Mrachatz 6:0, 6:1, Frl. Hiller, 
Ausführungen darin. daß die Berlin, — Frl. Wretowſka 6:2, 6:1: Frl. Volk⸗ 


Ben feine nger 
eutſche Minderheit in Polen ihre Volks⸗ 
tumsarbeit weiter vertiefen müſſe und die Fehler⸗ e 3 
quellen nicht nur bei den anderen zu fumen, .| _ Da3 Spiel des Tages war die Begegnung der 
Wenn auch die Gegenſätze innerhalb der Minder⸗ Schleſiſchen Meiſterin Frl. Volkmer. Ratto- 
heit augenblicklich ſehr groß erſcheinen, fo fei doch] witz. mit der Berlinerin Frl. Hiller. Die Motto 
berechtigte Hoffnung vorhanden, daß dieje Er⸗ witzerin war in ganz großer Form und gewann 
ſcheinungen bald überwunden fein werden. Reicherſ 6:1, 6:4 verhältnismäßig glatt. 

Beifall dankte dem Redner für feine Aus- Im Gemiſchten Doppel gab es folgende 
führungen. —b Ergebniſſe: Frl. Volkmer Eichner Frl. Szyman⸗ 
fta Eiſenberg 6:0, 6:1; Frl. Rochowſka“Frank— 


mer — Frl. Neumann 6:1, 6:3. 


s. Frl. Scheibert / Klytta 6:4, 6:0, Frl. Volkmer / 
Tarnowitz Gichner— Frl. Rochowfka / Frank 6:3, 6:2; Frl. 
Rudowfſka / Becker Frl. Gaidzik / Tarlowſki 6:3, 6:3, 

Für Frl. oltowfk 


* Katbholiſcher Deutſcher Frauenbund. 5. 
das verſtorbene Mitglied Frl. Sauer wird im 
St.⸗Johannes⸗Haus eine hl. Meſſe geleſen, zu 
der das Erſcheinen eines jeden Mitgliedes Ehren⸗ 
pflicht iſt. ? bk. 

* Drei Einbrüche in einer Nacht. In einer 
Nacht ereigneten ſich in Alt⸗Tarnowitz drei 
Einbrüche. Zuerſt erbrachen die Diebe die Tür 
der Sakriſtei der Pfarrkirche, wo fie jedoc 
nichts erwiſchen konnten. Dann drangen ſie in die 


nt 6:1, 6:2; Eichner / Steiner Nows / Pl. 
GË WE 


Hellſehende Chiromantin und Aftrologin 


Miß Martha Filipezak, X 
dipl. durch das Piyhol. Inſtitut in Brüſſel, erteilt 
Auskünfte in allen Lebensfragen. g 
Den Lefern der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ fenden w 
egen Einſendung von 1,50 Zloty in Briefmarken = 
oroffop für 3 Jahre, welches angibt, wie man im in 
den, Liebe, Handel und Lotterie vorgehen foll. Hierzu Si 
Angabe des Vor- und Zunamens, des Tages, Monats, 


Jahres der Geburt notwendig, unter der Adreſſe: 
Martha Filipezak, Katowice, ul. Kochanowſkiego 14, m. I. 


Reuzeitige tante Hande 
Fleiſcherei⸗Maſchinen heilt modernſt vam 


iat: „Sileſia⸗Rapid“. Spezialarzt gelel 
aller Art. Fabrikat: „Sileſia Si a, De 


pe Bratel/Tarlowiti die Paarung Dr 2 2 5 
6: 


einen Geld 

25 Zloty und ein neues Ballonfahrrad. l 
Charakteriſtiſche bei den Einbrüchen ift, daß die 
Einbrecher mit Hilfe von Nachſchküſſeln 
eindrangen und die Wohnungen nach dem Gin- 
bruch wieder ſchloſſen. 


. 


Oberſchleſische Heimſtätte 
baut tauſende Wohnungen 


Oppeln, 8. September. 
In Anweſenheit von Untergauleiter und 
| Landeshauptmann Adamczyf und unter Qei- 
SÉ tung von Regierungsvizepräſident Dr von 
Klitzung fand vor d'en eine Aufſichtsrats⸗ 
ſitzung. der Oberſchle chen Heimſtätte 


ſtatt, in deren Verlauf ba Geſchäftsbericht für 2 


5 7 5 erſtattet und die Jahresbilanz ausgewieſen 
wurden. 
Aus dem . iſt zu entnehmen, 
bat die Geſellſchaft als Organ der ſtaatlichen d 
j Wohnungs- und Siedlungspolitik anerkannt wor 
N den iſt. Unter ihrer Betreunng wurden in Ober- 
ſchleſien im Jahre 1933 2 23 5 Wohnungen 
in Angriff genommen, wovon 66 v. H. in Land⸗ 
. pe"? kleineten Städten errichtet wur⸗ 
71 v. der Geſamtwohnungsherſtellung 
entfallen auf Si und andere Flach⸗ 
bauten, über die Hälfte aller Wohnungen 
kommen Handarbeitern und kleinen Handwer⸗ 
kern zugute. Erwähnt fei noch, daß die Dber- 
ſchleſiſche N GE des . 
öffentliche Mittel in Höhe von 587000 RM 
beſchafft hat, die = elbe e n, von Land⸗ 
Se, dienen, die früher in Eigenheimen an⸗ 
geſetzt worden ſind 
ba, Im Jahre 1934 glaubt die Lk mit 
u Betreuungsaufträgen für etwa Woh ⸗ 
ee nungen rechnen zu dürfen. 


Sonneberger Spielzeugſchan 
in Breslau 


Breslau, 8. September. 


Als letzte Veranſtaltung bereitet die Bres sf fri 


` lauer Meſſe. und Ausſtellungsge⸗ 
ſellſchaft vom 13. Oktober bis Anfang No- 
vember gemeinſam mit dem Stadtvorſtand von 
Sonneberg (Thüringen) im Scheitniger Aus⸗ 
ſtellungsgebäude eine „Sonneberger Spielzeug⸗ 
ihan” vor, die der Ausftellungsreihe einen glanz ⸗ 
vollen Anſchluß zu geben verſpricht. 


Sonneberg, bereits vor dem 30. Januar 

1933 aus der Lethargie des Liberalismus heraus ⸗ 

geriſſen und auf ſich ſelbſt vertrauend bewußt 

die Qualitätsarbeit pflegend, nimmt in 

der deutſchen Finne unſtrei⸗ 

tig mit weitem Vorſprung den erſten Platz 

i ein. Im letzten Vorkriegs jahr bezifferte ſich der 

| Wert der deutſchen 

135 Millionen Mark, von denen nicht weniger als 
= für 103 Millionen exportiert wurden. 

Ein ſtarkes Drittel bis Jur Hälfte von dieſer 
Menge entfiel auf die Sonneberger Spielzeug⸗ 

induſtrie. Von 1924 ab ſetzte jedoch eine ſtarke 

Abwärtsbewegung ein, ſodaß 1932 nur noch u 

ein Drittel der Vorkriegserzeugung und 

Erportwertes zu perzeichnen war. Hier jebie 

Erſter Bürgermeiſter Dr. 3o gb anm mit feiner | das 

itig mit Ee 


Arbeit ein und erreichte Véi 
alität3arbeit 
d Wiederanſtieg der Pr oduttions⸗ und A 


bewußten Betonung der ein 
kurve für deutſche Spielzeugwaren. 


Unſers £ofer ſchroiben 


e Deutiche Reichsbahn, wohin 
fahren wir zum Wohenend? 


Be Die große Zeit der erien ift vorüber. 

a Mit friſchen Kräften gehen alle Volksgenoſſen 

wieder an die Werktagsarbeit und denken noch 

vd oft an die ſchönen Erholungswochen an 
der See und im Gebirge zurück. 

Nun naht der Herbſt mit Rieſenſchritten, 
die Jahreszeit, die uns Deutſchen nicht minder 
angenehme Tage ſchenkt als der Sommer. 
Wenn die Heide blüht und der Wein reift, 
wenn in den Wäldern die Jagd beginnt, dann 
zieht es den Städter hinaus ins ſchöne deutſche 
Land. Eine Wochenend fahrt in ſchönen 
Reichsbahnwagen lockt — ganz beſonders, wenn 

der Fahrpreis für jeden Geldbeutel erſchwinglich 
iſt. Viele oberſchleſiſche Volksgenoſſen, die eine 
Fahrt in bequemen Durchgangswa Hropg- 
SCH 1 PEE nh borziehen, ri ten hiermit 
die Reichsbahndirektion Oppeln 


fahrten zum Wochenend zuſammen! 


lich ausſtattet — dann wird alt und jung alle 
Plätze füllen. 


und wohin jollen die Herbſtfahrten 


würde auch eine Wiederholung der glänzend ge⸗ 
lungenen Geſellſchaftsfahrt nach Dresden 
werden! Und nicht zu vergeſſen: Oberſchle⸗ 
ſiens Schätze wurden bisher viel zu wenig o 
erſchloſſen! Wildgrund iſt wohl gut bekannt, 
aber wer kennt gen: Leobſchütz mit feinem 
herrlichen Stadtforſt, feinen ſtimmungsvol⸗ 
E Waldlokalen, feinem i dylliſchen Bad im 
Walde. Wer hat ſchon die weiten 


Spielzeugproduktion auff da 


ben Ruf: Stellt Schöne und billige Gefellihafts« de 


anderer guten. deut i d 
geben? fallen e de des herrlichen Nadel und GE utſch ben un 3 
geſeranbwalde s. Stettiner N . 
ge der Fülle der Anregungen unſerer ch Diefer Fall iſt mio bedauerlicher, ols gevdbe | bumpafprıma 754 Meter u 

feiem hier nur einige genannt: Eine luftige Ja 15 die dewiſch ak Saftftätten mit Ser, Sub Europatitel. Der Deutſche xg govana bomi 5 
zur Weinleſe nach Grünberg würde Schwierigkeiten CN fen haben. Zen Dritter, denn im erreichte Old Berg 
GE ER WS En wie > o CH dem Nr 8 ta e feinen ander Soe? 2 Meter Se ee 
endzug in die Heidela am „ eit usdruck, — eine Takt it É wan den en 

Meer nach Schla wa. Wie dankbar begrüßt] Deutſche im Augenblick w dc DEER, og De ngelogenbeit för 


Um 2. September wurde in der Dübener 
eide am Serien Oppin in der Nähe der 
Stadt Kemberg ein Gedenkſtein für den ge⸗ 
ſamten Landſturm in Lk we geweiht. 

Die Vereinigung ehem. . des 13. 
Land ſt.-Inf. r ..⸗Batl. I in Halle 
die den Gedenkſtein errichten ließ, hat dadur 
eine bisher verſäumte Pflicht erfüllt und dürfte 
ſich deshalb des Dankes aller ehemaligen Land⸗ 
ga al das d gewiß ſein. Die Dübener Heide 
wurde als das Herz gh e zur Aufſtellung 


dem Führer der Vereinigung gewidmeten Land- 
ſturm⸗Marſches defilierten dann die Teilnehmer 
an dem We Ain. womit die ak ielle Feier be⸗ 
endet war. Noch lange wogte ein ebhaftes Trei⸗ 
ben, wie es die Dübener Heide, wenigſtens an die⸗ 
ſer Stelle, kaum jemals erlebt haben dürfte, bis 
das Trompetenſignal die Rückfahrt der 
Hallenſer ankündigte. 


Nichtariſche Schüler 


dieſes Steines gewählt. Der Gedenkſtein liegt S 
bon der Fernverkehrsſtraße Berlin 141 5 am Staatsinaen tag 
berg— eipzig— München ungefähr 60 Berlin, 8. September. 


Meter tief im Walde. 
In vier Autobuſſen kamen die Angehörigen 
des 13. Landſt.⸗Inf.⸗Erſ.⸗Batl. IV/31 ſowie die 
ahnenabordnungen von acht halleſchen 
ilitärvereinen und der Kapelle Steuer nach 


Reichsunterrichtsminiſter Ru ft hat eine Gr, 
gänzung ſeines Erlaſſes über Gët Staats 
jugendtag verfügt, die Beſtimmung, 
daß die nichtariſchen Schüler vom natio⸗ 
nalpolitiſchen Unterricht am Sonnabend 


Oppin. Auch die Krieger⸗ und . Zeie? ſind, ſo zu handhaben iſt, daß ſie auf 
aus Kemherg und einer ganzen Reihe in der Dü⸗ Wunſch davon zu befreien befreien find, 

bener de" De eer rtſchaften waren ar 

nen. Aus Kemberg war der Bürgermeiſter jowie 


die Stadtvertreler und die führenden Perſönli 
9 — der NSDAP. und deren Formationen 1 

gegen 

n 14 Uhr mar chierten o Formationen 

mit KE Fahnen an der Spitze auf. Nach der Auf. 
ſtellung der Fahnen an dem verhüllten Gedenk⸗ 
tein und dem sy ee Lied „Wir treten zum 

ten“ ka der Führer der Vereinigung, 
lagsbuchhändler Martin Boerner, alle a. S., 
eine kurze Anſprache zum Gedenken der im Welt⸗ 

ieg palesen Landſturmmänner. Die Hülle 
fiel und die Fahnen ſenkten ſich unter den Klän⸗ 
en des Liedes vom guten Kameraden. Der Ge⸗ 
enkſtein trägt folgende Inſchrift: 


Wanderer, hälſt Du hier Raft 

Gedenke des Landſturms im Weltkrieg, 
Viel ſind gefallen und ſtarben, 

Nennſt Du Dich deutſch — auch für Dich. 


Ka ſodann e Ge⸗ ` 
bentftein in die D er Stadt Hem, ak (äer SE Soe ae: Lë 
das 8 NE Kembergs dankte für ödſ., Alexander u. Hypolit jest m l. 
W und verſprach in mar logt Worten | Br., . f. ver . 0,30 wei 
120 eg Schutz angedeihen zu laſſen. tesd; 1130 nm m, Kë i dt. Be pein v. d. hl. Kir 
der Niederlegung der Kränze Ph An den fin 
ormationen er ër e Kamerad Hünide le. 
sd Wort au einer kun as jies der er Ar. te, den Mittwoch folen alle 
wenn der erwartete noreg au au ge ies 
beit Wee die ben Haben» Erfolaeı im ige Det Zi werden. Anmeldungen ie — Dienstag vorm. 


8 Uhr in der Sakriſtei entgegenge 
Völker niemals ohne die braven Qand- a bie Madden der Gulenbergſchule e, Be Gs 
eee 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden, Beuthen 
16. Sonntag nach Pfingſten: 
* y St. Trinitatis: 3,30 hl. M., p.; H 15 hl. 
. dt. Pr.; 8 Schulgottesd.; 9 H. m p. 10 H. 
2 dt. Pr. (Paleſtrina, E brenis E Kr 
d. cappella); 11,30 ftille hl. nachm. 2 
Kinderand.; 2,30 Singen der Lane de EN p. Ge 
abends T dt. Stéch, (ée u. hl. S. — In der 
Woche: tägl. früh 6, 7 u. 8 hl. M. EE 
abends 745 dt. A end nachm. Beichte f. d 
Knaben der Schulen 4 u. 11. Frei. abends anläßlich des 
Se nb c um 7,15 dt. Kreuzwegandacht 
abend: abends 7,15 dt. Veſperandacht. 
Ka che St. Maria: 6 Sm. f. d. armen Seelen; 
$ M,, Bé der Erzbouderf der SEH smeſſe; 
uſchol; 9 ES 


Äh 


„ — 


D 20 hen 75 Le 


merad CHE 1 Parochlanen; 
Sroßelt, 


a d 
ranken unſerer Parochie be, 


rkirche St. inth: 516 6 p. Sm 
lter geſtanden und d freudig ihre Pflicht Pis 0 her p gi sch. N Marie 
erfüllt 9 CA weſen wäre. it einem ie 8 8,80 dt. Pr. u. H. ia Zë Meing. der Gt Anna. 
Sieg Heil auf den sf hrer 3 ſchloß Lal . fe dee 2 Lu u. Zi, 11 Unterkirche: dt. 
— — Alz E Géi Ki e pi i aten | hach el; A SESCH 10 bt E Ce EE 
and- un orſt⸗Weſſe te owie d k 
ſchließlich Zapfenſtreich und Gebet. 1 E Wi D e ee e 


Unter den Klängen des von dem inz wiſchen zu 
verſtorbenen ehemaligen Kapellmeiſter des Land- j ergeht 
ſturms IV/31 Richard Höning komponierten und 


krach! iet dene bie 4 die Be 5 ee bet, Ga ihre 
zu illuminieren. 


dhe. der N S.-Volkswohlfabrt 
d Val eg H u dem ſich 1500 Perſonen aus 


mont auf Haus Starhemberg 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Wien, 8. September. Gegen das 
Haus, in dem Vizekanzler Star hem 
berg wohnt, wurde Sonnabend abend von 
einem noch Unbekannten ein Schuß ab- 
gefeuert. Wahrscheinlich galt der Schuß 
dem Heimwehrposten vor dem 
Hause. Polizei hat die umliegenden 
Straßenzüge abgesperrt und nimmt 
Haussuchungen vor, Zeugen wollen 
mehrere Schüsse gehört haben. 


* 

Wien, 8, September. Der Heimwehrpoſten hat 

E daß der Schuß aus feinem Gewehr 
osgegangenm ift. 


Heß ſpricht zu den Auslandsdeutſchen 


(Telegraphiſche Meldyng) 


Nürnberg, 8. September. Vor den auslands⸗ 
deutſchen Parteigenoſſen ergriff der Stellvertre⸗ 
ter des Führers, Rudolf Heß, am Sonnabend 
das Wort zu einer Anſprache, zu deren Beginn 
er die Grüße des Führers an alle auslandsdeut⸗ 
ſchen 1 überbrachte. Rudolf Heß 
ing eg auf eine Frage ein, die für einen gro⸗ 
den T Teil der Auslandsdeutſchen mit beſonderem 
Intereſſe verknüpft iſt, die Kolonialfrage, und er⸗ 
läuterte die Bedeutung von Kolonien für Deutſch⸗ 
land. Wir haben aber keinen Anlaß, aktive 
Schritte in dieſer Frage zu unternehmen und da⸗ 
mit der Preſſe draußen ein Schlagwort zu geben, 
durch die dann angeblich bei uns betriebene Auf- 
rollung der Kolonialfrage die Oeffentlichkeit von 
neuem gegen uns aufzuhetzen. 

Außerdem ſprach der 1 des Füh⸗ 
rers auf der Tagung der NSBO. und der NS- 
Hago in der Kongreßhalle. 


Sondertagungen und Volksfeſt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Nürnberg, 8. September. Der Sonnabend 
war angefüllt mit Fach ⸗ und Sondertagun⸗ 
gen, u. a. der Kommunalleiter, Juriſten, Lehrer, 
uf, Ein prächtiger 


allen deutſchen Landſchaften in ihren heimiſchen 
althergebrachten Trachten beteiligten, — beſonders 
zahlreich und farbenprächtig die oberbayeriſchen, 
die badiſchen und beſſiſchen Bauerländler — leitete 
über zu dem großen Volksfeſt im Stabion- 
elände, das dg am Nachmittag mit „Kraft- 
urch⸗Freude“⸗Mufik und Sportvorfüß⸗ 
a anhob. Am Abend war ganz Nürn- 
berg draußen beim Feuerwerk mit bens 


ute] galiſchen Effekten, Donnerſchlägen, $ Fc Se 
a PR ion eite der © 


eluſtigungen zer 
a gehört 


SA., und 88. Fromm zeg 


4 88 m 


Herz⸗Jeſu⸗Ki (ef d. Negerapoſtels Peter Cla. o 

PR LA ‚Rinbesgoftesbien Im Laufe der letzten Stunden trafen Me 
Cen RÄ KN m, m N. ri. e de ! Sonderzüge mit SA. und SS. in Nürnberg ein. 
Mütter; 10 H. „ 5 Ki De Ge Ke In 500 Zelten finden 11000 SA.⸗Männer 
e 0 ntag, Feſt bes Sat ee bet Unterkunft. Am Sonnabend nachmittag war bie 
rer ne ta — att. 8 letzte SA.⸗Gruppe eingerückt. Gau an Gau 
gens; 5 An e l At i reiht ſich auf dem weiten Feld im Zeltlager 
nerstag 8 $. m. Ausſ. u. Pr greitas, Seit „Langwaſſer aneinander. Sonntag früh um 
erhöhung: 8 Amt m. hl. S.; e ends Rreugwegand. 2 Uhr wird bereits zum Wecken geblaſen, da die 
Roſenbergs, das . Pitſchen Sonnabend, Feſt der fieben Schmerzen Mariä: 8 Amt m. Kolonnen ſich ſchon um 3,15 Uhr zum Abmarſch 
und Kreuzburg, das am 22.123. September] S.; 7,30 abends Muttergottesa Wächſten Sonntag zum SA.⸗Appell bereithalten müſſen. Vier 

ES en Sohn, Gu ſta v Freytag, ein gemeinſchaftliche Kommunion der Sungfeauen. große Anmarſchwege find feſtgelegt worden. 

ſetzt, befucht? S es werben Gottesbienft am Nenjahrsfeft in beiden Synagogen 
ei e? Bes Faltung li Ke ver · Beuthen 
nden mit großen Veranſtaltungen in Sport] Sonnta oenbgottesbien 18,15. Anſprache in Auf der Olmützer Staatsſtraße unweit 
oder i immer Lieb bhaber finden. beiden See IN e Slatine ſtieß E Nee e 1 8 
Alſo, liebe Re lhebaßnbirehtien Dppeln, tesdienſt gobe Synagoge 8, 1. — eo. SG wagen mit einem nach Brünn fahrenden Auto, 
erfreue deine Freunde mit deutſchen . Pre Aen SCH 2 n in dem ſich fünf Perſonen befanden, aufemmen, Der 
Wochenendfahrten! ottesbienft 1850 Uhr. Dienstag: Feſtausgang] Perſonenkraftwagen wurde vollkommen 
R. T., M. S., G. B. 11847. Sn der Woche: morgens 6,15, abends 1815 Uhelgertrümmert, Sämtliche Infaſſen wurden 
* TA Sëch m „ 100 55 Ke? Han von ihnen, Finanz- 
e en. s er ia, ra opm, r pr 
Oberſchleſier, ge e eg 


Sopen he jeda lohnenswerter Ges 
Ge m 15, September und 6. r wer. 

ei Sonder⸗Reklame-Reiſen nach Abbazi — 
Serena 997 der re 


beinte deutſche Ausfingsarte e 


Im Dorf 8 bei Paderborn ſtieß 
ein W e DA nen einem Kleinkraftwagen 
zuſammen. Der Lenker des Motorrades war 
auf der Stelle tot, während ſein Begleiter mit 
ſchweren Leen liegen blieb. Die er in 


Gm Mid in der t Ge N a ten kt ien Alpens nad b des Kroftwagens erlitt eine ren 

E SE e VV 
, en deu en in“ t Beſu te 

man ſich Fon im im Ausland lten, em [Fran E Wiesbaden, Rüdes erlepungen 

ier, von dem ee einige heim m, seed Koblenz, Bo 


Vo ber 
Wochenend ES ich feſtſtellen, 


KAS, KE Gaſtſtätte 


Es gibt in unſerer großen ſchl t Heimat von fait nur m wie nur möglich machen. Die reife aller Reir 
D SS d gett de sy ged en HUER, war. an zieht das tiche- ffen find 1 7 ES min um es jedem zu K 
S dem deutſch eu Bier vor, man | möglichen, fi ac 2 einer d Bes dé beteiligen. 

CN möglichkeiten, Le iſt zum Schluß Auslage loſe ngenannten 
r „stolz“ ef bier Laaf Di Se Aw 

baz es nicht unbedingt nötig iſt, unſer mae SS e? Cem Sc Zeit mußte ein Ratiborer 

ee Geld am Sonnabend und Lé HR GC ber ang ei er K þe- 

SE E aT 

n mehr Reklame macht, wenn fie ihre Ges | trin erweckt 1 Anſchein, a * 

ſellſchaftszüge mit einladenden Frühſtücks⸗ Job es in Deutſchland keinen Hefte © ebe A H H 

EE e fröhlicher Unterhaltungsmuſik gaft- unweit gelegene Ausflugsort Bet? ee Sr ei“ j E orinachrichte 


aparen d e CH einen Ai E 
e Ju, Beie EN weitem 11195 ſo 
EN ift erc Lage der beutidhen , 


Gute Ausſichten für Sievert 


(Eigene B 


o das 
e N 
Ausit e en. e 
g ars iſt auch reich an deutschen Aufenthalts- ` 


Volk be di ber, 
5 8 die E ele A 
Piſt hier w een 5 en 


merwerfen 
E r 158 Tä mit 59,31 Meter; der zweite 
unerwartet. 


Weltrekordmann 
— eai i H tell Von den 
m Zehnkampf i en. i 854 


eners Vandelli mit 58,49 Me- Polen 
Sievert bürfte den 


In Eſtland iſt 6 einen Erlaß des Prä- 
»identen der Ausnahmezuſtand, der am 
12. September Ggs abgelaufen wäre, für bie 
Dauer eines Jahres verlängert worden. Die 
Vorbereitungen für die Wiederingangſetzung des 
normalen politiſchen Lebens feien 


noch nicht beendet. ' 


drei als beſter beenden und eck in der Geſamt⸗ 
wertung mit klarem Vorſprung an der 
Spitze. (4418,56 Punkte.) Die nächſten Ki 
belegt Dimza (Lettland) (4153,04 Punkte). Das 

nur u # Mann fun 8 ene las 
Sehen beendeten nur fün Sieger wu 

Lette Dahlin in 4:49,52 Stunden. 


der Europa⸗Rundflug 


Paris, 8. September. Die am Sonnabend 
früh in Paris geſtarteten Europafluggenge haben 
am Sonnabend Bordeaux um 14,30 Uhr 
Wie, Die Deutſchen Eberhardt und 

aſewaldt haben bereits Paris wieder er- 
reicht. Der deutſche Flieger Rieger mußte 
eine Notlandung vornehmen, wobei feine Ma» 
ſchine zu Bruch kam. Er und fein Begleiter 
kamen mit dem Schrecken davon. en 
Karpinſki und Ploncynſki tonne 
gegen Mittag Berlin verlaſſen. Gegen %8 


Ets ` ein ch? Ze 2 fr e 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWTTZ, Wilhelm» 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronpunzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen 08. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10 Rmk., 
Chitfregebühr 0.30 Rok, — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif, 


ebe gt 
„Ostdeutsche Morgenpost“, Sonntag, den 9. Septbr. 1934 


Kaufhaus 


e R 1 
ed Ku H in] in beſter Geſchäfts · 
meinem Veſiß be gegd. in ein. Stadt 
findliches Schleſ., 25 000 Cin- 

wohner, fof. billigft 
Saison- zu verkaufen. 


Leeres Zimmer Ses chart Vermittl. verbeten, 


Man verlange 


3-Zimmer -Wohnung diese Flasche! 


mit Bad und fließendem Warm- und 
Kaltwaſſer, in beſter Wohnlage von 
2 Gleiwitz, ſofort zu vermieten. 
Deutſche Lande und Baugeſellſchaft GmbH. 

* Gleiwiz, EE D of) 8865. 


stellenangebote 


Grundstücksverkehr 


Gutverzinsliche 


ll, 


gut, Bau, m. je zwei 5.8immer⸗Woh 


Für einen flotten Deſtillationsausſchank im 
Induſtriegebtet wird 


lüchl iger, nüchlerner 


3 Zimmer 


Seit 1875 führende Marke 


1 f. Schmuck u. Andk., Angeb. u. Nr. 382 
SE eg E E Eer? 
(e vat, Tebe preiswert] von Finbetlof. gieler d. uren i. vorn. Stadtteil d. Bache, u, Garni. ke „mit Kräuter- 
f dos zu vermieten. paar gef. Angebote] gebirges, ift wegen Es gibt ni hts fonsftabt mit allen höheren Schulen und amit Wein 
(Ausſchänk Küche und Ba d, Zu erfr. Beuthen, unt. B. 1876 an die hoh. Alters des Be. INL nic nenkabt (Obesſcht do mit Wa er verdünst 
o 8 er) 1. Stock, Vorderh., Bahnhofſtr. 32 I. L a, d. G. d. 8. Bth. ſitzers zu verkaufen. was sloh nloht duroh in ` x Rat (Oberſchleſien) rm ar 
um Antritt für 1. Oktober ür 1. 10. billig zu e Angeb. u. L. m. 381 eino kleine Anzeige | Preiswert bei 15 000 RM. Anzahlung = Tafel-Essi 
D f er, geſucht. f 10. billig z l ee Beer, LD 
Ausführliche Bewerbungen mit Ben nisab vermieten, Möbel- Gro H er SS. Mann, allein -a. d. G. d. 8. Bth. verkaufen ließe! L e . 5 d tür Selntémedegr, 
ſchriſten und Lichtbild unter B. 1803 an die on | H ` e ger Age Elektrotechn, u. f . ——— a mild im I. 
ä i i nged, u. B. eres d a ell ke E 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. a. d. G. d. 8. Bim Sage, — — Pachlangebote Grundstück und unb zt haltbar. 
8 EERS m. Bäckerei u. Kolonialwarengeſchäft Ve? erbra 


EE, mögl. vom Wir t. nung in ein, Stadt 
Sac Su ya Miete N Poln. Oe 173. in 

` achthof, günſtig im voraus, Angeb. einem Befig, ſowie 

2 freund. 5-Zimmer-Wohnungen, gelegen, fofort zu unt. B. 1869 an d. ein Ce End. 
Hohenzollernſtr. 19, I. u. II., ab 1. 10. vermieten. Anfrag.] Gſchſt. d. 8tg. Bth. ort), ca. 1400 am, 
reiswert zu vermieten. Zu erfragen] unt. Fernruf 2851, N zu verkaufen. Evtl. 
euthen DS, Bahnhofſtraße 25, II.] Beuthen DS, erufstät. Tauſch nach Otſch. 


116,8. Wohng. | ng Angeb. unter 

Mi H tl. f. $ Ñ 
Werk- ss geg |3157 Sent 
statt, 


7 3. i. voraus ged. pief. Seite, Beuth. 
75 am, z. 1. 10, 34 


udg 
Für Heſtillations · bequem und billige 


Ausſchank 
wird tüchtiger 


Pächter 


mit Kaution gef.| Inserate in der OM 


Angeb. u. B. 1895 erfolgreich! 
a. d. G. d. 8. Bth. sur eg 


in gr. Orte, ca. 2200 Einwohner, kath. 
Kirche u. Schule im Ort, and. Unter: 
nehmen wegen fof, an kurz entſchloſſ. 6/25 

Käufer z. verkaufen. Preis 22 000 Mk 

Ang. u. B. 1720 a. ö. G. d. 8. Oppeln. 1 Kormalfllm. Auf Citroen 
nahme und gberholt, gut er · 


Gut verzinsbares m 
Vorführungsapp.] batten, bar verk. 
Haus (Marke Askanino)] Beſichtigung auch 
m. Sta, D 55 eech 
u kaufen geſucht. Brat u. ofen 
9 vgjas L11887 lehr BIN. au wett, Wl Cé 
d. d. G. d. 8. Bth. zw. 13—15 Uhr bei 
Dr. Honiſch, Bth., 


Suche N en bau |Guit.-Freyt.-Str.29 ) d | 
brundstück éi N d 
Opel- 


Wir bieten ſtrebſ., tatkr. Herren eine 


gute Existenz 


als Mitarb. — Vertr. eingef. Art. 
der chem. techn. Branche, ohne Vor⸗ 


kenntniſſe. Großer Verdienſt, dauernde i 1 S 
Tätigkeit, ent, im Nebenberuf. Ang. dae ee ene e dees 
Eine ſehr ſchöne 


u. B. 1886 a. d. Geſchſt. d. 3. Beuthen. 
1. "i 
üngeres Zwei- u. Dreizimme 
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„Amerikas Staatsfeind Nr. I“ 
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vor einem halben 


11.) 


Riesentreibjagd 


Ganz Nordamerika ſozuſagen nimmt jetzt an 
der Jagd auf Dillinger teil. Radio, Flugzeuge, 
Panzerwagen, ſämtliche Milizen werden in den 
Dienſt der Suche geſtellt. Zunächſt iſt der Erfolg 
höchſt negativ. John hält fih die erſten Tage zwar. 
zurück — richtet aber immerhin blutrünſtige 
Drohbriefe an die Behörden. Er hat ſogar 
die Frechheit, dem Gouverneur von Ohio die 
Befreiung von drei Kameraden anzukündigen, der 
zum Tode verurteilten Dillinger⸗Leute Ruſſell 
Clark, Harry Pierpont und Charles Mak⸗ 
le v. Damit der Gouverneur auch ja erkenne, daß 
es ſich nicht etwa um eine Myſtifikation handle, 
fügt John dem Brief ſein höchſteigenes Inſiegel, 
nämlich feinen — Daumenabdruck, bei 

Und tatſächlich, das Tolle geſchieht: 


eine Woche nach dieſer pompöſen Ankün⸗ 
digung ſind die drei Kandidaten des 
elektriſchen Stuhls auf geheimnis⸗ 
volle Art befreit — im Gefängnisarſenal 
fehlt gleichzeitig eine Anzahl von Maſchinen⸗ 
piſtolen und Panzerweſten 


Nun wieder an die „Arbeit“! 


Dilli taucht bald in dieſem, bald in jenem 
Staat ein eg kommt die Polizei zu ſpät. Er 


"mt die Praxis feiner Bankeinbrüche in gro- 


Stil wieder auf. Ungeheure Beute — und 

o te, wohin er kommt. 
Dann denkt er an „Erholung!, Eines Tages 
Sepite er ſich mit mehreren Gefährten und zwei 
„Bräuten“ in den Stgat Wisconſin, und 
war nach dem kleinen Badeort Spider Lake. 
Dir wird ein Haus gemietet; hier amüſiert man 


Aber Dillingers Aufenthalt wird den Behör⸗ 
den bekannt. Sofort trifft man die Vorbereitun 
gen zur Einkreiſung. Die örtliche Polizeiverwal⸗ 
tung ſteht beveit, 500 Mann der Nationa 

find ihr beigegeben, von Chicago und New 
Port treffen Beamte ein, die große Aktion zu 
leiten. Schon verbreitet man, als die Einkrei⸗ 
Med vollzogen, über den Polizeiticker die 
Meldung: 


„Jeind 1 in Spider Lake, Wisconſin, 

in der Falle. Entkommen ausgeſchloſſen. 

Schießorder erlaſſen. Dillinger bis 
morgen erledigt.“ 


Während man auf den Polizeiſtatienen hoch 
klopfenden Herzens biele frohe Botſchaft in 
ſich aufnimmt, iſt bereits > 


die Schlacht 
von Spider Lake 


in vollſtem Gange. 

Dillinger kennt keine Furcht — aber Wacht 
poſten ſtellt er immer aus. Und dieſe Poſten 
merken natürlich, was vor fih geht. entdecken di 
Einkreiſung. Draußen erwägt man ec) den Zeit⸗ 
punkt des Sturms auf Nun e otel — fo 
Er das Haus, das Dilli für ſich und die 

einen gemietet, — da knallen von drinnen ur⸗ 
plötzlich ihon die erſten Schüſſe: 


Dillinger eröfnet den Kampf. 


Und die Polizei und die Miliz, als ſie 
ich entdeckt jehen, ziehen ſich zunächſt einmal zur 
ratung zurück. Noch ift man nicht rocht ent- 
chloſſen — da unternimmt die agung des 
otela einen Ausfall. Im Schutz eines lang 
fom fahrenden Autos verſuchen die Banditen — 
mit Dillinger ſind es vier, vermutete ſpäter die 


) Vgl. „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ Nr. 231 und 238. 
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f amten, die Waffen ſchußbereit in der Hand, 
in den Park eindrangen, wurden fie plötzlich von 


Polizei — zu entkommen. Sie feuern wie vaſend 
aus ihren Maſchinenpiſtolen. r fie kommen 
nicht weit, die Belagerer beſtreichen das Haus und 
die Straße derart mit Maſchinen Cat 
feuer, daß das ſchützende Auto alsbald gleich 
einem Sieb durchlöchert iſt. Die Banditen ziehen 
ſich zurück — niemand von ihnen iſt verwundet, 
die Angreifer aber zählen ſchon mehrere Tote... 

Nun beginnt der konzentriſche Angriff auf 
die Feſtung. Sämtliche Munitionsbeſtände von 
Spider Lake werden eingeſetzt. Die ganze Nacht 
hindurch praffeln die ſchinengewehrgarben von 
SE Seiten — die Angreifer kommen nicht vor⸗ 
wärts. f 


Gegen Morgen wird ein Panzerwagen 

eingeſetzt, das ganze Haus wird durch 

Tränengasbomben vernebelt und 

eingedeckt — und endlich dringt man in das 
Hotel ein 


Kein Schuß empfängt die „Sieger“. FE, N 
i 


Vorſichtig geht es von Raum zu Raum — Nichts. 
— Erſt in einem Hinterzimmer findet man 
zwei junge Frauen, die merkwürdigerweiſe 
gefeſſelt find, dazu halbbetäubt infolge der Wir- 
kung der Tränengasbomben. Von Dillinger und 
feinen Genoſſen keine Spur 


Wie ist er entkommen? 
Das Rätſel iſt bis heute nicht gelöſt worden. 


Man nimmt an, daß ſich die iten gegen Ende 
des Kampfes in ſchon längſt bereit 5 
U 


Polizeiuniformen gekleidet und fo unbe 
merkt durch die Menge der Belagerer und 
Stürmer entwi jeien. 


Noch zerbricht man fih den Kopf — da läuft 
die Meldung ein: 


„Dillinger ſteckt mit zwei Komplizen im 
l St.⸗Pauls⸗Park von Mercer!“ 


.. unmittelbar mach der Schlacht von Spider 
Lake kommt es zum 


Blutbad von Mercer, 


—: noch am gleichen Tage! 

Die großen Weltblätter melden unter dem Da- 
tum des 25. Abril 1934: 

„Sofort nach der Nachricht wurde der Park 
umſtellt und ſorgfältig abgekämmt. Als die Be⸗ 


einem heftigen Maſchinengewehrfeuer empfangen. 
Der Verbrecher ſtellte ſich erneut zum Kampf — 


und auch dieses Gefecht verlief zu seinen 
Gunsten. 


Nachdem er ein wahres Blutbad unter ſei⸗ 
nen Verfolgern angerichtet, gelang es ihm, aus 
dem Park zu entweichen und abermals — zum 
wievielten Male aber wohl ſchon?! — unbehelligt 
zu verſchwinden. Dabei hatte er das Feuer auf 
die Poliziſten in einer Entfernung von nicht mehr 
als 100 Meter eröffnet! Aber dieſe 100 Meter 
genügten ihm bereits, etwa 250 Verfolger 
abzuſchütteln und zu entfo en! 

Das einzige, was die Beamten ſpäter fanden, 
war ein von Kugeln durchbohrter Kraftwagen, 
der am Ende des Parks ſtand. Die Unterſuchung 
ſtellte feſt, daß es ſich zweifellos um den Wagen 
Dillingers handelte. Die Tatſache, daß er im 
Stich i worden, fand ſehr ſchnell eine Er- 
klärung. r flüchtende Verbrecher hatte ſich den 
nächſten Wagen genommen, der zu erreichen war, 
und ihn gegen ſeinen eigenen eingetauſcht. 

Bei der Unterſuchung des Autos machte man 
eine überraſchende Entdeckung: 


Darüber lachii man in Süddeutschland. 


Lustige Geschichten, die wahr sind 


Merkwürdige Ankündigung 


Aus einer Eingabe an eine fränkiſche Behörde 
entnehmen wir folgenden Satz: „Ich habe eine 
Brennerei errichtet und wünſche geeicht zu 
werden, da ich dieſer Tage zu brennen beginne.“ 


Die Vegetarianer 


In ein pfälziſches Dorfwirtshaus kehrten zwei 
Fremde ein. Auf die Frage, was es zu eſſen 
gäbe, ſchlug die Kellnerin vor: „En Kalbshaxerl 
wär noch da.“ Die beiden Herren lehnten jedoch 
ab und meinten: „Wir ſind Vegetarianer!“ „Was 
finn Se?“ fragte die Kellnerin, der das Wort 
nicht recht vertraut zu fein ſchien. „Vegeta ⸗ 
rianer“, wiederholten die Fremden, „wir eſſen 
kein Fleiſch, nur Gemüſe!“ „So, ſo“, ſagte da das 
Mädchen; und im Glauben, die beiden durchſchaut 
zu haben, fügte es hinzu: „Aber deswege braucht 
Ihr net fo giſchwolle daherzurede! Sagt doch 
gleich, daß Ihr kän Geld net habt!“ f 


Ein Mißtrauischer 


Auf die Bank nach T. . kam ein Mann mit 
ſorgenvoller Miene. Ob er die dreihundert 
Reichsmark zurückhaben könne, die er 
Jahr eingezahlt habe, fragte er 
am Schalter. „Selbſtperſtändlich“, lautete die 
Antwort, und umgehend händigte man dem Mann 
das gewünſchte Geld aus. Der zählte es genau 
nach, dann ſchob er es dem Beamten wieder zu: 


„So, jetzt könne Sie's wieder nei tue in d' Kaß!“ 
„Ja, warum haben Sie's dann wollen?“ fragte 
der Beamte erſtaunt. „Hajo wiſſet Sie“, erklärte 
der Mann, „in Ihrem Blättle han i gleſe, daß 
mer bei Ihne dreihondert Mark gſtohle hat, und 
da hann f halt wiſſe welle, ob des net am End 
meine dreihondert Mark gweſe ſenn!“ 


Schreiendes Unrecht 


Zwei bayeriſche Schulbuben mußten zur 
Strafe für einen Streich nachſitzen. „Alſo“, ſagte 
der Lehrer, „jetzt ſchreibt jeder hundertmal 
ſeinen vollen Namen! Wenn er damit 
fertig ift, kann er nach Haufe gehen!“ Als der eine 
der eiden Uebeltäter das hörte, fing er laut zu 
weinen an. Vom Lehrer nach dem Grund feines 
Kummers gefragt, erklärte der Kleine ſchluchzend: 
„Das iſt doch ganz ungerecht, Herr Lehrer! Ich 
heiße doch Franz Laver Berchteshuber und der 
andere bloß Max Lahm!“ 


Er weiß Bescheid 


In der Ribelieunde gab Déi die Lehrerin große 
Mühe, den Ge die Allgegenwärtigfeit te3 
anſchaulich zu erklären. „Wenn zum Beiſpiel 


Pauſe iſt und ihr ſeid alle draußen“, fragte das 
Fräulein, „wer it dann bei mir im Shul- 
zimmer herinnen?“ Alles ſchwieg. Da meldete ſich 
ter kleine Furerl zum Wort: „J woaß“, ſagte er, 
„der Herr Lehrer von da zwoaten Klaß!“ 


einen einzelnen Menſchen! 


alles, was mit dem Banditenkönig zuſammen⸗ 
hängt, zur Senſation ausgebeutet und ſkrupel⸗ 
los der Oeffentlichkeit ſerviert. Es geſchieht etwas 
Ungeheuerliches: 


Leben, „Taten“ und Ende des Banditenkönigs John Dillinger 


die Innenwände waren überall mit Blut- 
spritzern bedeckt. 


Vielleicht iſt Dillinger verwundet. 

Uebrigens find ſoeben in Mercer ſechs Flug⸗ 
zeuge mit Bundeskriminaliſten eingetroffen, die 
ſich ſofort an der Verfolgung beteiligen. Die 
Stadt hat eine noch nie erlebte Razzia organi- 
ſiert. Sie iſt jedoch vorläufig als ergebnislos 
unterbrochen bezw. abgebrochen worden.“ — 

So weit die Preſſemeldung, die über alle Kon⸗ 
tinente gegangen iſt. 


Tatſache iſt, daß Dillinger wirklich im Park 
von Mercer verwundet wurde. Später erfuhr 
man, daß er in Chicago einen Arzt out, 
geſucht und mit Waffengewalt gezwungen habe, 
ihn zu verbinden und zu behandeln. Der Arzt 
verſchwieg die ganze Affäre aus Angit vor der 
ſprichwörtlichen „Dillinger ⸗ Rache“. 


Um dieje Zeit ift das ganze Land in Auf ⸗ 
ruhr, die Banken gleichen waffenſtarrenden Fe⸗ 
ſtungen. Und man tut ein Uebriges: 


auf Dillinger wird ein Kopfpreis von 25 000 
Dollar ausgesetzt! 


Das reißt die geſamte Bevölkerung zu aktiver 
Mitwirkung bei der Verbrecherſuche hin. Unter 
anderem läßt ſich ein ganzer Indianer ⸗ 
Domm, der Stamm der Chipperee⸗Rothäute, in 
die Reihen der Dillinger ⸗Verfolger aufnehmen. 
Im Repröſentantenhaus werden verſchiedene 
„Dillinger Bills“ durchgepeitſcht und an- 
genommen —: die Vereinigten Staaten befinden 
ſich in regelrechten Kriegszuſtand gegen 


Daneben aber wird — typiſch für Amerika — 


Man interviewt den alten Vater Dillingers 
für die tönende Wochenschau! 


Die Kinobeſucher ganz Amerikas ſehen einen 
ſchmächtigen Greis und hören ihn ſchluchzend fol- 
gendes ſtammelnn f 


weiß gar „was die Leute von meinem 
Se Lu een n, alle hegen ` 
ihn. Was hat er denn jhon getan?! Ein paar 
Banken geplündert, fih ſeiner Haut ges 
wehrt! Die Behauptungen der Polizei ön- 
nen gar nicht ſtimmen! Mein Junge ſchießt 
nicht auf harmloſe Menſchen! Mein Junge 
iſt unſchuldig!“ 


Dillinger unsichtbar! 


Man erwiſcht ihn nicht. Es glückt nur, eines 
Tages ſeine 


„Braut Nr. 1" 


Evelyn Frechetti mit Namen, zu verhaften; fie 
pflegt gerade einen verwundeten Kumpan des 
Raubmörders, ift eine verblüffend hübſche, rot- 
haarige Italienerin und äußerft ſtand⸗ 
haft. Kein Wort, kein Fingerzeig über Dillinger 
ift ihr abzupreſſen. .. fie pfeift auf die 25000 
Dollar Kopfpreis. Viel größer als die Sucht nach 
Geld ift die Furcht vor dem erbarmungsloſen Ver- 
brecher, von deffen Unverwundbarkeit und Ueber- 
legenheit gegen alle Fahndungsmaßnahmen ſie mit 
dem ſtarren Aberglauben ihrer Raſſe überzeugt iſt. 
Schwer zu leiden in dieſer Zeit hat 


Neue Charaktermerkmale 


Paris. Alfo — man hat da in Paris, dem 
Zentrum der Liebe, eine ganz neue Methode ges 
funden, um die Ehegeeignetheit zweier 
Partner feſtzuſtellen. Handlinien und Schrift⸗ 
deutungen, Fingerabdrücke und Kopfform ſagen 
nach den neueſten Forſchungen des Pariſer 
„Klubs der Pſychiker“ nicht ſo viel von 
dem Charakter eines Menſchen aus wie fein herz. 
hafter Lippenabdruck. 

Grund genug, auf dieſe Erfindung hin eine 
gange Induſtrie aufzubauen, die Pariſer Papier- 
eſchäfte mit einer beſonderen Sorte Papier zur 
St der Lippenabdrücke derſorgt. 

zer ſeinen Charakter u n ſeines zu⸗ 
künftigen Partners noch nicht kennen ſollte, der 
ſtelle ſich noch heute vor den Spiegel und ſtudiere 
den Schwung ſeiner Lippen nach folgenden Re⸗ 
in: ovale Mundform ſpricht für künſt⸗ 
eriſche, aber oft auch faule und zum Spiel 
geneigte Naturen. Kantige, feſtgeſchloſſene 
ünder tragen die Zeichen des u und der 
Geldgier. Ein kleines Mündchen mit ge- 
ſpitzten Lippen deutet auf Großzügige, 
geradlinige, I Lippen zeigen Jm- 
puls und rutalität an. albrunde 
Lippen gehören garübleriſchen Naturen, und 
ein kreisförmiger Mund beſagt Stolz 
und Herrſchſucht. f 

An Stelle der Fingerabdrücke treten von heute 
ab Lippenabdrücke. Wie ve $ wird es noch 
dauern, und die Münder der Verbrecher per: 
den in den Akten mit ihrem charakteriſtiſchen 
E EEN 

D ie Fenſte üſſen, e ie ſie ein⸗ 
drücken. Und davor werden ſie ſich wohl hüten. 
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ein Doppelgänger Dillingers, 


ein Student der Indiana-Univerfität, der faſt alle 
Tage neu verhaftet wird. Er heißt nicht nur 
Dillinger mit Nachnamen, ſondern ſieht dem Ver⸗ 
brecher auch verblüffend ähnlich. Und der Ban- 


dit ſelbſt, als er von dieſem Doppelgänger erfährt 


und deſſen Bild in der Preſſe ſieht, läßt ſich natür⸗ 
lich ſofort ſein Haar färben und ſo zurechſtutzen, 
wie es der unglückliche Student trägt... Lange 
dauert es, bis wieder Ruhe und Frieden für den 
Studioſus Dillinger eintritt —: er iſt erſt vor 
kürzeſter Şrift erlöſt worden, als der „echte“ Dil- 
linger zur Strecke gebracht ijt... 


Das Ende des größten Verbrechers der 
Gegenwart. 


Er iſt endlich doch dem Verrat zum Opfer 
gefallen. Eine feiner 12 Bräute hat ihn der Bun- - 
despolizei in die Hände geſpielt. Ueber ihren Na- 
men wird ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt — noch 
leben zu viele von der Dillinger⸗Bande, die dar⸗ 
auf brennen, den Tod ihres Häuptlings zu rächen. 

Eines Abends erhält der Leiter des Büros der 
Bundespolizei von Chicago, Melvin Purvis, 
den Anruf einer Frau, die ihm mit verſtellter 
Stimme mitteilt: $ d 

„Dillinger iſt jeden Abend in dem kleinen 
Kino — —“ e 

Folgt der Name eines kleinen Lichtſpieltheaters 
in Nord-Chicag, 

Der Tip wird befolgt. 27 Mann der Polizei 
werden aufgeboten, um den Verbrecherkönig zu er- 
ledigen. Man umſtellt das Kino. Der Kommiſſar 
Purvis leitet ſelbſt die Aktion. Er beſucht das 
Theater als Zuſchauer. Im Dunkeln erhält er 


angeblich den leiſen Wink einer 


„Dame in Rot“. 


die neben einem ſorgloſen Mann ſitzt und ſich den 
gerade abrollenden Kriminalfilm anſieht. 

Die Vorſtellung iſt beendet; die Menge verläßt 
das Haus. 

Plötzlich kracht ein ſpritzende Salve von Re- 
volverſchüſſen — Panik bricht los — wird gleich 
behoben —: nur ein Menſch ſinkt, buchſtäblich 
durchlöchert von Kugeln, zuſammen — —ı 
„Dillinger erschossen! 


tin won‘ 


Er ift es geweſen. Er hat noch, im letzten 
Augenblick die Gefahr erkennend, verſucht, ſeine 
Waffe zu ziehen. Zu ſpät! Das gerechte Ge- 
richt hat ihn endlich ereilt. 

Im Nu ſammeln ſich Tauſende von Neugieri- 
gen an. Faſt unglaubliche Szenen ſpielen ſich ab: 
Neugierige und Andenkenjäger fechten 
mit der Polizei regelrechte Kämpfe aus. Dillinger 
wird in das Leichenſchauhaus abtransportiert. 
Der Körper muß durch die Menge der Geſchoſſe 
bös zugerichtet worden fein: die Polizei verwei⸗ 
gert auch den Preſſevertretern jeden Blick auf den 
toten Verbrecher —. 

Die Vereinigten Staaten aber find erlöſt! 
Dillingers Ende bildet die Senſation des ganzen 
Landes. Und die Staaten können ſich beglück⸗ 
wünſchen: fie find endlich befreit von der toll ⸗ 
ſten Beſtie in Menſchengeſtalt, die ſeit 
längſtem Gedenken den nordamerikaniſchen Qon- 
tinent unſicher gemacht hat, rieſige Beute gewann 
und Ströme von Blut entfeſſelte, wo immer ſie 
auftrat. 

Der „Feind Amerikas Nr. 1“ verantwortet ſich 
nun vor dem höchſten aller Richter. 


— Schluß. — 


— 


Der falsche Knopf 
In Lorient (Frankreich) ſpielte ſich 


ein 
eigenartiger Zwiſchenfall ab. der ein ganzes 


Stadwiertel in Aufruhr brachte. Kirchen ⸗ 
diebe hatten ſich in der Nacht Eingang in die 
Kirche verſchafft und nach einigem Suchen einen 
elektriſchen Schalter gefunden, von dem fie ans 
nahmen. daß er die Lichtleitung bediene. 
Kaum hatten ſie jedoch auf den Knopf gedrückt, 
als ſämtliche Glocken der Kirche zu läuten 
begannen, denn der Schalter bediente das elektriſch 
betriebene Läutewerk. Die Bewohner der Um- 
gebung, die durch dieſes unerwartete Geläute be: 
unruhigt waren, liefen zur Kirche und ſahen ge⸗ 
rade noch, wie die Diebe das Weite ſuchten. 


Der Bettler mit der „Frontkämpferhose“ 


Prag. In Mähriſch⸗Schönberg bettelte 
ſeit längerem ein älterer Mann, wobei er auf ſeine 
rote Kavalleriehoſe hinwies, die an meh- 
reren Stellen durchlöchert war. Er erzählte den 
leichtgläubigen Leuten, daß er in dieſer Hoſe an 
der italieniſchen und ruſſiſchen Front gekämpft 
habe und die Löcher von Einſchüſſen 
ſtammten, die ſeinen Körper durchbohrt hätten. 
Das Geld regnete nur ſo, da die Menſchen mit ihm 
Mitleid empfanden. Nun ſtellte ſich heraus, daß 
der Mann nie im Kriege war und daß er die Hoſe 
nur zu dem Zwecke gekauft hatte, um beim Betteln 
beſſere Erfolge zu erzielen. 


x 
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Auf dem Wege zun Allgemeinen Arbeitsdien 


Staatssekretär Hierl bei dem Appell der Arbeitsdienstführer 


Nürnberg, 8. September. Im Rahmen der 
Sondertagungen fand ein Appell der Arbeits⸗ 
dienſtführer ſtatt, in deſſen Mittelpunkt eine be⸗ 
deutſame programmatiſche Rede des Reichsarbeits. 
führers, Staatsſekretärs Hierl, über den Na- 
tionalſozialiſtiſchen Arbeitsdienſt ſtand. 

Der Redner gab zunächſt einen Rückblick auf 
das vergangene, für die Entwicklung des Arbeits⸗ 


@elegtaphifäe Meldung.) 


dienſtes entſcheidende Jahr. Er erinnerte an bie 
Hinderniſſe, die überwunden oder umgangen, 
er erinnerte an die Gegner, die niedergeworfen 
oder durch beſſere Ueberzeugung gewonnen werden 
mußten. In ſeinen weiteren Ausführungen, die 
vielfach von toſenden Beifallsſtürmen unterbro- 
chen waren, gab der Redner einen kurzen Aus- 
blick auf die Aufgaben, die in den nächſten 
Jahren bewältigt werden müſſen. 


Im Vordergrund ſtehe hier die Einführung der Allgemei⸗ 


nen Arbeitsdienſtpflicht. 


Die Zeitſeireif hierfür, denn un⸗ 


ſere Jugend ſei in ihrem überwiegenden Maße willig und bereit, die Ar⸗ 
beitsdienſtpflicht als Ehrenpflicht auf ſich zu nehmen. Daß 
die Arbeitsdienſtpflicht einmal kommen werde, fei niht mehr zweiſel⸗ 
haft. „Wir harren des Befehlsdes Führers, der den rechten Zeit⸗ 


punkt für die geſetzliche Feſtlegung 


Weiter erklärte der Redner, daß die Arbeits⸗ 
dienſtpflicht 


allgemein und gleich werden müſſe.entſpreche. Der 


beſtimmen wird.“ d 


Lebensgeſetz deutſchen Volkstums 
Reichsbeamtenführer betonte 


Es dürſe keine Ausnahmeitellungen für Berufs- dann die Bedeutung des neuen Beamten- 
gruppen geben, auch nicht in bezug auf die Dienſt⸗[eides. 


zeit, die auf ein Jahr feſtzuſetzen ſei, damit der 
Arbeitsdienſt auch volkswirtſchaftlich wertvoll ge⸗ 
macht werde. 


H 


Der Reichsarbeitsführer entwickelte dann die[ Neuer Genfer Versager 


Pleß⸗Beſchwerde erneut vertagt 


Trotz größter Dringlichkeit 
0 [Telegraphbiſche Meldung) 


Grundſätze für die Führerauswahl 
und Führerausleſe 


Im Arbeitsdienſt. Der Arbeitsdienſtführer müſſe 
durch ſein Vorbild wirken. Perſonalangelegen⸗ 
heiten müßten als eine ernſte Gewiſſens⸗ 
frage behandelt werden, dann fei. das Syſtem 
geſund, und Fehlernennungen würden Einzeler⸗ 
ſcheinungen bleiben. Arbeit am deutſchen Boden 
und in Verbindung damit am deutſchen Volk ſei der 
Inhalt des Arbeitsdienſtes. Der Einſatz des Ar⸗ 
beitsdienſtes zu Bodenperbeſſerungsarbeiten und 
Siedlungszwecken müſſe noch planmäßiger und 
großzügiger erfolgen, die techniſchen Arbeits ⸗ 


leiſt ungen noch erheblich geſteigert werden. 


Die ſyſtematiſche Arbeitsausbildung der Ar- 
beitsmänner werde dadurch erleichtert werden, 
daß es nunmehr nur zwei Einſtellungstermine im 
Jahre geben werde. Im kommenden Jahre müſſe 
man es dahin bringen, daß die Arbeitsleiſtungen 
des Arbeitsdienſtes künftig als die Norm für 
Arbeitsleiſtungen bei Erdarbeiten allgemein be⸗ 
ſtimmend anerkannt werden. 


Sondertagung des Amtes 
für Beamte ` 


(Telegraphiſche Meldung) 


NMiürnberg, 8. September. e 
tagung des Amtes für Beamte begrüßte Reichs- 
arbeitsminiſter Seldte die Beamten mit einer 
kurzen Anſprache, in deren Mittelpunkt er den 
Satz stellte: „Die Beamtenſchaft ift das Rückgrat 
des Staates“. Der Leiter des Amtes für Beamte 
und Führer des Reichsbundes der Deutſchen 
Beamten, Hermann Neef, ſprach über das 
Thema „Der Beamte im nationalſozialiſtiſchen 
Führerſtaat“. Die deutſche Beamtenſchaft ſei nun⸗ 
mehr in ihrer Geſamtheit dem Werke des Füh⸗ 
zers auf immerdar in unverbrüchlicher 
Treue verbunden. Sie trete erſt jetzt in 
ihre eigentliche Aufgabe ein, da fie auf dem Ge- 
biete der Verwaltung Willensvollſtrecker 
einer Staatsgewalt werde, die ein eini⸗ 
es deutſches Volk führe, da ſie einem Regierungs⸗ 
bitem verbunden und verpflichtet ift, das dem 


Auf der Sonder⸗ 


Gent, 8. September. Auf de 
am Sonnabend stand als wichtigster 


tung. 


der Führer bei den diplomaten 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Nürnberg, 8. September. Am Nachmittag ftat- 
tete der Führer den in Nürnberg zum Reichs- 
parteitag gekommenen ausländiſchen Gä⸗ 
ften einen kurzen Beſuch ab. Der Führer begab 
ſich mit Freiherrn von Neurath und einigen 
Herren ſeiner Begleitung in den Wagen, in dem 
er die ausländiſchen Miſſionschefs, die die Ein⸗ 
ladung des Führers zum Reichsparteitag ange⸗ 
nommen hatten, begrüßte. Die ausländiſchen 
Diplomaten ſtatteten dem Führer ihren Dank 
für die Einladung ab. 


„Daily Mail“ ſchlägt engliſch-deutſch⸗franzöſi · 
e Verhandlungen zur deutſch⸗franzöſiſchen 
. Es iſt dringend notwen ⸗ 
dig im oa ` des Friedens, daß eine Rege⸗ 

zwiſchen Deutſchland und Frant- 
reich zuſtande kommt, aber nicht in Genf wo 
zu viele kleine Staaten das Recht haben, Sand 
in die Räder der internationalen Verſtändigung 
zu ſtreuen. 


r Tagesordnung des Völkerbundsrates 
Punkt die Beschwerde des Fürsten 


von Pleß wegen der ihm angedrohten polnischen Zwangs verwal- 
Die Entscheidung der Frage eilt außerordentlich, weil schon der 


11. September als Zeitpunkt für diese polnischen Maßnahmen festgesetzt 
ist. Bei dieser Lage muß es größtes Erstaunen erregen, daß die 
Beschwerde plötzlich und überraschend von der Tages- 
ordnung abgesetzt und stattdessen die Abstimmung an der 
Saar erörtert wurde, Es besteht die Gefahr, daß eine Ratstagung 


Deutſcher Binnenſchiffahrtstag 
1934 in Breslau 


Oppeln, 8. September 

Unter dem Ehrenvorſitz des Reichsverkehrs⸗ 
miniſters Freiherrn von Eltz⸗Rübenach fin⸗ 
det die 63. ordentliche Hauptverſammlung 
des Zentralvereins für deutſche Binnenſchiffahrt 
e. V. als Deutſcher Binnenſchiffahrtstag 1934 am 
28. September in Breslau ſtatt. 

Sie ſteht unter dem Zeichen der Zuſam⸗ 
menfaſſung aller den Ausbau und Verkehr 
der deutſchen Binnenwaſſerſtraßen fördernden 
Verbände und Vereine im Zentralverein 
für deutſche Binnenſchiffahrt und ſoll 
ein machtvolles Bekenntnis dafür ablegen, daß die 
deutſche Verkehrspolitik in hervorragen⸗ 
dem Maße auch eine Grenzlandpolitik iſt. 
Das Programm ſieht für Donnerstag, 27. Sep⸗ 
tember, 20 Uhr, ein zwangloſes Zuſammentreffen 
im Fürſtenſaal des Schweidnitzer Kellers vor. 
Der Binnenſchiffahrtstag wird Freitag, 28. 
September, im Landeshaus durch den Vorſitzen⸗ 
den eröffnet werden. Hierbei find folgende Vor: 
träge vorgeſehen: „Die verkehrspolitiſche Für. 
forge für die Grenzgebiete“ durch Staatsſekretär 
Koenigs, Berlin, als Betonung der grenzland⸗ 
politiſchen Bedeutung der deutſchen Verkehrs⸗ 
politik. Verbandsdirektor Schrei⸗ 
ber, Berlin, wird über „Gegenwartsfragen der 
deutſchen Binnenſchiffahrt“ ſprechen. Oderſtrom⸗ 
baudirekitor Franzius, Breslau, über den 
„Ausbau der Oder zur Großſchiffahrtsſtraße“ 
und Oberbergwerksdirektor Falkenhahn, Gleis 
witz, über „Die Wirtſchaft und die Oder“. Nach⸗ 
mittags finden Sitzungen der Ausſchüſſe im Lane 
deshaus und im Hotel „Vier Jahreszeiten“ 
ſtatt. Außerdem iſt eine Stadtrundfahrt 
vorgeſehen. Am Sonnabend findet eine Beſichti⸗ 
gung der Breslauer Schiffahrtsanlagen 
und eine Fahrt nach Ottmachau zur Beſichti⸗ 
gung des Staubeckens ſtatt. 
eine Rundfahrt durch das Glatzer Gebirge und 


Daran ſchließt ſich 


feine Bäder Altheide, Reinerz, Kudowa 


über das Felſengebirge der Heuſcheuer, 


Reichenbach nach Breslau. 


Die ſtanzöſiſch⸗ italienischen 
‚ Beiprehungen 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 8. September. Die Italieniſche Regie- 
rung erklärt, bei den Beſprechungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien ſei eine „freun aft» 
liche Atmoſphäre“ hergeitellt worden. Das 
wichtigſte Ziel der Beſprechung ſei, eine Verſöh⸗ 
nung zwiſchen Italien und der Kleinen Entente 
zu erreichen. Den Schlüſſel der Lage bildeten die 


über die oberschlesische Frage nieht rechtzeitig zustande kommt va véi der „ u = a dis 

i 7 3 D 3 fei ini die Möglichkeit klar 

und es „daher, „nicht, mehr, möglich ist, einen Aufschub der Maßnahmen geworden, daß bei 1 Tor 
dureh Ratsbeschiuß rechtzeitig herb eizuführeJén . ETE Truppen in Oeſterreich zum Schu 

Ka y der öſterreichiſchen Vir üdſlawi⸗ 

che und vielleicht auch tſchechoſlowakiſche 


Der franzöſiſche Außenminiſter Barth ow 
benutzte die ien um in längeren Ausfüh⸗ 
rungen den tandpunkt Frankreichs 
darzulegen. Vor der Behandlung der Saar- 
abſtimmung hatte ſich der Völkerbundsrat noch 
kurz mit einem zwiſchen Polen und der 
Freien Stadt Danzig geſchloſſenen Ver- 
trag beſchäftigt, der die Sozialverſicherung bes 
trifft. Der Bericht Edens empfahl die 
mung und fügte hinzu, der Völkerbundsrat ſtelle 
befriedigt bie Beſſerung der Beziehungen zwi- 
ſchen Polen und Danzig feſt. 


Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt 
fih für den 5. September auf 1005, Sie ift 
gegenüber der Vorwoche (100,1) um 0,4 v. H. 
geſtiegen. 


Zuſtim⸗ 


Abſchluß des Straßenkongreſſes 


München, 8. September. Der 7. Internatio- 


durch Deutſchland ſich ein Bild über unſere Ar⸗ 
beit und über unſer politiſches Wollen zu machen. 


ſchen Delegation, in dem es heißt: 


eines Netzes von Autobahnen, die den böl 
kerverbindenden Automobilverkehr über die einzel« 
nen Ländergrenzen hinübertragen. 
200 MA dankte der Wie ec 
Einladung und die freundliche Aufnahme. 
Gäſte würden mit beſten 
Deutſchland in die Heimat zurückkehren. 


Zeit jo nötige Maßnahme erſcheint der Ausbau die 


Erinnerungen an [mals ein Arhbeitsfreiwilliger aus dem 


j 

Truppen in Bewegung geſetzt worden wären. 
Dies hätte leicht zu einem europäiſchen 
Kriege führen können. Muſſolini ſehe ein, daß 


nale Straßenkongreß brachte den Hauptteil feiner eine wirtschaftliche und politiſche Verſtändigung 
Arbeiten am Sonnabend zum Abſchluß. Gene- mit der 8 notwendig ſei, wenn die 
ralinſpekteur Dr. Todt lud die Gäſte nochmals öſterreichiſche Unabhängigkeit aufrecht erhalten 
ein, in der kommenden Woche auf ihren Fahrten | werden fole. 


Das Auswärtige Amt hat an die Regierungs- 


Er verlas zum Schluß einen Antrag der deut- kommiſſion des Saatgebietes eine Note gerichtet, 
„Als eine zur in der es die unbewieſene Behauptung, als ob 


in deutſchen Arbeitslagern unter- 
ebrachten Arbeitsfreiwilligen eine militäriſche 
Ausbildung erhielten und deshalb die ez 


räſident] un Saargebiet- bedrohten, zurückweiſt. Zait 
Air die] lich hat, 3 meer den völlig unmilitäriſchen 
Die] Chrakater des Freiwilligen Arbeitsdienſtes, n ier 


Saar- 
gebiet eine militäriſche Ausbildung erhalten. 
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Gewerbe — Industrie 


Wirtschaft und Rohstoffknappheit "mem, , 


Von Dr. Paul Hilland 


In seinen beiden großen und richtungweisen- 
den Reden hat der BReichsbankpräsident und 
kommissarische Reichswirtechaftsminister Dr. 
Schacht die Stellung Deutschlands zur Roh- 
stoff- umd Devisenfrage klar umrissen. Er hat 
festgestellt, daß es zur Bereinigung der Krise 
der deutschen Wirtschaft wie der Weltwirt- 
schaft überhaupt zwei theoretische Lösungsmög- 
lichkeiten gibt, deren erste darauf abzielen 
würde, die deutschen Waren von allen Er- 


` schwerungen freizustellen und deren zweite die 


Streichung der deutschen Schulden überhaupt 
bedeutet. Da beide Wege praktisch nicht 
gangbt: sind, weil der erste am Widerstand 

ausländischen Industrien und der zweite am 
Widerstand der ausländischen Kapitalisten schei- 
tern muß, findet Schacht den praktisch mög- 
lichen Weg in der Mitte, und zwar in der Rich- 
‚tung, daß 


die Regierungen der Gläubigerstaaten in 

eine erhöhte Abnahme deutscher Waren- 

Heferungen und die Gläubiger in eine 

Herabsetzung ihrer Schuldforderungen 
einwilligen. 


Dabei wind der einleuchtende Grumdsatz aufge- 
stellt, daß Deutschland nur in Waren oder über- 
haupt nicht bezahlen kann. Die ausländische 
Presse hat mit wenigen Ausnahmen auf diese 
offene und mutige Erklärung mit wütenden 
Gegenattacken geantwortet. Es besteht jedoch 
kein Zweifel, daß trotz der vielen, bunt zusam- 
mengewürfelten Gegengründe, die vorgebracht 
wurden, die Erkenntnis von der Richtigkeit 


für Baumwolle in Bremen 

Wolle und andere Tierhaare in Berlin 
unedle Metalle in Berlin 

Felle und Häute in Berlin 

Bastfasern in Berlin 

Kautschuk und Asbest in Hamburg 
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Tabak in Bremen 

Eisen und Stahl in Berlin 

Ruß in Berlin i 
Baumwollgarne und -gewebe in Berlin 
industrielle Fettversorgung in Berlin 


2 2 a 3 * 


Damit ist schon jetzt mehr als die Hälfte der 
Gesamteinfuhr unter eine planmäßige Bewirt- 
schaftung gestellt. Die Ueberwachungsstellen 
sind im erster Linie berufen zur Regelung der 
Einfuhr und ihrer Bezahlung, zum Teil beein- 
fussen ihre Maßnahmen auch unmittelbar den 
Binnenmarkt. So hat der Reichsbeauftragte für 
die Ueberwachung unedler Metalle eine 


einschneidende 
Verbrauchsbeschränkung 


für Kupfer, Nickel, Zinn und Quecksilber vor- 
genommen. Kupfer umd Zinn dürfen für Frei- 
leitungen, Blitzableiter, Schleifbügel und Strom- 
ableiter und ähnliche Leitungen nicht mehr ver- 
wendet werden. Bei der Innen- und Außen- 
gestaltung der Häuser ist die Kupferverwendung 
. untersagt. Das gilt jedoch nur für den 
verbrauch, während die Ausfuhrware in 
Ihrer Zusammensetzung nach wie vor unverän- 
dert bleiben soll, Man hat diese Maßnahme nicht 
getroffen, weil die inländischen Ersatzstoffe 
minderwertig wären, sondern um jeder Pro- 
paganda des Auslandes gegen die deutschen 
Waren von vornherein den Boden zu entziehen. 
Es wird eich zweifellos als notwendig erwei- 
sen, daß dieses Ueberwachungesystem, das 


gleichzeitig eine Lenkung der Produk- 
ton, die auf ausländische Rohstoffe angewie- 


dem ist. berhaupt bedeutet, einen weiteren Aus- 
bau erfahren wird. Man muß mit der Möglich- 
keit rechnen, daß auch die Einfuhr weiterer 
Rohstoffe, vielleicht auch von Fertigwaren, die 


Oele, Fette und Milcherzeugnisse in Berlin 


der Schachtschen Anschauung sich 
schon jetzt langsam durchzusetzen beginnt, und 


V 
handlungen über die Beseitigung 
wirtschaftskrise, innerhalb welcher Deutschlands 
Krise nur ein Teilausschnitt ist, aufneh- 
men wind, 

Je eher unsere Gläubigerstaaten zu dieser 
Ueberzeugung kommen, desto besser ist es 
auch für sie, denn auch ihre Industrie und 
ihr Handel leiden schwer unter dem Ausfall des 
für sie so wichtigen deutschen Absatamark tes. 
Inzwischen wird man in Deutschland selbst die 
Hände nicht müßig in den Schoß legen, sondern 
nach den Richtlinien, die der Reichsbankpräsi- 
dent aufgestellt hat, wird man daran gehen, 
der Rohstoff schwierigkeiten Herr 
zu werden. Deutschland will sich vom 
Weltmarkt nicht loslösen, sondern den inter- 
nationalen Warenaustausch fördern, soweit es 
in seiner Macht liegt; aber solange es ihm am 
dem nötigen Devisen zur Bezahlung fehlt, muß 
es diejenige Einfuhr am Rohstoffen, Fertig- 
waren umd Verbrauchsgütern einschränken, die 
entbehrlich erscheint. Es wird weiterhin 
die Förderung der inländischen Rohstofferzeu- 
gung mit allen Mitteln betreiben. und auch an 
den Ausbau einer Ersatzstoffwirt- 
schaft für den Inlandsbedarf gehen 
missen. Eine planvollie Bewirtschaftung der 
Rohstoffe hat ja schon jetzt überall da einge- 
setzt, wo die Rohstoffdecke knapp zu werden 
anfing. Bisher sind schon folgende Ueber- 
wachungsstellen eingerichtet worden: 


(etwa 6% der Gesamteinfuhr) 
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aus dem Auslande kommen müssen, planmäßig 
überwacht wird. Es wäre wünschenswert, wenn 
Hand in Hand mit dieser Rohstoffbewirtschaf- 
tung auch eine Vereinfachung des De- 
visenzuteilungssystems gehen würde. 
Bisher haben wir die Zweiteilung in Devisen- 
genehmigung und Devisenrepartierung, die zu 
schweren Unzuträglichkeiten geführt 
hat. Die Ueberwachungsstellen könnten jedoch 
eine 


bevorzugte Sicherstellung der Devisen- 
ansprüche für Austuhraufträge 


garantieren, die vom Deutschen Imdustrie- und 
Handelstag in einer Eingabe vom 18. August 
d. J. bereits gefordert wurde. Dabei wird selbst- 
verständlich nicht schematisch verfahren werden 
dürfen, und mam darf nicht nur daran denken, 
daß die Rohstoffe allein zu Exportzwecken verar- 
beitet werden, sondern mam wird auch solche 
Fälle berücksichtigen müssen, wo die Einfuhr 
gewisser Waren unbedingt notwen- 
dig ist, um uns den Export nach dem Einfuffr- 
lande zu erhalten oder wo die Rücksicht auf die 
Volksernährung gewisse Einfuhren zwingend er- 
fordert. 


Bei alledem wird sorgfältig darauf zu achten 
sein, daß keine allzu starke Bürokratisierung der 
Wirtschaft erfolgt. Erfreulicherweise ist man 
auch an der zuständigen Stelle des Reichswirt- 
schaftsministeriums davon tiberzeugt, daß eine 
solche Tendenz der Wirtschaft nur schaden 
könnte, und bemüht sich, jeden bürokratischen 


Berliner Börse 


Freundlich 


Berlin, 8. September. Die freundliche Grund- 
stimmung war wieder vorherrschend in erster 
Linie für Großbankaktien und festverzinsliche 
Werte. Altbesitzanleihe eröffneten % Prozent 
höher, Zinsvergutungescheine wurden ebenfalls 
tiber den gestrigen Kursen gehandelt. Von In- 
dustrieobligationen waren Ver. Stahl gefragt. 
Am Anslanderentenmarkt Russen- 
anleihen im Mittelpunkt. Oesterreichische 
Staatsbatin matt, gaben um 1% Prozent nach. 

Am Aktienmarkt Tendenz nicht ganz 
einheitlich, aber eher freundlicher, Lebhaft und 
feet Papier- und Zellstoffwerte. Feldmühle ge- 
wannen 1% Prozent, Aschaffenburger Zellstoff 
1% Prozent. Montanwerte. waren mei- 
stens % Prozent gedrückt, Braunkohlenaktien im 
gleichen Ausmaße gebessert. Kaliwerte wurden 
bis 1 Prozent höher bezahlt. Vom unmotüerten 
Werten liegen Burbach bei 100000 RM. Umsatz 
um 2% Prozent. wobei vom Rickerwerb einer 
venfändeten Kaliquote gesprochen wird. Che- 
mische Werte bröckelten ab. Farben verloren 
K Prozent, Heyden sogar 3% Prozent. Tarif- 


werte uneinheitlich, Elektr. Schlesien und Lah- 
meyer verloren bis 1% Prozent, auch RWE. wa- 
ren % Prozent niedriger, die übrigen Werte 
freundlicher. Textilaktien gewannen bis 1 Pro- 
vent. Engelhardt-Brauerei gaben ihre gestrige 
Steigerung wieder her. Etwas Interesse bestand 
für Eisenbahnverkehrsmitte, Verkehrsaktien 
waren knapp gehalten. 

Tagesgeld erforderte unverändert 4 bis 
4% Prozent. Valutenmarkt weiter beruhigt. Der 
Dollar stellte sich in London auf 5,00 gleich 
einer Parität von 9473 für die amerikanische 
Valuta in Berlin und von 12,365 für das Pfund. 
Schluß wenig verändert. lediglich am Blektro- 
aktienmarkt ` schlossen Gesfürel und Schnckert 
Prozent unter otierungen, Rursen- 
anleihen konmten ihren höchsten Kurs nicht 
behalten. Dollar amtlich unverändert 2,486 und 
Pfund. 12.41. Kassamarkt überwiegend be- 
festigt. Von Bankaktien stiegen Commerzbank 
wieder um % und Dedibank um 1 Prozent. 
Augeburg-Nürnberger Maschinen gewannen 2%, 


Baningmaschinen 2 Prozent und Gebr. Goeb- M 


hardt 1% Prozent. IG. Chemie gaben 3 Prozent 
nach. Steuengutscheine blieben unverändert, nur 
35er wurden % Prozent höher notiert bei einer 
Repartierung von 30 Prozent, 


Geschäftsführendes Präsidialmitglied des 
3 Deutschen Industrie- und Handelstages 


Zwang da zu vermeiden, wo es irgendwie angän- 
gig ist. Man weiß ganz genau, daß das Ausland 


rd, durch bürokratische Einschränkungsmaßnahmen, 


die sich auf den ausländischen Käufer selbst 
erstrecken, von einem Geschäftsverkehr mit 
Deutschland nur abgehalten wird, Diesen 
geordneten Geschäftsverkehr im Sinne eines 
Warenaustausches, der nur durch das 
eherne Gesetz von Angebot und Nachfrage ge- 
regelt wind, wiederherzustellen, ist der 
feste Wille der Reichsregierung. 


Die Ausdehnung der Flachsanbaues 


Starke regionale Unterschiede 


Nach den vor kurzem veröffentlichen Er- 
gebnissen der diesjährigen Anbauflächen- 
erhebung hat sich die Anbaufläche von 
Flachs von 4889 ha im Jahre 1933 auf 8787 ha 
im Jahre 1934 erhöht. Die von der Reichsregie- 
rung gewährten Anbauhilfen haben sich 
also in einer Steigerung der Flachsambaufläche 
um 80 Prozent ausgewirkt. Obwohl diese Steige- 
rung recht beträchtlich ist, ist zu bedenken, daß 
noch im Jahre 1930 die Flachsanbaufläche mit 
11 052 ha größer war als gegenwärtig, und daß 
beispielsweise im Jahre 1927 die Flachsanbau- 
fläche mit 15383 ha ‚beinahe doppelt en groß 
gewesen ist. Bisher ist also nur die Schrumpfung 
der alllerletzten Jahre ausgeglichen worden, und 
es ist deshalb verständlich, wenn das Bestreben 
der amtlichen Stellen darauf gerichtet ist, den 
Flachsanbau auch weiterhin stark zu vergrößern. 
Zu diesem Zweck sollen die Flachsanbauhilfen 
auch im nächsten Anbau jahr 1935 gewährt wer- 
den. Außerdem soll auch der Hanf anbau 
stark vermehrt werden, dessen Anbaufläche im 
Reich von 210 ha im Jahre 1933 auf 379 ha im 
Jahre 1934 gestiegen ist, 


Von der gesamten deutschen Flachsanbau- 
fläche entfallen allein ungefähr. 40 Prozent auf 
die beiden Schlesien, und zwar haupt- 
sächlich auf die rechts der Oder gelegenen 
Kreise. Die gegenüber dem Vorjahr eingetre- 
tene Vergrößerung der Flachsanbantläche hat 
sich, wie der im der Kartenskizeue durchgeführte 
Nep rs die beiden wir Bue ech 1934 
erkennen läßt, regional mit.gr hied- 
lichkeiten ausgewirkt (Anbauflächen unter 
100 ha, soweit solche i t auf eine preußi- 
sche Provinz oder ein entfallen, sind in 
der Kartenskizze nicht verzeichnet). Weitaus an 
der Spitze der Ausdehnung der Flachsanbaufläche 
steht Niederschlesien, das diesen Anbau von 975 
auf 2738 ha erhöht, also beinahe verdreifacht 
hat. Oberschlesien hat seine Anbaufläche 
vom 54% auf 1059 ha ausgedehnt. Es ist aber 
von Bayern nunmehr überflügelt 
worden, das seine Flachsanbaufläche von 770 auf 
1168 cr hat, ang E rg 
eine ühung von 456 auf 673 ha. das Land 
Sachsen eine solche 
Hessen-Nassau war die Erhöhung von 94 auf 
420 ha besonders groß. Erheblich unter dem 
Dürchschnitt des Reichs bleiben Ostpreußen, das 
a an de von 407 auf ne ha ge- 
Steig . Thüringen, das eine Erhöhung von 
116 auf. 154 ha vorgenommen hat, und Württem- 


Zusammenschluß 
In der polnischen Eisenindustrie 


fabrik, die in normalen Zeiten eine 
von etwa 1000 Köpfen hatte, war in der letz- 


ten Zeit in Sahwierigkeiten und 
stand vor 8 tie e 


hat das polnische Verkehrsministerium einen 
starken Einfluß übt, Es hat der Lokomo- 
tivfabrik dabei für die nächsten Jahre grö- 


Bere Aufträge, u. a. auf T im Ge- 
samitbetrage von mehreren Millionen Zloty jähr- 
lich in Aussicht gestellt. Die ion ist 


deshalb bemerkenswert, weil seit längerer Zeit 
derartige Angliederungen von © Venfeinerungs-' 
betrieben ` an schwerindustrielle Gesellschaften 
miebt mehr vorgekommen sind. 


von 228 auf 446 ba. In] England 


Juli 34 Aug. 34 
; 6 A.-T.) 27 A.-T.) 
t t 

Förderung: arbeitstäglich 52 906 56 997 

Absatz nach dem Ausland 77781 96 159 
Kohlenbestände am Ende e 

des Berichtsmonats 1705 846 1631769 

Koksbestände am Ende 
des Berichtemonats 37114 355 115 
Wagengestellung arbeitstägl. 4790 5 677 


Steigender Zuckerrübenunbuu im Jahre 193% 


Die fortschreitende Entlastung des Inlands- 
marktes von Zuckerrübenbeständen führte laut 
„Wirtschaft und Statistik“ im Frühjahr 194 zu 
einer weiteren beträchtlichen Wiederaus- 
dehnung des Rübenanbaues für die 
Zuckerherstellung. Die Anbaufläche übertrifft 
im Reich im Jahre 1934 mit 340 706 ha die vor- 
jährige Erntefläche (283150 ha) um 20,3 v. H. 
An dieser Steigerumg sind alle Anbaubezirke be- 
teiligt; am stärksten hat der Zuckerrübenbau 
in; Schlesien zugenommen. 

Oberschlesien weist mit 42,1 v. H. die größte 
Steigerung der Anbaufläche von 1933 auf 1934 
auf, An zweiter Stelle folgt Niederschlesien, 
das gemeinsam mit der Grenzmark Posten-West- 
preußen eine Anbauflächensteigerung um 41.3 
aufweisen kann, während im Staatsdurchschnitt 
die Zunahme nur 22,5 und im Reichsdurchschnitt 
sogar nur 20,3 ausmacht. Die mit Zuckerrüben 
bebaute Fläche beläuft sich in Oberschle- 
sien auf f 358 ha (7991 ha) und in Niederschle- 
sien sowie Gremzmark Posen-Westpreußen auf 
61132 (53264 ha). 


Ausfuhrzoll für Holz in Polen 


Am 1. September ist die Gültigkeit der Ver- 
ordnung über die Aufhebung der Ausfuhrzölle 
für Holz abgelaufen und damit die Ver- 
ordnung vom 4. Januar 1930 wieder in Kraft 
getreten. Der Aus fuhr zoll beträgt bei 
Langholz und Klötzen aller Nadel- un! 
Laubhölzer mit Ausnahme von Buche, Erle 
und Espe 3 Zloty für je 100 kg, bei Espen- 
langholz von 20 cm Durchmesser und dar- 
über ebenfalls 3 Zloty. Bei der vom Finanzmini- 


Groschen. 


London, 8. September. Silber per Kasse 


21762376, Lieferung 2/1 2911, Gold 140/9, 


Ostenpreis für Zinn 228/19. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 8. September. Roggen Tr. 45 To. 17,65, 
30 To. 17,70, 840 To. 17,75, Weizen 10 To, 18,80, 
Hafer neu 15 To. 17.15, 30 To. 17,20, 45 To. 17,25, 
Weizen O. 18,75—1925, Hafer neu O. 17—1750, 
Weizenkleie grob 11,75—12,00, mittel 11,25— 
11,50, Leinkuchen 19—1950, Rapskuchen 14,50 
— 15,00, Rest der Notierungen unverändert, 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose Auszahlung SA 78 
auf Geld | Briet | Geld | Briet 
Aegypten, . . 1ägypt.Pfd. | 12.775 | 12.805 | 12.77 | 12.80 
Argentinien, . 1 Pap.-Pes. | 0.661 0.665 0,666 | 0,670 
Belgien... e os 100 Belga | 58.545 | 58.665 | 58,545 | 58,665 
Brasilien. .... 1 Milreis | 0,184 | 0.186 0,184 | 0,186 
Bulgarien 100 Lewa] 3.047 | 3.053 | 3,047 | 3,053 
Canada. . . 1 canad. Dollar] 2550 | 2.556 | 2,546 | 2,552 
Dänemark . 100 Kronen | 55.34 | 55.46 55.33 | 55,45 
Danzig 100 Gulden | 82.02 82.18 82.02 | 82,18 
gland, s s. e» 1 Pfund | 12.375 | 12.425 | 12,39 12.42 
Estland . . 100 estu. Kronen | 68,68 | 68.82 | 68.68 | 68,82 
Finnland. . . 100 finn. M.] 5.47 | 5.48 5.465 | 5.475 
Frankreich.. . 100 Francs | 16.50 | 16.54 16,50 | 16,54 
Griechenland. 100Drachm. | 2.497 | 2.5038 2.497 2,503 
Holland » «+» 100 Gulden 169.73 170.07 169,73 170,07 
Island.. „ „100 isl. Kronen | 56.09 | 56.21 56.07 | 56.19 
Italien. oo». . 100 Lire | 21.68 | 21.72 21,68 | 21,72 
Japan . 1 Len] 0742| 0.744 0,741 0.743 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5.714 | 5.726 5,714 | 5,726 
Lettland. » 100 Lats | 79.92 | 80.08 | 72,82 | 80,08 
Litauen . „ 100 Litas | 42.11 | 42.19 42.11 | 42.19 
Norwegen . . . 100 Kronen | 62.29 | 62.41 62,39 
Oesterreich . . 100 Schilling | 48.95 | 49.05 | 48,95 | 49,05 
Polen e e 100 Ztoty | 47.40 | 47.50 47,40 47,50 
Portugal.. » „ 100 Escudo | 11.25 | 11.27 11,245 | 11,265 
Rumänien - e . . . 100 Lei] 2488| 2492 ] 2 2,498 
Schweden . . 100 Kronen | 63.92 | 64.04 | 63.89 | 64,01 
Schweiz 100 Franken | 81.67 81.83 81,67 81,83 
ien . . . . 100 Peseten | 34.32 | 34.38 | 34,32 | 34,38 
Tschechoslowakei 100 Kron. | 10.44 | 10.46 10,44 | 10,48 
.. Pfund | 1,991 | 1.995 1,991 1,995 
Ungarn. . q . 100 Pengö| - = = — 
Uruguay .. . 1 Gold-Peso | 0.999 | 1.001 0.999 | 1.001 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2484 2.488 2.481 2488 
Tendenz: Dollar unverändert, Pfund eher fester. 
* 
Valuten-Freiverkehr Berlin, den 8.9. 1934 
Warschau, — 
Gr, Zloty 
Polnische Noten {Kattowitz laan -Soa 2, 
Warschauer Börse 
Bank Polski 89,00 
Cukier 23,00 
Norblin 30,00 


Dollar privat 5,18, New York Kabel 5,22, 
Belgien 124,12, Danzig 172,90, Holland 358,10, 
London 26,11, Paris 34,86%, Prag 21,99, Schweiz 
172,60, Italien 45,39, Berlin 210,00, Stockholm 
134,65, Kopenhagen 116,65, Bauanleihe 3% 45,00, 
Pos. Investitionsanleihe 4% 117,75, Pos. Konver- 
sionsanleihe 5% 65,25, Dollaranleihe 4% 52,60, 
Bodenkredite 434%, 52,25. Tendenz in Aktien 
überwiegend erhaltend, in Devisen uneinheitlich. 


Ste ` e 


öffnet, das für das kulturelle Leben der deutſchen 


eee 


Kichtige Nahrung 
macht gute Zähne 


Daß ſchlechte Zähne, die geradezu ein Be 
trübliches Kennzeichen der modernen Menſchheit 
geworden ſind, durch richtige Ernährung 
aus der Welt geſchafft werden können, iſt eine 
Erkenntnis, die ſich der Medizin immer mehr 
aufdrängt. Grundlegende und bahnbrechende 
Arbeiten auf dieſem Gebiet hat die engliſche Zahn⸗ 
ärztin May Mellanby in ihren Unterſuchun⸗ 
gen über die Urſachen der Zahnkrankheiten ge⸗ 
ſchaffen. In der neueſten Veröffentlichung über 
ihre Arbeiten, die von Verſuchen an Tieren zu 
ſolchen am Menſchen übergehen, beſtätigt ſie die 
Tatſache der entſcheidenden Bedeutung der Er⸗ 
nährung für den Zuſtand der Zahngewebe und 
damit der Zähne ſelbſt. Wie Kitchin in einem 
Bericht der Deutſchen Mediziniſchen Wochen⸗ 
ſchrift ausführt, hat fie bei einem Studium von 
mehr als 20 000 ſchlechten Zähnen bei Erwachſe⸗ 
nen und Kindern gefunden, daß nur ſehr wenige 
wirklich vollendet geformt waren, d. h. einen 
glatten und glänzenden Schmelz beſaßen. Bei 
e Zähnen aber tritt die Zahn⸗ 
fäule ſehr viel eher auf. Die Forſcherin fand 
bei 78 Prozent der normalen Zähne keine Fäule, 
dagegen bei 60 Prozent der ſchlecht geformten 
Zähne. 

Sie führte nun bei Kindern eine Anzahl von 
Ernährungsverſuchen durch, indem fie einem Teil 
der Kinder eine ausgeſprochen kalkbilden⸗ 
de Nahrung gab, die viel Vitamin, Kalzium und 
Phosphate enthält, einem anderen Teil eine ent⸗ 
kalkende Nahrung, bei der Getreidenahrung eine 
wichtige Rolle ſpielte. Bei einer Unterſuchung 
der einzelnen Raſſen in bezug auf ihre Emp⸗ 
fänglichkeit für Zahnfäule kam fie zu dem Ergeb⸗ 
nis, daß dieſe am häufigſten in den gemäßigten 

onen und dort gerade auftritt, wo man die 
Böhme pflegt. Die Immunität gegen die Zahn- 
äule wird hauptſächlich durch lange Ernährung 


Kunſtkritik muß fein! 


Unſer Muſik⸗Mitarbeiter Dr. Fritz Stege 
. fand Gelegenheit, mit dem Geſchüfts über der 
Reichspreſſekammer, Dr, Richter, Fragen der 
Kunſtkritik zu beſprechen. Im Verlauf der Unters 
redung äußerte Dr. Richter folgende Gedanken- 
gänge: t 

Würde man die Qunftfritit beſeitigen oder ihr 
nur noch den Charakter einer kritikloſen 
Berichterſtattung zubilligen, ſo würde dies 
dazu beitragen den Tageszeitungen ein unin ter 
eſſantes gleichförmiges Geſicht zu geben. Aber 
dies zu vermeiden liegt ja gerade im Sinne der 
Regierung. Selbſtverſtändlich hat die Kritik 
heute ein anderes Geſicht als früher. Man kann 
durchaus von zu deutlichen Aeußerungen abſehen, 
man kann in der Kritik richtungweiſende Winke 
geben, die dem Kenner durchaus verſtändlich ſind, 
ohne daß ſie der Leſerkreis gewahr wird. 

Kritik iſt frei — ſoweit ſie auf dem Boden 
nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung 
ſteht. Der einzige Mangel iſt darin zu erblicken 
daß dieſer Standpunkt im allgemeinen eben noch 

ar nicht erreicht iſt. Mit Routine kann man 
ich den Nationalſozialismus nicht zu 1 
machen. Im Zeitalter der Parteien war es fin- 
derleicht, ſich in den Beſitz einer Anzahl von 

chlagworten zu ſetzen. Mit ſolchen Mit- 
teln kann man heute keine Kunſtkritik ſchaffen. 
Man formt Kritik aus dem inneren Erle⸗ 
ben heraus, das zu einem feſt umriſſenen kämp⸗ 
feriſchen Standpunkt führt. Iſt einem erſt das 
Weſen des Nationalſozialismus tiefinnerlich auf⸗ 
gegangen, ſo perklärt dieſes Erlebnis mit einem 
Schlage den inneren Menſchen. Dieſes Erleben 
verhilft dem Kunſtkritiker zu 1 Klarheit 
des Denkens, er erſchaut den Kern des Pro- 
blems — und dann erſt kann er aufbauend mit⸗ 
arbeiten 

Der kritiſche Routinier der Vergangen⸗ 
heit war eine ſchwere Gefahr, denn ſeine Arbeit 
war rein intellektuell, ſeine les 


| Für ad wider Dr. von Brehmer 


Einen Höhepunkt erreichte die in Frank ſache aufgebaut jei, daß der geſunde menſchliche 
fe rt ftattfindende Internationale Wiſ⸗ Körper einen Stoff enthalte, e 


enſchaftliche Woche mit der Erörterung] nichte. Durch Blutproben könne man nach 
es Krebsproblems. dieſer Methode feſtſtellen, ob ein Organismus 

Zu dem Thema der Krebsdiagnoſe und der] dieje Abwehrſtoffe beſitze, d. 8 krebsfrei, krebsge · 
Urſache der Krebskrankheit führte Cl Dr.| fährdet oder gar krebskrank fei: So jei es mög- 
Caſpari. Frankfurt a. M., aus, daß die bis- lich, durch ein frühzeitiges Erkennen 
EE 155 Körper fei ben Trä ern der| einer Krebsgefährdung vorbeugend einzugreifen. 
Krebskrankheit wehrlos verfallen, vollkommen 1 f Si 
falſch ſei. ie gegen Ne andere Krank⸗ an gb de ne 
heitserreger, wehre fih der Körper auch] die er in der Anwendung der von Profeſſor Klein 
BE ge eier ee ben de dee e en 
das Blut eingedrungen, geradezu als Anti⸗Krebs⸗ 7 In weitgehenden 
ſerum wirkten und jo die Widerſtandsfähigkeit des 
Körpers erhöhten. 

In der Ausſprache berichtete Profeſſor Dr. 
Schilling, Berlin, über die Arbeiten von Pro- 
feſſor Dr. v. Brehmer, der den Erreger des Treb- 
ſes gefunden haben will. Nach Anſicht von Hro- 
feſſor Dr. Schilling ſteht es noch keineswegs 
feft, ob es fid bei dem gefundenen Mikroorga⸗ 
nismus tatſächlich ſchon um den letzten Erreger 
des Krebſes oder lediglich um eine Miſchinfek⸗ 
tion handele. 


Hoffnungen. 


Dr. von Bremer erklart 


elbſt⸗ 
edizi⸗ 
Die Krebszelle 


„Ausführungen, die in der geſamten medizi⸗ 
niſchen Welt Sie erregen werden, machte i 
dann Profeſſor Dr Klein, Ludwigshafen, über 
feine im Biologiſchen Verſuchslaborgtorium der 
JG. „ angeſtellten Forſchungen. 
Die Krebszelle werde aus der Körperzelle 
durch ein Agens gebildet, das aus den entſtehen⸗ 
den Geſchwülſten wieder iſoliert werden könne. 
Bei Tierverſuchen habe man mit dieſem Agens G 


blems in der gleichen Zeitſchrift niedergelegt iſt 

und von Prof. Soe d g, ſowie von 7. Bal 
ioloç 1 u e zum 

Teil überprüft und beſtätigt wurde. Auch bin 

; d x 

f 


den wir unter den Kritikern noch hier und daf wieder Krebsgeſchwülſte erzeugt. Das weientlihel gen jeder dazu berufen und in der age, ſelb icht $ 
den „Oppoſitio 18 ee Bi der -fid | Ergebnis der angeſtellten Forſchungen fei die Aus- bas don mir Veröffentlichte exberimentiell Ich S i ie e 5 — 11 Sa va 
nachzuprüfen und zu beurteilen. Licht und genügende Menge "e ee 


td | arbeitung einer Krebsdiagnoſe, die auf der Tat- 
á fibe genug nnn 
Ein Luftſchraubenwagen Hochſchulnachrichten 


Optimismus um mir zu ſagen, da en Einzel⸗ 
er Hildesheimer Ingenjeur Utermöhlef y 8 
hat in langjähriger Arbeit einen neuen Motor "Ban E Ein e, y ie ine een 
tonftfuiett, der bei Verſuchsfabrten zufriedenſtel, bergen ` Seed e geg er i ge 
lend gearbeitet hat. Der Wagen, der vorn mit Brel e ige Hochſchu 
einem Propeller verſehen ift, erreichte eine Ge⸗ Prof Dr phil Dag Bes? eh get E 
e * WC E 9. Werner mei d⸗ 


e von 200 Kilometer in der ler Steilvertieier des ` Ste 
Stunde (7), trotz eines proviſoriſchen Fahrgeſtells zum Stellvertre ors ernannt 
worden. — Der frühere Generaldirektor der 


und obgleich es fih nur um einen 1200-cem-Motor L 
Staatlichen Muſeen in Berlin und Ordinarius 


handelt. Der Motor entſpricht aljo dem eines S 
für Kunſtgeſchichte an der Univerſität Berlin, Ge⸗ 


1,2-Liter⸗Kleinautos, das 25 Ps leiſtet und etwa ; 
100 St./km erreicht. Demgegenüber erreicht] heimer Regierungsrat Prof Dr. phil. Dr rer. pol. 
h. e. Wilhelm Waetzoldt, hat die Ernennung 


Utermöhles Zweitakter 50 PS. alſo das Doppelte. 
Abzuwarten bleibt freilich, ob ſich der Motor im zum Ordinarius an der Univerſität Halle er⸗ 
allgemeinen Verkehr durchſetzen kann. Notwendig halten. — Der Entdecker der Ruhrbazillen und 
wäre dazu vor allem, daß der Motor Hinten am entpflichtete Ordinarius für Hygiene und Bat 
Wagen angebracht wird, da der Pr opeller - teriologie an der Univerſität Lei pz ig, Gebeimer 
win d den Straßenſchmutz dem Fahrer ins Geſicht Medizinalrat Prof. Dr Walter Kruſe, voll⸗ 
wirbelt (). Wichtig könnte der Motor jedoch für endete am 8. September ſein 70. Leb ensjabr 
den Flugverkehr werden, da er nur etwa 600 Mk. — Geheimrat Prof. Dr.-Ing. e. b. Ludwig 

Kiepert, der während eines halben Jahrhun⸗ 


koſtet im Gegenſatz zu einem gleichſtarken Motor, 
für den beute 2000 Mark aufzuwenden find. Ein derts Orbinarius für Mathematik an der Techni⸗ 
iden Hochſchule Hannover geweſen ift, ift im 


leiſtungsfähiges Sportflugzeug könnte damit 
angeblich zu einem Preis, der unter 1000 Mk. Hohen Alter von 87 Jahren plötzlich geſtorben. 
liegt, geliefert werden. eg Geheimer Oberpoſtrat Prof. Dr Karl 
— ` : = Auger D, Honorarprofeſſor für techniſche 
/ SC Der Radierer Paul Auft geſtarben. Im an der Univerſität Heidelberg. einer 
rich Liſt“ von Walter don Molo, Gerhart N ermsdorf der der bedeutendſten deut es war 
Oauptmanns „Öolbene Seel, „Die Kol Alter bon 89 Senat iz P en Fetnmelbe- und Za EEE dl in 


rb in 

au p E, Radierer Dr Paul Au ft. Seit 30 Jahren war 

— re ee Ferber weden h Aat ihm das Rieſengebirge Heimat, feine Land 77. Lebensjahr geſtor be n. 
* 


andere ältere Werke aufgeführt werden, + wie ſchaftsbilder ſind mit dem Gebirge eng ver⸗ 


1 EA derben, ine] bunden. Seine Radierungen find techniſch ſauber 
CCC 


Wahlheimat wieder. 


e eee e 

Der Senior der ſudetendeutſchen Schriftſteller. 
Am 9. September vollendet der älteſte unter den 
deutſchen Schriftſtellern der Tſchechoſlowakiſchen 
Republik, Regierungsrat Paul Strzemacha, 
das 90. Lebensjahr. Strzemacha, der zu 
Groß⸗Seelowitz in Mähren geboren ift, war zuletzt 
Direktor der Landes-Oberrealſchule in Brünn 
und lebt dort im Ruheſtand; er ift Vorſtand des 
Deutſchen Vereins für die Geſchichte Mährens und 
Schleſiens und gehört der Deutſchen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften und Künſte für die Tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Republik als korreſpondierendes Mits 
glied an. Unter dem Namen Paul Ni ti. hat er 
u. a. eine Kleine Poetik und eine viel aufgelegte 
Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur, ein 
Deutſches Dichterbuch in Mähren, Brünner Ele 
gien und Gedichte „Vom Lebenswege“ veröffent- 


licht. 


in der Nahrung erworben. 


Um dieſe Unenmrfindlichkeit zu erhalten, ſollte 
ſchon die hoffende Mutter möglichſt viel Milch, 
ier, Käſe, Fette und Pflanzennahrung genießen 
und ee Ernährung in der Stillzeit fortſetzen; 
der AA ſollte ein BR und länger ge⸗ 
ſtillt werden und nach ſechs Monaten eine Zu- 
ſatznahrung erhalten, in der Getreidenahrüng 
nicht vorkommt. Ueberhaupt ſoll weniger 
Brot gegeſſen werden. Dadurch wird die Bil⸗ 
dung vollkommenerer Zähne gewährleiſtet, die 
regelmäßig in geſunden Kiefern ſtehen, und zu⸗ 
leich wird die Widerſtandsfähigkeit gegen die 
Mane e erhöht, ſodaß dieſe Plage der 

enſchheit an Bedeutung einbüßen wird. 


bauen — Wege zu zeigen! h a 

Eine neue Kritikergeneration wächſt heran, 
die zu Trägern dieſer Idee wird. Das iſt nicht 
in zwei bis drei Jahren zu erreichen, wir können 
unſere Ziele nur erreichen, wenn wir in Jahr⸗ 
hunderten denken Es iſt wie im Mittelalter, 
wenn ein Baumeiſter den Grundſtein zu einem 
Kloſter legte und genau wußte, daß er niemals 
mehr das Dach des Gebäudes erblicken würde. 
Wir gehen kompromißlos vor, aber jede 
Uebereilung kann Schaden bringen. Und fo wird 
auch allmählich die EE Kritik einmünden in 
bie höher gelegene Ebene des Nationalſozia⸗ 
is mus. 


vorſicht bei Entfettungskuren! 


In letzter Zeit werden vielfach Entfettungs 
oder Abmagerungsmittel, die Borjäure frei 
oder ge enthalten, angekündigt und in den 
Verkehr gebracht. Neuerliche Erfahrungen bei 
Anwendung eines ſolchen Mittels geben jedo 
dem Wës ere Veranlaſſung, daran 
hinzuweiſen, daß Borſäure und Borax, ſofern 
ſie in Mengen von mehr als einigen Bruchteilen 
eines Gramms aufgenommen werden, zu den für 
den Menſchen keineswegs wirkungs⸗ und ge- 
fahrloſen Stoffen gehören und daß daher die 
Einnahme von borjäurehaltigen Präparaten zu 
Entfettungskuren ohne ärztliche Ueber- 
wachung zu Geſundheitsſchädigungen führen 
kann. Beim etwaigen Kauf eines angebotenen 
Entfettungsmittels wird daher empfohlen, ſi 
durch Befragen des Verkäufers darüber zu unter ⸗ 
richten, ob das Mittel Borſäure oder ein Bor⸗ 
ſäurepräparat enthält. ; 


Das Deutfhe Theater in Riga 


Am 15. September wird in — 5 die neue 
Spielzeit des deutſchen Schauſpiels ere 


Minderheit Lettlands von größter N iſt. 
Intendant des deutſchen Schauſpiels ift Friedrich 
Beug. Als Eröffnungsvorſtellung iſt Shake ⸗ 
ſpeqres „Was Ihr wollt“ gewählt worden. Der 
Spielplan ſieht ferner u. a. die Aufführung, fol- 
panir Werke vor: „Uta von Naumburg“, „Frie⸗ 


Blumen verfärben ſich 


Der Miniſter für Wiſſenſchaft Aka. Der beſondere Stolz des Gärtners iſt 
Volksbildung hat Dr. ie ckt 2 in Gäpn-leë, durch Kreuzung verſchiedenfarbiger elt 
gen beauftragt, in der Fakultät für Allgemeine] Blumen eine neue Blüte von meges unbekannter 
iſſenſchaften an der Techniſchen Hochſchule Färbung und Schönheit zu erzie 
Inſtitute bemühen ſich, ſchwarze Roſen zu 
üchten, und in den großen Anlagen in S anger- 
wei kann man ſchon herrliche Exemplare 
ſehen, die dem tiefen Ebenholzſchwarz 77 ee / 
Sm Nample mit der Zfetfe-Steanfheit|ionner. Si aber qud bie Natr E, 
3 a t 
Auf einen Ruf des emaliihen Gouverneurs] wurde erſt kürzlich beobachtet und von Profeſſor 
unferes früberen Schußgebietes Deutſch⸗Oſtafrika[ Moliſch nach ſorgfältiger Prüfung feſtgeſtellt. 
iſt Prof, Claus Nobert Direktor Tro- Ein Gärtner nämlich, der ſchöne gol gelbe Pr 
penabteilung des Robert⸗Koch⸗Inſtituts in Berlin, meln zog, mußte im Frühjahr plötzlich fel Lei 
im November vorigen Jahres nach Tangan- len, daß feine Primeln z. T. die Farbe gewech 
jita gereiſt, um die feit 1914 unterbrochenen hatten und nun in Wen Blukrot erglühten. 
SE torkuehen, Us it on aud arenen, Sener aner fh bant kenden eh 
? iſt ihm E Í i i ſtanden, 
nadyuweilen, daß Üierbe buch Smprung Fuer er du h bene wens 


deutſches Theater in Shanghai ` Breslau die Strömungslehre in 


In der Generalverſammlung des Deutſchen 
Theatervereins in Shanghai wurde beſchloſſen, die 
regelmäßigen Theatervorſtellungen auch für 
das Jahr 1934/35 aufrecht zu erhalten. Die 
größte Schwierigkeit bleibt jedoch die Beſchaffung 
von geeigneten Stücken, beſonders ſolchen, die den 
Geiſt der Heimat 11 55 E Dazu, kommt, 
daß an die Erwerbung des Aufführungsrechtes zu 
hohe Koſten gebunden find. Der Deutſche Theater- 
verein hat ſich über Vermittlung der deutſchen 
konſulariſchen Vertretung an die zuſtändigen 
Stellen im Reich gewendet, um in Zukunft gute 
Stücke für auslandsdeutſche Amateur⸗Bühnen 
koſtenlos zu erhalten. 


Der in Breslau lebende Dramatiker Curt Petzold, 


deſſen im Drei⸗Masken⸗Verlag erſchienenes Schauspiel d 
erfolgreich a V 
d 


findet im Oktober fott, — 


H 


der Weimarer hule. 
An der o aA in Weimar wird zum Lehen 
des Winterfemefters eine Cembalo Kkaſſe neu 
leichen Zeitpunkt wird die Abteilung 

fie e Merten df Diele ee dies 
fit in Weimar ihre Pforten ; um a 
i ie Studierenden der Schulmuſik in 
1 Zukunft die eng ellen e 


oder Eiſenſulfit ` bei, 


gelelſtet haben. mengt. 


en. Botaniſche 


* 
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D 


D Lehner, Siffling, Hohmann, Szepan, Fath. 


Warschau erwartet Revanche 


knappen Sieg übexrlaſſen. Mit beſonderer Sorg. 
falt wurde die Elf diesmal ausgewählt und 


Von den zwei Länderſpielen, die unſere Fuß. 
baller in dieſem Herbſt beſtreiten, beanſprucht das 
am Sonntag in Varſchau ſtattfindende Dick, 
leicht das meiſte Intereſſe. Nicht, als ob uns] k 
Dänemark kein ſchätzenswerter Gegner fei, aber 
die polniſche Nationalmannſchaft, die 
im letzten Dezember in Berlin zum erſten Male 
unſerer Mannſchaft gegenübertrat, hat uns mit 
ihren Leiſtungen ſo angenehm 5 uns ſo 
nahe an den Rand einer vorher für beinahe nn- 
möglichen Niederlage gebracht, daß man dieſem 
* Spiel mit größter Spannung ent- 
gegenſehen muß. 


Mannſchaften und Ausſichten 


Auf Grund der Erfahrungen in den letzten 
Länderkämpfen hat der Polniſche Fußball ⸗ 
Verband eine Elf aufgeſtellt, 
Spieler mitwirken, die ſchon in B 
tionaltrikot getragen 


2 a 
nis-Clubs 


haben. 


tellt: 


Deutſchland:  Buğloh; 
Janes, Buih; 


Zielinski, Münzenberg, Bender; 


* = 
Wlodarz, Willimowſki, Nawrot, Pazurek, Riejner; 
Myat, Kotlarezyk II, Kotlarczyk I; 
Bulanow, Martyna; 
Polen: Fontowicz. 


Die Polen werden ſich ec auch diesmal zu 
wehren wiſſen und Deutſchland höchſtens einen 


Programm des Reichsſenders Breslau 


; vom 9. bis 15. September 1934 
Sleichbleibendes BBeıttogspeogeammn:. gelieialten 0 Je. e 
erg 5.10 Frühmufik auf Schallplatten; 5.40 eit, 


Wetter; 6.00 Zeit, Wetter, Gymnaſtik; 7.00 Morgenberichte; 
8.00 Kochrezepde; 8.40 Frauengymnaſtit (Montag, Mittwoch 
und Freitag); 9.00 Zeit, Wetter, ee 11.30 
eit, Wetter, Tagesnachrichten, Waflerftand; 2.30 Zeit, 
tter; 13.30 Mittagsberichte; 14.20 Börſennachrichten; 14.25 
Werbedienſt mit Schallplatten; 14.50 Erſter Preisbericht ; 
17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 17.35 Für die Frau 
(Dienstag, Donnerstag und Sonnabend); 18.50 Programm 
des nächſten Tages — Wetter; 18.55 Schlachtviehmarktbericht 


D Mittwoch und Freitag); 20.00 Kurzbericht vom 
Cen 2220 Abendberichte. d 


Sonntag, den 9. September 


6.15 maert 

8.15 der Woche a 

8.25 E (MGV. Wratislavia 1929 e. v. 
9.00 Glodengeläut 

9.05 liche Morgenfeier 

10.00 mte Dia 


10.50 Klavierquintett (Kammermuſikgruppe Gen ; 

11.30 Nürnberg: Reichsparteitag 1934. Stimmungsbericht vom 
Smart zum Appell in der Luitpolb» Arena; an- 
ſchließend Stimmungsbericht vom Vorbeimarſch der SA. 
und SS. vor dem Führer 

17.00 Oels i. Schl.: Unterhaltungsmuſik des Funkorcheſter 

18.30 Der Zeitdienſt berichtet — Warſchau: Fußba Länder- 

€ Deutſchland — Polen; anſchl. Sportergebniſſe 

19.00 Der Zeitfunk berichtet — . 

19.30 Nürnberg: Reichsparteitag 1934. Appell der SU. und 
SS. in Luitpold⸗Arena 


21.00 Eures ee Konzert des NS. Reihs- 
et 


ymphonie-Orhefters, Leitung: Franz Adam 
22.00 Turin: Funkbericht von den Leichtathletil⸗Europa⸗ 


iſt ften 
22.45 Tanzmuſik der Funttanztapelle 


Montag, den 10. September 
6.25 Solbad Raffelberg: Morgenkonzert des National- 
ſozialiſtiſchen Volkschor⸗Orcheſters Duisburg 
8.10 Schallplattenmuſik: Hitler⸗Suite (E. E. Hanfſtaengl) 
10.10 Schulfunk: Die ſchleſiſche Landwehr greift ein 
12.00 Mittagstonzert (Gau⸗Symphonie⸗ often) 
13.45 Unterhaltungskonzert (Gau⸗Symphonie⸗Orcheſter 
15.10 Gleiwitz: Das Heimaterlebnis des haber ó nſchen 
16.00 Stuttgart: Nachmittagskonzert (Philharm. rcheſter) 
17.35 Alwin Dreßler: Ein Finger am Himmel 
18.00 Nürnberg: Reichsparteitag 1934. Fortſetzung und 
Schluß des Parteikongreſſes. Es ſpricht der Führer 
19.00 Märchengeſtalten. Abendkonzert des Funkorcheſters 
20.10 Wohlauf noch getrunden ... Ein Loblied des Weines 
e Plauderei mit Schallpiatien von Wilhelm Zieſemer 
21.00 Das Mildner⸗Quartett ſpielt 
22.45 Tanzmufit der Funtlanglapene 


6.25 Zwidau: Morgenkonzert des Orcheſters der freiſtehenden 
Leitung: 3 U 


fiter. Lei | nnes gelmann t 
8.10 SE muſik auf Schallpla 
10.10 Schulfunt: Die Treue in deutſcher Sprache u. Dichtun 


8 
tagskonzert (Kl. destheaterorcheſter) 
Unterhaktunastonger: (RL Lanbusthentetotth.) 


Blau⸗Gelb Beuthen 
bei den Tennis⸗Gaumeiſterſchaften 


Die Spiele zur 
Gau IV des Deu 
5. Weiß an der Khraſfterſtraße fatt 
elb⸗Weiß an der Küraſſierſtraße j 
Als ve Wi alle find folgende Vereine felt 
erren: 
euthen, Breslauer Tennisklub Rot-Weiß und 
Görlitzer Tennisklub 06. B. D 
S a war z⸗Wei 
nisklub Gelb ⸗ We É 
Die Spiele find für den kommenden Sonntag wie 
point Der worden: A. 
9 br: Breslauer Tennisklu 
Tennisklub Blau⸗Gelb Beuthen. Am 


i 


h Gleiwitz, Breslauer Ten- 


22.45 PaulLindes 


9.80: Nachrichten. — 9.40: But, — 9.50: Für die Hausfrau, — 


„ein Hörſpiel. — 18.45: Vortrag Profeſſors Biedrzyekl. — 19.00: Unter» 


der Wagen als auf gute 
keit der S 


heimiſche Publi⸗ 


Das zweite 
Club mit Admira 


ſtſtellung der Gaumeiſter im 


tele angeſetzt. 
en Tennis⸗Bundes finden am P geies 


e- 
Tennisklub Blau ⸗ eb 


Damen: Tennisklub Kampf gegen den Neger 
ſtreiten hatte. 


gegenüber ſeinem um 20 


und Görlitzer Tennisklub 06. 


erren: Vormittags 
keent 
a 


gnen Déi der Görlitzer Tennis- er bal dem erſten 
körperli 
ihn ein 


nisklubs 06 antreten werden. 


Programm des Nebenſenders Gleiwitz 

15.10 Liederſtunde. Balladen und Lieder von Hans Herma 
5 
We Sen EE 


- ven: die Wirtſ ; 

16.00 Unterhaltungskonzert der Kapelle „Glück auf“ 

17.35 Hedwig Bilgenroth: Seefiſch — auch im Sommer 

17.55 Von echten und unechten Teppichen. Funkbericht aus 
einer Teppichfabrit in Katſcher OS. 

18.15 Cellokonzert ar i SCC 

19.00 Mädchenliede . Annelieſe Kupper (Sopran) 

19.25 Reichsautobahnen. Funkbericht vom Bau der ſchleſiſchen 
Reichsautobahnen 

20.10 „Grigri“, Operette von Paul Lincke 

22.10 A. er: Minuten Funktechnit 

nzert des Funkorcheſters 


Kattowitzer Sender h 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen: 

6.45: Morgenlied. — 6.48: Schallplattenkonzert. — 6.58: Gymnaſtik. 
— 7.08: Muſik. — 7.15: Morgenberichte. — 7.25: Für die Hausfrau. — 
7.40: Programmanſage. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.03: Wetter. — 12.05: 
Preſſe⸗Auszüge. — 13.00: Mittagsberichte. — 15.30: Ausfuhrmitteilun · 
gen. — 15.35: Börſe. — 23.00: Wetternachrichten für die Luftfahrt. 


Sonntag, den 9. September 
9.00: Morgenlied. — 9.03: Muſik. — 9.13: Gymnaſtik. — 9.23: Muſik. 


9.35: Programmanſage. — 10.05: Muſik. — 10,30: Schlußfeier des 
Euchariſtiſchen Kongreſſes in Kulm. — 12,80: Mitteilungen. — 12.45: 
Muſik. — 13.00: Stefanie Podhorſti⸗Okol: „Island“. — 13,15: Mittags- 
konzert. Funkorcheſter mit Rofe Benzef am Flügel. — 14.00: Konzert 
des Eiſenbahner⸗Orcheſters Kattowitz. — 15.00: Für den Landwirt. — 
15.15: Muſik. — 15.25: Briefkaſten. — 15.35: Muſik. — 15.45: Mittel 
lungen. — 16.00: Proſavorträge. — 16.20: Hedwig Hennert (Sopran) 
fingt Lieder Wilnaer Komponiſten. — 16.45: Für Kinder: „Unter dem 
blanken Himmel Kaliforniens“. — 17.00: Tanzmuſik. — 17.50: Sendung: 
„Buch und Wiſſen“. — 18.00: Die Warſchauer Experimentierbühne ſendet 


haltungskonzert des Funkorcheſters mit Olga Kamienfti als Sängerin. — 
19.45: Programmanſage für Montag. — 20.00: Abendkonzert: Funk · 
orcheſter. Soliſt Kaſimir Wilkomirſki (Cello). — 20.45: Nachrichten. — 
20.55: Was in Polen geſchaffen wird. — 21.00: Sendung: „Auf der 
luſtigen Lemberger Welle“. — 21.45: Sportnachrichten. — 22.00: Funk - 
techniſche Ratſchläge. — 22.15: Konzert. — 22.80: Tanzmuſik. — 23.00: 
Wetterberichte für die Luftfahrt. — 23.05—23.30: Tanzmuſik. 


Montag, den 10. september 
12.10: Konzert des Orcheſters Seredynſti. — 15.48: Polniſche Muſik. 


— 16.45: Mitteilungen. — 17.00: Klaviervortrag: Marie Barow mit 
zeitgenöſſiſcher Muſtk. — 17.25: Mitteilungen des Aufftändifchenverban- 
des. — 17.85: Muſik. — 17.50: Zoologiſcher Vortrag. — 18.00: Vortrag. 
— 1815: Kammermuſik: M. Szaleſti (Bratſche), 3. Roſenbaum (Klav.). 
— 18.45: Plauderei über das Glas. — 19.00: Für Schützen. — 19.15: 
Für Pfadfinder. — 19,80: Hanna Strzeleeki: Tugend und Moral. — 
19.45: Programmanſage für Dienstag. — 19.50; Sportnachrichten. — 
20.00: Hanna Ordon ſingt. — 20.30: Muſik. — 20.45: Nachrichten. — 
20.55: Was ſchafft Polen? — 21.00: Konzert mit Hanna Tiſſerant, 
Mezzoſopran. — 22.00: Konzert. — 2215: Tanzmuſik bis 23.30 Uhr. 


Dienstag, den 11. September 
12.10: Muſik. — 12.45: Kinderſendung. — 15,45: Konzert des De: 
cheſtera Adamfki⸗ Großmann. — 16.45: Briefkaſten der Poſtſparkaſſe. — 
17.00: Symphoniſche Etuden von Robert Schumann, Opus 18, Geſpielt 
von Irene Kaſzowſti. — 17.45: Ingenieur Fefermann: „Gesundheits ⸗ 
ſchädliche Arbeiten“. — 17.85: Leichte Muff, — 17.50: Techniſcher Brief 
faken, — 18.00: Profeſſor Dr. Kaftmir Simm: „Jeindſchaften unter den 


der Sport im Reihe 


Kraftfahrſport: boat A auf die Schnelligkeit 
remſen und Geſchicklich⸗ 
ahrer kommt es beim Großen Pr. 
von Italien an, der auf der ſehr ſchwierigen, 
43 Kilometer langen Monza-Rennitrede in Mai⸗ 
hab, Sher e % m 500 éng SI: 
idu ngt. ennwagen er je dr e ji — 
12 Mercedes- ee der Care GH 2 kämpfe und Stafettenläufe veranſtaltet, auch 
Start zu erwarten. Den deutſchen Rennfahrern findet ein Fuß, und Handballſpiel ein G ğan- 
ſteht wiederum ein ſchwerer Kampf mit ſtärkſter boxen und ſchwerathletiſches Ringen ſtatt. 
ausländiſcher Gegnerſchaft bevor. 

Fußball: Die Gaue Mittelrhein und Baden 
tragen in Köln einen Freundſchaftskampf aus. 
Endſpiel um den 
Pokal führt in Bologna den dortigen Fußball- 
Wien zuſammen. I 
ind im Reiche faſt in allen Gauen Meiſterſchafts⸗ 


Emil Scholz k. o. 


Der Breslauer Halbſchwergewichtsboxer Emil 
Scholz kam einer Verpflichtung in Paris nach, 
wo er bei der dortigen Bopveranſtaltung einen 


ner im Nachteil war, ſtand von Anſana an anf 
verlorenem Poſten und kam nicht über die erſte f 
Runde hinweg. Trotz tapferer Gegenwehr mußte 
$ d nach Gongſchlaa zweimal 
bis zu „9“ gu Boden, u ot Zorn ET: 
überlegenen Gegner „bis diefer] Feder: Jarzombek;: 
rittes Mal voll traf, wovon fih Scholz 5 Nate 
bis zum „Aus“ nicht mehr erholen konnte. 


Programm des Deutſchlandſenders 


er 


Kindergeſundheit und Volksgeſundheit. — 15. 


Wettlümpfe in der Gieſche⸗Kampfbahn 


Am heutigen Sonntag veranſtaltet die ee 
werksgeſellſchaft Georg von Gieſches Erben in 
der Gieſche⸗Kampfbahn an der Laura- 
Hütter Landſtraße wie in den früheren Jahren 
das Gieſche⸗Sportfeſt. 

Neben turneriigen Wettkämpfen 
werden leichtathletiſche Schwimm ⸗Wett 


reis 


Die Vorkämpfe beginnen am Vormittag, wãh⸗ 
rend der Nachmittag den Entſcheidungskämpfen 
vorbehalten iſt. N 

Während der Veranſtaltung ſpielt die Ber- 
einigte Bergkarelle der Heinitzgrube und der 
Deutſch⸗Bleyſcharleygrube. 

Der Badebetrieb ruht an dieſem Tage. 


itropa⸗ 


Im übrigen 


Ae Gaumeiſterſchaft im Gewichtheben 


wird entſchieden 
Die Gaumeiſterſchaft im Gewichtheben wird 
nun doch noch entſchieden, nachdem im Frühi 


Dbe Walter zu be. die Lelftngen von SSR. Beuthen 06 und 
Scholz, ae ca auf der Ser Eyblop, Breslau, keine Anerkennung 
und ſchwereren Get f fanden. Die Wiederholung der Leiſtungsabnabme 


ſicher durchſetzen, die dann am Nachmittag bei] gewicht antritt. Bei der letzten Leiſtungsabnahme. 
einem Siege gegen die Damen des Görlitzer Ten-] die nicht anerkannt wurde, erreichte VSR 


wiederkehrende Darbietungen. 


„„ te A ef 5.50: iber 
f.... ie AE 
— 6.15: Tagesſpruch. — 6.20: Frühlonzert. — 8.45: Lei 5 


en für die Frau. — 10.00: Neueſte Nachrichten. — 11.15: Deuts 

Seewelferbericht. — 11.55: Wellerbericht für die Landwirt 

t. — 12.00 bis 13.45: Mujit am Mittag, bastien 12.565 
Gänn, — 13.45: Neueſte Nachrichten. — 14.45: Gl uſche. 

— 15.00: Wetter- und Börſenbericht. — 16.00: Nachmittagskon⸗ 
ert. — 22.00: Weiter-, Tages- und Sporknachrichten. — 22.45: 
eulſcher Seewellerbericht (außer Sonntag). 


Sonntag, 9. September. 

6.10: Tagesſpruch. — 6.15: Hamburger Hafenkonzert. — 
8.00; Stunde 75 Scholle. — 8.55: Das ewige Reich der Deutſchen. 
— 10.05: Wettervorherſage. — 1.00: Herbert Molenaar boot, 
eigene Gedichte. — 11.10: Deutſcher Seewetterbericht. — 11.30 
bis 17.00: Aus Nürnberg: Reichsparteitag 1934. Stimmungsbe · 


richt vom Aufmarſch zum ie in der Luitpold⸗Arena. Anſchli 
A. 


Je: Vorbeimarſch der S SS. vor dem Führer am 
olf gan Weg, — 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen arte. 
— 17.00: Fußball- Ländern eutſchland—Polen. Zweite 
Halbzeit. — 17.40: Klänge aus alten Operetten (Schallplatten. — 
18.30: „Gepreßte“ Sommerblumen (Schallplatten). — 19.00: Aus 
Stuttgart: Auslandsdeutſche Sendung. Anläßlich der Stuttgarter 
zn. — 19.30: Aus Nürnberg: Reichsparteitag 1934. Appell 
der SA. und SS. in der Luitpold⸗Arena, Rede des Führers. — 
21.00: Aus Nürnberg: Konzert des Reſchsſymphonie⸗Orcheſters. 
— 22,00: Wetters, Tagen und Sportnachrichten. — 22.29: Euro- 
n der Leichtathleten in Turin. — 22.45: Deutſcher 
Seewetterbericht. — 28.00—0.30: Aus Hamburg: Wer macht mit? 


Montag, 10. September. 

9.40: Hauswirtſchaftlicher Lehrgang. Erſte Hilfe bei Um 

DEE e im Haufe. — 10.10: Peter lege ein öſterreichi⸗ 
er Heimatdichter. — 10.50: Körperliche 40 e — 15.15: 
ja 9 e ebe: ZE 

uterhexen noch? — 17.30: Bücherſtunde: amilienkunde u 
Ahnenforſchung. — 17.45: Sportarbeit 155 Bd M. — 18.00: Reichs» 
parteitag 1934. Fortſezung und Schluß des Parteikongreſſes. Es 
ſpricht Ber Führer. — 19.00: Aus Breslau: Abendkonzert. — 
20.00: Kernſpruch. Anſchließend: Wetterbericht, Kurznachrichten 
des Drahtloſen Dienſtes.— 20.15: ae Kurzweil. — 21.00: 
„Die Opernprobe.“ Komifche Oper von Albert Lortzing. — 230: 
Enttäuſchte Hof Weiche übertroffene Erwartungen. — 23.00 bis 
24.00: Himmliſche Klänge (Schallplatten). 

Dienstag, 11. September. 

10.10: Die endloſe Straße. Szenen aus dem Frontſtück von 
Sigmund Graff und Carl Ernſt Hintze. — 10.50: Fröhlicher Kin 
dergarten. — 11.30: Vorarbeiten zum deutſchen Erntedanktag. 
— 15.15: Deutſche Dichterinnen der Gegenwart. Lulu von Strau 
und Torney. — 15.40: Erzieherfragen. — 17.30: Jugendſport 
ſtunde. — 17.50: Rundgang durch ein Krebs⸗Forſchungs⸗Inſtitut. 
— 18.15: Vagantenlieder. — 18.40: Jungvolt, hör zul — 19.00: 
Klaſſiſche und zeitgenöffiihe Rammermufit, — 19.35: Bei den 
Mädels von Neubelz. — 20.00: Kernſpruch, anſchließend: Wet⸗ 
terbericht. Kurznachrichten des Drahtloſen Dienſtes. — 20.10: 
Bauernmuſik auf Schallplatten. — 20.45: Uraufführung: „Hocke ⸗ 
wanzel.“ Volksſtück von Hans Chriſtoph Kaergel. — 23.00-24.00: 
Aus Frankfurt: Tanzmuſik. 


... c 
Tieren“. — 18.15: Konzert des Warſchauer Streichquartetts. — 18.45: 
Literariſche Skizze: „Der Ausbruch des Krieges“, Erinnerungen Iofef 
Jankowſkis. — 19.00: Geſangsvortrag Frl. Braginſkis. — 19.20: Bette 
dienſt. — 19.30: Muſik. — 19,45: Programmanſage. — 19.50: Sport · 
nachrichten. — 20.00: Für die Hausfrau. — 20.15: Literariſcher Abend. 


— 20.45; Nachrichten. — 20.58; Was ſchafft man in Polen? — 21.00: 
Muſtkaliſche Reportage. — 2.00: Konzert. — 22.15: Tanzmusik. — 
Tanzmuſik. 


23246: Literariſche Stigge Adolf Fierlis. — 28.05-23.30: 


VC 
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Wie Purzel das A fand Konkurrenz am Waldrand na‘ 


hungrige 


Von Erika Maria Ebeling 


Purzelchen war ein kleiner, pausibäckiger 
Engel, der lustigste vielleicht von allen, die 
tagsüber auf der Himmelswiese spielten und des 
Nachts in ihren Wolkenbettehen träumten. Heute 
aber stand ähm der Sinn gar nicht nach Lachen 
und Singen, denn er hatte ein schlechtes 
‚Gewissen. 

Ja, wirklich, auch so etwas gibts, obgleich 
man doch eigentlich meinen sollte, ein kleiner 
Engel hätte ein schneeweißes Herzchen und 
wüßte gar nicht, was Kummer ist. Und noch 
dazu hatte er das schlechte Gewissen an dem 
Tag, auf den er sich schon lange, lange gefreut 
hatte, weil er so eine Art Ehrentag für ihn 
war. Heute hatte er nämlich der Himmels- 
königinden langen Schleier tragen 
dürfen, als sie auf der Himmelswiese ihrem Mor- 
genspaziergang machte. Weich, zart umd duftig 
hatte er ihm im den Händen gelegen und bei je- 
dem Lufthauch ganz leise zu seinem Gesichtehen 
hochgeweht. Das Spiel hatte ihm Spaß gemacht 
wie noch keins, weit er mit dem anderen Engeln 
auf der Himmelswiese spielte. Aber im einem 
unbewachten Augenblicke war ihm dabei der 
ä 

in n geblie von 
diem sich die Himmelskönigin an —.— Tag eine 
dunkelrote Rose bricht. 

Da hatte der schöne, zarte Schleier ein winzig 
kleines Loch bekommem, und eben dieses 
Loch war es, das den kleinen, pausbäckigen 
Engel en traurig machte. 

Purzel hatte, als das Unglück 


Schoß gelegt. O mein, sein einziger ike 
war gewesen, wie er den den wohl heiten 
könne. Zuerst war er zur Somme u 


a 
. der kleine Purzel zum 
Mond und klagte ihm sein Leid. Aber auch 
der konnte ihm micht helfen. Die Mondstrahlen 
waren zwar sülbrüg, aber viel uschimmernd, 
als daß er sie hätte gebrauchen können. So 
weit, er auch den Himmel durchstreifte, nirgends 
konnte er finden, was ihm fehlte. Da blieb ihm 
nichte anderes übrig, als nach der Erde hinunter- 
zufliesen. Petrus schüttelt verwundert seinen 
weißen Kopf, als das Englein eich scheu an ihm 
vorbei zur Himmelstür hinausschlich. 

Aber auch auf der Erde war der gesuchte 
schneeweiße Faden für den Schleier der Him- 
melskönigin nicht so leicht zu finden. Durch 


am 
YA 


eich Ha Bade ag 
Ader ‚für diè Wäsehe 


gleich hatean, Na Pt 


ein feines Netz vom Boden. 


und 
SE Ee erfüllen.“ 


md | hustig im Winde, 


t 

Feld, Wald und Heide irrte Purzel ganz umsonst 
umd blieb schließlich müde und erschöpft auf 
einer Wiese sitzen. Als ihm so die dicken Kul- 
lertränen durch die rosigen Engelsfingerehen 
tropften, krabbelte ihm plötzlich ein winziges 
Spinnlein übers Knie. ; 

„Warum weinst Du denn?“ fragte es mit- 


— 


g. 
näi brauche einen ganz zarten, schnee- 
weißen Faden für den Schleier der Him- 
melskönigin und kann ihn nicht finden,“ 
schluchzte Purzel. 

„Na, dann bist Du ja jetzt gerade vor der 
richtigen Schmiede,“ meinte das Tierchen ver- 
gnügt. „Ich bin nämlich eine Spinne,“ fügte 
es stolz hinzu, 

„Ach, bei den Spinnen habe ich auch schon 
gefragt,“ antwortete Purzel. „Die brauchen ihre 
Fäden selber, weil sie Netze daraus machen müs- 
sen, in denen sich die armen Fliegen zu Tode 
zappeln, um dann zu werden. Pfui, 
nein, 80 was ist ganstüg ln 

„Alle Spinnen sind nicht so,“ verteidigte eich 
das Tierchen. „Sieh mal mich an! Ich bin eine 
kleine Weberspime. Ich habe noch eine 
Muhme, die Krabbenspinne, und einen ent- 
ferntem Vetter, die Luchsspinne, und noch 
manche andere, Wir spinnen im Herbst den Alt- 
weibersommer und ziehen seine zarten, weißen 
Fäden tiber die bereiſten Gräser und Blüten, daß 
sie dastehen wie kleine Bräute im Schleier.“ 

Voll neuer Hoffnung horehte das Englein auf. 
„Zeig mir doch mal solchen Faden,“ bat es. 

„Kanm gleich geschehen,“ sagte das Spinn- 
chen froh, kletterte auf einen Grashalm, und im 
Nu flatterte ein langer, weißer Faden 

Das en klammerte sich 
am ihm fest und flog so wie mit einem Flugze 
davon. Begeistert schaute Purzel ihm zu u 
versuchte, dem Faden mit seinen Händen zu 


beschen, Seine blauen Augen strahlten vor 


Freude, und heil klang sein lustäges Lachen über 
die Wiese. Nun rollte das Spinnchen plötzlich 
in der Luft den Faden mit seinen Hinterbeinen 
zu einem Knäuel zusammen und landete auf ihm 
wie auf einem Wollflöckchen zu Purzels Füßen. 

„Da, nimm ihm hin,“ sagte das Spimnchen und 
schlang seinen Faden um des Engleins Hande. 
„Wir spinnen ja noch vielen Altweibersommer.“ 

„Mariengam sollen die Fäden heißen. Hab 
Dank!“ rief Purzel und flog froh in den blauen 
Himmel hinein, um den so schwer gefundenen 
Faden in den Schleier der Himmelskönigin bin, 
einzunähen. N 


— IN st 
ell 


was 
zur 
ver- p 


d Putzi lieten ganz erschrocken 


uber wasch 


Am Waldrand, unter den hoben Fichten, stand 
ein Blaubeerbusch mit reifen Beeren. Er war 
überzeugt, daß er die schönsten, die leuchtend- 
sten und süßesten Früchte des Waldes trug, und 
hätte gern, eitel wie alle Mütter, seine 

werden aber es war niemand 
brechen konnte. 


Ansicht laut 


in der Nähe, zu dem er eich a 
Die Fichten trugen ihre Wäpfel zu hoch, so daß 
auf eine Unterhaltung mit ihnen nicht zu rech- 
nen war, und der nächste Strauch war außer 


Hörweite. 


Eines Morgens, als nach einer warmen Regen- 
nacht die Sonne im Osten über den Horizont 
blinzelte, hob sich die braune Nadeldecke neben 
dem Blaubeerstrauch, banst schließlich entzwei, 
und ein Pilz streckte sein noch weißes Köpf- 


chen heraus, 


„Ach, wie hübsch ist es hier oben,“ rief 
ill, so weit, en bunt, das 
hlaf im Erdenschoße gar 


er erstaunt aus, 
habe ich mir beim Se 
nicht träumen lassen!“ 


Der Blaubeerstrauch, erfreut, endlich Gesell- 
schaft zu bekommen, stellte sich sogleich vor, |; 
und beim zweiten Satıze pries er bereits die Reife 


50 heill, 


und die Güte seiner Beeren, 


„Hoffentlich sind Sie ein genie barer 
Pilz,“ Setate er hinzu, „denn es gibt doch nichts 
als das Bewußtsein 


Schöneres, 
selbst willen da zu sein.“ 


Nicht lamge, nachdem die Sonne gamz 
den Horizont geklettert war, summte 


legte ihre Eier ab. 


„Schönen Dank!“ brummte sie, als sie fertig 


war, und wirbelte davon. 


Kaum war ihr Gesumm 


näherte sich ein neuer Gast, eine S 
die, so schnell sie konnte, der lockenden Mahl- 


7 
A appetitäich sist 
iert te 


haber gefunden hatte, in die 


Der Wunderfisch wird böse 


IS; — D 

"ge £ Pr L 

— DE — 
— 


setzte sie] blau 
eich auf der Unterseite des Hutes nieder und 


verki 


Du aus!“ nief sie schon 
d ein leckerer Fraß wer- 
den; wenn nur der Weg nicht so lang wäre.“ 
„Sie haben Glück,“ bemerkte der Rlaubeer- 
strauch neidisch zu seinem neuen Nachbarn und 
neckte seine Früchte, ftir die sich noch kein Lieb- 


PX An 
3 Ach EZ, das Netz ereinzogen, 


lich mu 
en, 

sie vers „ nun zuiri 

zu wollen. Und 


immer alles haben 
wieder kee? miteinander, 


eden zu se 


Hanni nun wieder In 
sie so unbrscheiden gewesen war. 
in und nicht 
lebten die drei 


so 


nicht um seiner 


Jungen, 
chnee 


ihrem alten 


Nach einem Stümdlein war die 
Schnecke angelangt und Graf sich 
Appetit in den dicken Pilzstiel hinein. 


lebendig 
schiges Schwänzlein von 


Schwänzlein gehörte. 
„Ire Kundschaft überstürzt sich 
SCH neckte der Blaube 

eid. 


ihn von allen Seiten 
lein, das muß heraus, 


Aber das ward ihm doch nicht 


sie auf, en 
kamm. 


stalle bewachte, nicht genug 
schlecht für 


einen großen Brocken Gebäck extra dazu. 


mama . 
858 2 Wohnung von 
aufführten. 
ie Hundemutter batte nieht genug N: 
77 5 Kleinen gehabt und Date sie 
Wi Menschenmutter. Di 


husch, sauste es den Stamm herab und blieb vor 
dem Pilz stehen. Da sah man, daß ein allerlieb- 
stes, blankäugiges Bichkätzchen zu dem 


dalhinein 
Abfälle und Reste von den Mahlzeiten, manch- 
mal legte sie auch ein Stückchen Fleisch oder 


sogleich mit 
Auf einmal wunde es in den Fichtenzweigen 


ja förm- 
enstrauch mit sichtlichem 


ersten Bisses kam, spitzte es erschrocken seine 


meine 
schätzen verstehen wird, dachte der Blaubeer- 
strauch und lachte mit seinen reifen Beeren den 


„Da, ein schöner Steinpilz!“ rief das 
Madel aus, und der Junge bickte sich gleich und 
hob den Welbegehrten aus der Erde, beguckte 
und niekte mit Kenner- 
miene: „Jung und gesund! Da sitzt ein Schneck- 
und da haben ein paar 
Zähnchen daran genagt, aber deshalb ist es doch 
eine noch ein Staatskerl.‘ 


er, „der erst seit heut morge n dage- 
"Und ich werde seinetwegen wo- 
übersehen.“ 

; das 


s angetan 
Mädel pflückte die Beeren ab und aß 
i daß es einen ganz blauen Mund be- 


Futter bekam; die 
den Hund. Die 


WE 


mann iſt ein großer 
Sa ba 
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— mu — mus — na — na — nau — ne — neu — no 
— 0 — ohr — rew — ri — ri — fe — ſa — ſchel — 
fer — fte — tann — tiv — weih — ze — zert 
find 18 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben von 


oben und Endbuchſtaben von unten E oben geleſen, 


` einen Merkſpruch von H. Bethge ergeben. 
1 . 
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9. Rotierender Körper, 10. Grauer Farbton, 11. Speifen- Begriff, 10. Mufikaliſche Darbietung, 11. 
würze, 13. Stockwerk des Hauſes, 14. Forſtgehilfe, 17, Deutſcher Dichter, 12, Oſtpr. Stadt, 13. Geogra d H 
Berg in Tirol chtbare Ber il Se, 15. Stali rn 


rol, 20, Fru gwieſe, 21.. Heiliger zeichnung, 14. Tei 
Stier, 28. Körperteil, 24. Afrikaniſcher Strom, 26. So ED 1.55 ` 
techniſcher Ausdruck. 

Waagerecht: 1. Grober Sand (Spielanſage im 
Skat), 4. aaa Bud, 5. e, 7. um, 10. Alter 
„12. Turnermannſchaft, 15. Feierliches Lied, 16. 

ihe Bezeichnung, 17. Türkiſcher n 


Totes Tier, 19. Stadt im Reg.⸗Bezirk Liegnitz, 5 Selbſtlaut 
Land, 25. Arzneikügelchen, 27. Monatsname, 28. Fluß 
zum Rhein, 29. Abendliche Himmelserſcheinung. Keimzelle 
Rechenſport⸗Aufgabe ee 
Deutſcher Gruß 
Staat in Süd- 
amerika 
Baumfrucht 
CT an gege 


RAA d Se an Danzig 


Jede folgende Zeile ergibt ſich durch Hinzu 
me eines neuen ſtabens unter entſprechen⸗ 
der Umordnung der vorigen Buchſtaben. 


G Die Ahlen pa 1-18 find derart in bie een Ge, Magiſche Figur 
r zu ſetzen, e Summe jeder waagerechten 
S ſenkrechten Reihe „29“ ergibt. 
Jede Löſung. die der Aufgabe entſpricht, Ht richtig. 
Drei Südländer 
Die erſten der Südländer find wohlbekannt 
Als Würdenträger in Chinaland. — 
Die andern der Südländer erntet man nur 
N in ſüdlicher Fut 
entſtrömt ein herrlicher Duft, 
Der die Luft nach dem Süden wach in dir ruft. 
Und cheſt „ar“ gon „ol“ ein, 
Werd'n als Dritte ſikinſtrumente es ſein, 
Denen entlockt man gar lieblichen un — 
Nun rate nur zu und zaudre nicht lang 


ee ON PEN ee 
Vorſtehende Buchſtaben ſind in die Felder der Figur 
Ten re ke KÉ 


0 Straßburg, © Haß | 
N d U 
in fröhlicher Militär-Roman aus der Vorkriegszeit von Anton Schwab 
21 j; 


Er ift ein Künſtler, gnädiges Fräulein, ein! „Das Publikum war ä begeiſtert! Un- 

großer Künstler! Zu ſchade, daß er nur den Rock] zählige ka We Eine ſolche Aufführung habe 

8 Soldaten trägt.“ ich hier noch nicht erlebt.“ 

Da ſchüttelt Hella den Kopf: „Nein jept nicht, ie Frau Oberſt nickt und lächelt. 
denn als Offizier hätte er wohl kaum ſpielen bir- „Ich din geſpannt, was Papa lagen wird. Ich 

! ` glaube, Leutnant Rocca wird ein tüchtiges Don- 
nerwetter bekommen.“ 

„Er wird ſchon damit fertig werden!“ 


* 
iſt in Aerger, daß ſich Spielmann 


Beſtimmt nicht, gnädiges Fräulein!“ 
Er begleitete fie im Wagen nach Hanfe, ` 
Unterw jagt Hella flötzlich: „Gehen Sie É 
auch zur Geburtstagsfeier der Courbonnet?“ Adrienne if 
„Ja, ich bin eingeladen.“ beharrlich weigert, der Geburtstagsfeier beigu- 
„Da wird Spielmann auch unter den Gäſten[ wohnen. _ 
ſein? x . Aber Spielmann bleibt feſt. 
‚ Rocca ée und nickt vor ſich hin: „Das 
wir eine ſeltſame Sache werden. Die e | 
drienne wird es beſtimmt wünſchen, daß ihr] kann nicht bei Ihnen Gaſt fein, wenn die Offiziere 
Kollege anweſend ift, aber .. es find eine ganze da find, Sie dürfen Ihre Verehrer nicht er ⸗ 
Reihe Offiziere da. . und da geht es eben nicht, z . 
daß Spielmann dabei iſt! Ich perſönlich würde 
mich nicht darum ſcheren. qir mich ift Spiel- 
mann ein hochgebildeter Menſch, der ſich vor kei⸗ 


mache mir nichts aus ihnen!“ 
Das nützt alles nichts! Sie haben ſie zu 
und müſſen da mit ihnen 72 555 


nem Ariſtokraten zu verstecken braucht. Aber... den. er wollen Sie mich in die Verlegenheit 
Sie mifen ja. wir können nicht aus unferer| bringen, daß mich der erſte befte Offizier einfach 
Haut.. ſprich Rock, heraus wegſchickt?“ 


3 pixkte, Adrienne gab nach. 

„Gut!“ ſagte fie. „Aber Sie beſüchen mich am 
reitag, da bin ich ſpielfrei, und wir ſpeiſen zu⸗ 
ammen. i 

„Ich werde mir Urlaub erbitten,” jagte Spiel- 

mann knapp. In ihm iſt ein Widerſtreben, er 
ſieht, daß Adrienne Courbonnet eine ſchöne, be 
ge renswerte Span ife aber es iſt etwas an ipe, 

S ihn ſtört, das ihn abſtößt, etwas Gewaltſa⸗ 


„Adrienne Courbonnet iſt ſehr ſchön!“ 
„Schön? Ja, aber nicht jo ſchön wie.“ 
„Still, itil, Sie wollen ein Kompliment fagen. 
Ich ſchenke es Ihnen.“ i ; 
„Verzeihung. .. die Courbonnet iſt eine reie 
zende, eine intereſſante Frau. .. ich lege das 
auptgewicht auf. . intereſſante Frau. Als 
Schauspielerin kann fie das leichter. 
„ . als die Tochter eines Oberſten!“ lachte 


Hella. „Da haben Sie febr recht. Ganz im Ver- mes Wildes Hemmungsloſes. 
trauen, Leutnant Rocca, ich will nicht intereſſant Nach raſchem Abſchied geht er. 
ſein, wenn ich nicht ich ſelber ſein kann, dann Der Intendant hält ihn unterwegs an und 


pfeif ich auf alles!“ ù 
„Das ift der richtige eege > Laſſen Sie 
ſich fesem, gnädiges Fräulein. daß. ..!“ 


prach den Satz nicht zu Ende, denn der 
Wagen hielt. ; 
8 ern . rair i dankte ihm für die 
egleitung und ſtieg die Treppen empor. 
Dien empfing fie Frau Betting. 


„Nun, wie war's, liebes Kind?“ 
„Herrlich, Mamachen, einzig ſchön. Spiel⸗ 
aer! 


fragt, welche Gage er fordere. 
„Beitimmen Sie ſelbſt, Herr Intendant!“ 
„Sind Sie mit 100 Mark für den Abend ein- 
verſtanden? ` 
„Sehr gern! Den Betrag verteilen Sie an 
die Statifterie, die Leute follen fih einmal einen 
öhli Abend Guten Abend, Herr 
Intendant, es war mir ein Vergnügen!“ 
Verblüfft ſieht der Theatergewaltige dem Da⸗ 
5 nach. 
"Ra ch erfüllt, und 22 Statiften 


t er gefallen {waren 
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d] liebt in die Courbonnet iſt, da 
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Auflöjungen 
Kreuzwort. 
Waagerecht: 1. Ort, 4. Topas, 7. Boa, 10. Mars, 
12. Tor, 13. Maar, 14. Amati, 15. Firſt, 16. Miami, 18. 
i Tat, 25. Jan, 27. Ur, 28. Nab, 29, 
Gruft, 30. Ara, 31. Ai, 32. Hai, 33. Fes, 36. Ehe, 38. 
Kanin, 39. Linde, 41. Fauna, 43. Skalp, 45. Elle, 46. 
Dom, 47. Theo, 48. Ski, 49. Rubin, 50. One. 

Senkrecht: 1. Oma, 2. Ramm, 3. Train, 5. Pol, 
6. Ar, 7. Barke, 8. Oaſe, 9. Art, 11. Stadt, 13. Milan, 
17. Iſtrien, 18. Griffel, 19. Monat, 21. Braun, 22. Mai, 
24. Aga, Ate, 27. Uri, 32. Henne, 34. (mit 35) 
„Sankt Pauli“, 37. Idaho, 38. Kalk, 40. Elen, 41. Fes, 

42. Lob, 44. Poe, 45. Du. 


Aufgabe. 


Arithmogriph. ' ; 
Regina, Ingwer, Chinarinde, Hemrich, Ariadne, 
Rhein, twin, Wegerich, Anhang, Gehirn, Nirwana, 
Erwin, Reigen. Richard Wagner. 
Bilderrätſel. 
Regierungsprogramm. 


Silbenrätſel. 
1. Weizen, 2. Elend, 3. Nutria, 4. Ichthyoſaurus, 5. 


rte, 
; TE, ET 
lopp, 28. Eiskümmel, 24. Tſchechowa, 25. Amundſen. 

„Wenig gewünſcht und viel getan, das ift der beſte 
Lebensplan. 

Entzifferungsaufgabe. 

„Das iſt es ja, was man ſo unter deutſch verſteht, 
im höchſten Sinn: Der Wille zum Unmöglichen, zum 
Ziel.“ (Dietrich Eckart.) — Schlüſſelwörter: Major, Gö- 
ding, Weizen, Dachſtuhl, November. 

Im Waſſer. 
Saale — Aal. 

Der Oberſt war am anderen Tage ſehr un- 
willig, als er von Spielmanns Auftreten erfuhr, 
po er nahm Leutnant Rocca etit etwas unfreund⸗ 
ich an. 

Aber das klärte fi bald, denn der komman ⸗ 
dierende General, Herr von der Berghe, rief ihn 
an und ſagte ihm Glückwünſche über das Auftre- 
ten Spielmanns. 2 

Da war der Oberſt mit einem Male wie aus- 
ewechſelt. Wenn es Exzellenz ſanktioniert, dann 
batte er auch keinen Grund mehr zum Schelten. 

Warum päpftlicher fein als der Papft! 

Leutnant Rocca unterrichtete Spielmann 
ſchleunigſt davon. d 

„Herr Leutnant haben für mich Vorwürfe ein- 
ſtecken müſſen!“ 

„War nicht ſchlimm, Spielmann !, Bei der 
Kritik werden wir auch nicht mit Seidenhand⸗ 

chuhen angefaßt. Uebrigens, die Courbonnet 
atte Ga ſchlechte Laune. Vermutlich, weil 
Sie fehlten!“ 

„Es ging doch nicht, Herr Leutnant!“ : 

„Es ging nicht! Es war auch ein Hauptmann 
von den Pionieren da! Junggeſelle, der jo ver⸗ 

j 5 er am liebſten ihr 
zuliebe den Waffenrock ausziehen möchte. 
i Courbonnet hat mich für beute abend 
eingeladen.“ 

„Da feien Sie glücklich! Ich gebe Ihnen Ur- 
laub! Ich bin ſowieſo bei Leutnant von Söllern 
eingeladen.“ E 

„Ich möchte Herrn Leutnant bitten, mir fei- 
nen Urlaub zu geben!“ bat Spielmann. 

Erſtaunt jah ihn Rocca an. 

„Sie wollen fidh der Geſellſchaft der ſchönen 
ER entziehen?” 
a! 


„Das verſtehe ein anderer! Erſcheint Ihnen 
die Frau nicht begehrenswert!“ 

„Ich möchte während meiner Dienſtzeit alle 
Abenteuer vermeiden, Herr Leutnant. Und. 
ich mag Frauen, wie Adrienne Courbonnet, nicht. 
Ich ſchätze fie als Künſtlerin, aber als Menſch 
liebe ich Frauen dieſes Temperaments nicht!“ 

„Aha. .. Sie vermiſſen an dieſer Frau die 
Nobleſſe, lieber Spielmann?“ 

„Ig, Sie gefällt mir nicht. Sie hat über der 
Schauſpielerin den Menſchen vergeſſen. Sie iſt 
auch im Leben nur Schauſpielerin, ganz ihrem 
Impuls unterworfen, ſie ſpielt jeweils die Rolle, 
die ihr als die gegebene erſcheint. Ihr wahres 
Geſicht. wenn fie noch eins hat. das ſieht 
keiner, und ich habe das Gefühl, daß dieſes Geſicht 
.. nicht gut ausſieht!“ 3 

Leutnant Rocca ſchüttelt den Kopf. 

Das ift ihm denn doch noch nicht kom; 
men. Er beneidet ihn faſt über ſeine innere Frei⸗ 


u 


lich, wie er gekommen war. Den 


Das Glasauge 


Der Neger A pon Natur aus ite de 
kein Freund von Arbeit, bei der er ſtändig 
auffichtigt werden muß. Pflanzer Küßel hatte 
hierzu jedoch nicht immer Zeit; das nutzten ſeine 
Schwarzen, die das zwiſchen den Siſalagaven 
wuchernde Unkraut entfernen ſollten, natürlich 
weidlich aus. Schließlich verfiel Küßel auf eine 

ute Idee. Wozu hatte er denn ein Glasauge? 
Be hatte er den Verluſt des linken Auges 
als ein nicht zu änderndes Uebel hingenommen 
nun aber ſollte es Dé auch einmal als nützlich 
erweiſen. Er nahm alſo am nächſten Morgen 
vor ſeinen darob faſt entſetzten Leuten das 
Glasauge heraus und legte es vorſichtig auf 
einen Baumſtumpf. e ; 

„Hört zu ihr Leute, i laſſe jetzt ein Auge 
bier, das wird genau achtgeben, ob ihr auch 
eo arbeitet. er faul iſt, erhält heute kein 
Poſho“ (Verpflegung). e 
rechnet. Die Schwarzen hatten eine abergläubige 
Scheu vor dem get Aufſeher und ar- 
beiteten wie nie zuvor. Als er zum Feierabend 
zurückkam und ſein Glasauge wieder einſetzte 
ſtellte er zufrieden die Tagesleictung feft. as 
wiederholte ſich einige Tage. Dann aber merkte 
er, daß die Kerle wieder faul wurden und ganz 
verdächtig grinſten, wenn er fein Glasauge ber: 
auslegte. Dem mußte er auf den Grund kommen. 
Nachdem er ſich entfernt hatte, ſchlich er ſich 
Sea, wieder heimlich zurück und nun fand er 
des Rätſels Löſung: der Vorarbeiter Naſſoro 
hatte ſeinen Fez über das Glasauge geſtülpt 
und verſpottete mit ſchadenfrohen Bemerkungen 
den dummen „mzungu“ (Europäer), den er ſo 
ſchlau überliſtet hatte. Dann legten ſie ſich alle in 
den Schatten, das Auge konnte je nichts mehr 
ſehen. Küßel wax zunächſt ſprachlos; dann ſiegte 
die Komik der Situation und mit befreiendem, 
lautloſen Lachen entfernte er fih ebenſo heim ⸗ 
i H Kerls mußte 
er beweiſen, daß er ihnen gewachſen war, ſonſt 
hatte er für immer verſpielt! 

Als er zum Feierabend hinkam und das Auge 
in die Hand nahm, tat er ganz erſtaunt, ſprach 
zu ihm in einer den Negern unverſtändlichen 
Sprache und ſetzte es dann mit Grimm-Gebärde 
wieder ein. Dann wandte er ſich zu den Leuten: 

„Du, Naſſoro, erhälſt heute abend ſtatt 
der Verpflegung 10 Hiebe mit dem Kiboko [Nil 
pferdpeitſche): u anderen will ich diesmal 
die Strafe erlaſſen; ihr fangt aber ab morgen 
eine Stunde früher an und dürft dafür eine 
Stunde länger arbeiten. Verſtanden? „„Ndio, 
bawa mkubwa“, jawohl, großer Herr, tönte es 
einſtimmig zurück. R x 7 

Küßel entfernte ſich, jeder Zoll ein Sieger! 

i Wenn er ſich vorſtellte, wie die Schwarzen die 
ihnen geheimnisvoll ſcheinenden Vorgänge ber- 
arbeiten würden, huſchte ein vergnügtes Gi 
zeln über ſeine ſonſt ſo ernſten Züge. 


„Na. — zuerſt werde ich Sie mal in die Bade⸗ 
wanne ſtecken müſſen!“ 
„Ach nein, bitte nicht, Herr Wachtmeiſter, das 


ya 


würde ie Ruin bedeuten! 
„Wieſo? 
„Ich bin nämlich Flohzirkusdirektor und trage 
mein Künſtlerperſonal bei mir. 


wa 


a iſt zu Feldwebel Knebelbach gekom⸗ 
alt und hat um die Hand feiner Tochter ange- 
alten. 

Das hat den Feldwebel in Verlegenheit ge⸗ 
bracht. Im Grunde genommen mag er Rumbuf 
nicht leiden, aber er iſt ihm verpflichtet und läßt 
darum die Tochter rufen. ek 

Guſtel iſt keinen Augenblick verlegen. Mit ihren 
hellen Augen Debt fie den Vater, dann den Sers 
geanten an, und dann ſchüttelt ſie den Kopf. 

„Nein, Vater! Der Herr Sergeant und ich 
paien nicht zuſammen! Ich bin erit 19 Jabre 
und der Herr Sergeant könnte doch bald mein 
Vater ſein!“ 

„Aber Fräulein Guſtel!“ ſagt Rumbuſch ges 
kränkt, „ich bin doch n Mann im beſten Alter! 
Wollen ſich wohl ſo einen Jungen nehmen, der 
von einer zur anderen läuft? Ein Jahr mache 
ich noch weg, dann kaufe ich mir ein kleines Gut, 
und Sie werden Gutsfrau!“ 8 

Aber Guſtel bleibt bei ihrer Ablehnung, ſo daß 
der Vater wütend wird. ER 

„Verrückt biſt Du, weißt nicht, was Du willſt! 
Haſt den Kopf voller Hirngeſpinſte! Warteſt wohl 
auf den Prinzen, der kommen ſoll? Keine andere 
würde eine ſolche Partie ausſchlagen!“ 

„Das verſtehſt Du nicht, Vater! 
nichts gegen den Herrn Sergeanten, ich mag ihn 
nur nicht. Und liebhaben möchte ich ſchon den 
Mann, den ich heirate! Und dann bin ich noch jo 
jung, ich habe noch lange Zeit, Vater.“ be 

Es nützt nichts, fo ſehr auch der Vater auf fie 
einredet, ſie bleibt dabei. 

Rumbuſch iſt ſchwer verſtimmt, aber es gelingt 
Knebelbach, ihn zu beſänftigen. 

„Du mußt ſie erſt mal zur Vernunft kommen 
lafen, Rumbuſch! Die wird Deine Frau! Das 
ſage ich, und ich ſetze es durch!“ 

Rumbuſch wird nach der zweiten Flaſche nach 
giebiger und verſpricht, zu warten. 

Als Guſtel über den Kaſernenhof geht, um 
einzukaufen, da trifft ſie auf Kilian, der ſie grüßt. 

Sie bleibt ſtehen und fragt ganz unvermit⸗ 
telt: „Wen mag man am wenigſten im Bataillon?“ 

Kilian ift bab erſtaunt, aber wie aus der Bis 
ſtole geſchoſſen kommt die Antwort: Sergeant 
Rumbuſch!“ 

„Das wollte ich nur wiſſen! Danke, Lanzer!“ 


„Was ift denn mit dem Rumbuſch los?“, 
„Ach, weiter nichts!“ í 
~ (Sortieung folgt) 


Ich habe 


Küßel hatte ſich nicht ver ⸗ 
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Das feltene Feſt des ſechzigjährigen Doktor 
em jubiläums begeht 

Ein Miobe-Ghrenmal. Profeſſor D. Dr. Gduard König-Sonn. 
In der Wilhelmshavener Marine-Gedächtnistirche wurde ein „Niobe“ Ehrenmal geweiht. Das bronzene Standbild eines fungen Matroſen, Faſt ein halbes Jahrhundert hat er als evangeliſcher 
der vor einem Segel ſteht und der die 69 Gebliebenen der „Niobe“ verkörpern ſoll, hat der Düſſeldorfer Künſtler Schreiner geſchaffen. Die Theologieprofeſſor an verſchiedenen deutſchen Univerfitäten 


Eichenplanke, auf der das Standbild ſteht, trägt die Worte: Sie kämpften, ſie ſtarben, ſie leben. gewirkt. Seit 1922 lebt der jetzt nahezu Neunzigjährige im 
Ruheſtand 


Schwanzloſes neues engliſches Kampfflugzeug. 
Ein eigenarti es neues Ganzmetall⸗Flugzeug wurde in England ausprobiert. 
Es bietet 3 Perſonen Aufnahme. Die Perſonen figen febr weit hinten und 
follen von dort aus einen vollkommen ungehinderten Ausblick und Kampf- 
möglichkeit nach allen Seiten haben.“ 


EM 


Tennisunterricht durch Tonfilm. 


In Foreſt Hills in USA., wurde ein Tennislehrfilm gedreht, in dem der 
deutſche Profeſſional Hans Nüßlein feine Technik demonftriert, und Inſtruk ⸗ 
tionen erteilt. — Hans Nüßlein auf dem Tennisplatz vor der Filmkamera. 


Hier Ueberſchwemmungen — fonk Dürre in 
dieſem Sommer. 
In Korea traten, durch rieſige Regenfälle verurſacht, die Flüſſe 
über die Ufer und überſchwemmten weit und breit das Land. 
Von manchen tiefliegenden Dörfern ſah man nur die Dächer 
aus dem Waſſer herausragen. Viele Menſchenverluſte waren 
zu beklagen. 


ſetzte. Weithin über die Weſerberge iſt die Neckengeſtalt des 
Denkmalsſpitze ſichtbar. 
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entoburger Walde 
Römer in Germanien ein Ziel 
Cheruskerfürſten Armin auf der 


Vor 1925 Jahren war die Schlacht im © 
(9. September im Jahre 9 n. Chr.), die dem Eindringen der 


Berlins neueſte 
Schule. 


Das Mommſengym⸗ 
naſium wurde in der 
Sportplatztribüne 
des Sec Stadion 
in Berlin⸗Eichkamp 
untergebracht. 


Der wirkliche 


Schauplatz der 
Varusſchlacht 
iſt bis heute noch 
nicht einwandfrei 


feſtgeſtellt. Eine 


Skizze des Schlacht- 
ſeldes nach den 
Forſchungen von 
Friedrich Köhler. 


2 y Gin Polk. 
ungezählten Maſſen bei der Saar-Treuekundgebung auf dem Ehrenbreitſtein. 


Höhenſonne 


Bewirkt natürliche 
Kräftiqung für Sie 
und Ihre Familie! 


Bitte verlangen 
Sie die s 
illustr. 

mit Preisen von der 
Quarzlampen - Ge- 
sellschaft m. b. H. 
Hanau a. M. Post- 
fach 3. Zweigstel- 
le Berlin NW 7, 
Robert- Kodi -Platz 
2/25. Unverbindl. 
Vorführung inallen 
medizin. Fachge- 
schüften, sowie in 
AEG- und Siemens 
Niederlassungen. 


Die gchweſtern in unmittelbarer 
Näher des Brandherdes find mit 
Lederſchutzhelmen werfehen. 


Leer" Die ſchrillen Sig⸗ 


e nale, Glocken und Hupen gellen 
über die Kloſterſtadt Ursberg hin. 

Der Reporter eilt zur „Brandſtelle“ 
und iſt in ſeinem Berichterſtatterherzen 
ein kleines bischen enttäuſcht, daß es 
ſich nicht um ein Großfeuer, ſondern 
nur um einen blinden Alarm handelt. 
Aber eine Rieſenüberraſchung wartet 
auf ihn: ſtatt der gewohnten behelmten, 
ſchnauzbärtigen Feuerwehrmänner 
ſieht er aus allen Ecken des Kloſter⸗ 
geländes Nonnen in wehenden Kutten 
und mit fliegenden Hauben zum 
Uebungsplatz eilen. Es iſt die Kloſter⸗ 
feuerwehr der St. Joſefskongregation 
Ursberg, die ſich ausſchließlich aus 
Nonnen zuſammenſetzt. 

Die Kloſtervorſchriften bringen es 
mit ſich, daß im Ernſtfalle eines 
Brandes die Nonnen in tätiger Selbſt⸗ 
hilfe zur Bekämpfung des Feuers 


Menſchenleben in Gefahr! 


Aus den „brennenden“ Innenräumen 
werden zuerſt die Kinder gerettet. 


Mädchen für-Alles” 


herd! in voller Tätigkeit. 


Die 
Schwelternfeuerwehr 
von Ursberg 


und zur Hilfeleiſtung gegen Sach⸗ 
und Leibesſchäden rettend eingreifen 
müſſen. 

Es iſt erſtaunlich zu beobachten, 
wie dieſe Schweſtern, ſonſt nur mütter⸗ 
liche Betreuerinnen von annähernd 
1600 Armen und Kranken, in prak⸗ 
tiſcher Schulung und muſtergültiger 
Diſziplin hier eine Arbeit leiſten, 
von der man glauben ſollte, daß ſie 
wie keine andere eine ausſchließliche 
Domäne männlicher Tätigkeit iſt. 


Schweſter 
Spritzen meiſterin. 


Sege, 


(Schluß.) 

Merano ſaß am Schreibtiſch, den Kopf 
in die Hand geſtützt und blickte vor ſich 
hin. Nicht verzweifelt, nicht unruhig, 
ſondern nur wie einer, der über ganz 
andere Dinge nachgrübelt als die, die 
ihm von der Kriminalpolizei zur Laſt 
gelegt werden. 


Kriminalaſſiſtent Stoll ſchritt geduldig 
auf und ab. 

Beim Eintritt der beiden Kriminaliſten 
erhob ſich der Artiſt und ſah ſie erwar⸗ 
tungsvoll an. 

„Herr Merano“, begann Winkler, „be⸗ 
trachten Sie das, was ich jetzt von Ihnen 
verlange, als einen Verſuch, Ihre Un⸗ 
ſchuld zu beweiſen. Es dürfte Ihnen ja 
nicht gleichgültig ſein, wenn ich Ihnen 
ſage, daß ich perſönlich Sie für unſchuldig 
halte!“ 

Ueber Fred Meranos Geſicht glitt ein 
freudiger Schimmer. 

Er griff impulfiv nach Winklers Hand 
und drückte ſie. 

„Haben Sie inzwiſchen weitere Spuren 
gefunden, Herr Kriminalrat?“ fragte er, 
auf einmal ſehr lebhaft. 

„Ja!“ 

Hildebrand nahm ein Käſtchen aus der 
Taſche, das wie ein Stempelkaſten aus⸗ 
ſah und öffnete ihn. 

„Wollen Sie, bitte, hier einmal Ihre 
Hand drauflegen ... ich möchte einen 
Abdruck davon haben!“ 

Einen Augenblick lang ſah Merano 
den Kommiſſar verſtändnislos an, dann 
trat er entſchloſſen näher. 

Die mit Farbe behaftete Innenfläche 
der Hand mußte er auf einen bereitliegen⸗ 
den Bogen Papier drücken. 

„Danke ... und nun auch die andere 
Hand!“ 

Auch das tat Merano ohne Zögern. 

Winkler nahm den Bogen und betrach⸗ 
tete ihn aufmerkſam. Legte ihn dann 
zurück. 

„So, Herr Merano, es iſt, wie ich es 
erwartete. Ihre Hände ſind zwar etwas 
ſchmutzig geworden ... aber das kann 
man ja abwaſchen, nicht wahr? Die 
Hauptſache ift, meine Vermutung, daß 
Sie mit dem Verbrechen nichts zu tun 
haben, hat ſich beſtätigt! Die Ihnen auf⸗ 
erlegten Beſchränkungen ſind aufgehoben. 
Sie können wieder gehen, wohin Sie 
wollen. Nur noch nicht hinaus .. viel⸗ 
leicht brauche ich Sie doch noch einmal!“ 

Merano verneigte ſich dankend. 

„Noch ein paar Fragen nur. Kennen 
Sie Ihre Aſſiſtentin Gruber genau?“ 

Fred Merano lächelte ein wenig. 

„Wir haben zwar über ein Jahr lang 
zuſammen gearbeitet, Herr Kriminalrat, 
aber wer kann ſagen, er kenne einen Men⸗ 
ſchen genau? Noch dazu eine Frau ...“ 

„Fräulein Gruber hat Sie in einer 
unerhörten Weiſe beſchuldigt. Und zwar 
io, daß ihre Ausfſage allein ſchon genügt 
hätte, Sie vor Gericht zu bringen!“ 

„Ich weiß!“ 

„Fräulein Gruber liebte Sie!“ 

„Das weiß ich nicht!“ 

„Daß Männer manchmal ſo blind ſind, 
nicht zu ſehen, was in Ihrer nächſten Um: 
gebung vorgeht! Jedenfalls haben Sie es 
in erſter Linie Mary Bell zu verdanken, 
daß mein Glaube an die Ausfage Fräu⸗ 
lein Grubers erſchüttert wurde!“ 

„Mary?“ 

„Sie kam zu uns, während ich Fräu⸗ 
lein Gruber verhörte. Und ihr Auftreten 


Roman von 


lieferte mir den Grund für Fräulein Gru⸗ 
bers gehäſſige Ausſage.“ 

Nachdenklich blickte Merano vor ſich hin. 

„Alſo hat Mary doch recht gehabt, die 
immer befürchtete, Wally Gruber würde 
ſich bei irgendeiner Gelegenheit zu irgend⸗ 
einer Dummheit hinreißen laſſen, um ſich 
an mir zu rächen. Ich wollte es nicht 
glauben.“ 

„Sie hat diefe Dummheit fogar ge: 
macht! In weit ſchlimmerem Maße, als 
man vielleicht je erwartet hätte. Es gibt 
eben Frauen, die unberechenbar ſind in 
ihren Handlungen, wenn ſie ſich getäuſcht 
glauben von einem Manne oder ihre 
Liebe keine Gegenliebe findet!“ 


„Was hat ſie getan?“ 


Gut raſiert- 


gut gelaunt! 


ROTH-BUCHNER G.M.B.H BERLIN -TEMPELHOF 


„Sie war es, die das Licht ausdrehte 
und dadurch dem Mörder die Möglichkeit 
bot, den Schuß aus dem Hinterhalt ab- 
zufeuern und ſich in Sicherheit zu 
bringen!“ 

„Das das iſt 

„Darin beſteht eben ihre Rache an 
Mary Bell und Ihnen. Sie wußte durch 
die Ereigniſſe, daß vor allen andern Sie 
in den Verdacht der Täterſchaft geraten 
würden und ſah hier den Weg, der ver⸗ 
haßten Rivalin das zu nehmen, was ihr 
ſelbſt verſagt worden war je 

„Furchtbar!“ 

„Wahrſcheinlich hat die Geſchichte mit 
der Ausſchaltung des Lichtes doch nicht ſo 
geklappt, wie es vorgeſehen war. Ich 
nehme an, daß man das Licht erſt aus⸗ 
ſchalten wollte, nachdem der Schuß ge⸗ 
fallen war, um dann die entſtehende Ber- 
wirrung entweder zu benutzen für eine 
Flucht oder...“ Er unterbrach Do 
„Na, das iſt ja vorerſt unweſentlich. Wich⸗ 
tiger iſt: Können Sie ſich irgendeine 
Perſon unter den Artiſten oder den 
übrigen Angeſtellten denken, mit der 
Fräulein Gruber zufſammen gearbeitet 
haben könnte?“ 

Merano ſchüttelte den Kopf. 

Bevor Winkler fortfahren 
klopfte es. 

Direktor Mackwitz ſteckte den Kopf 
durch die Türſpalte. 

Lachend winkte 
Winkler zu. 

„Kommen Sie herein, Herr Direktor! 
Sie müſſen ſich ja in Ihrem Hauſe ſchon 
förmlich entrechtet vorkommen. Wir be⸗ 
legen hier einfach alles mit Beſchlag — 


konnte, 


ihm Kriminalrat 


Hans Heuer 


und der Eigentümer irrt heimatlos durch 
die Räume ſeines Hauſes und weiß nicht, 
wohin er ſein müdes Haupt legen ſoll!“ 

Mackwitz lächelte ſüßſauer. 

„Sind Sie denn nun wenigſtens am 
Ziel, Herr Kriminalrat?“ 

„Nein, wir wollen jetzt erſt anfangen!“ 

Der Direktor machte ein entſetztes 
Geſicht. 

„Sie... Sie haben den Täter noch 
nicht?“ ſtammelte er. „Merano ...“ 

„. . iſt jo unſchuldig wie Sie, Ruther 
und ich!“ 

„Allmächtiger, wer war es denn dann?“ 

„Das wiſſen wir nicht. Werden es 
aber hoffentlich bald jagen können!“ 

Die Tür wurde haſtig aufgeſtoßen. 

Barry Bell kam herein. 

„Alſo, Herr Kriminalrat! Direkt zum 
Davonlaufen iſt das! Nirgends iſt ſie 
aufzufinden! Haben das ganze Haus von 
oben bis unten durchſucht. Muß buch⸗ 
ſtäblich in ein Mauſeloch gekrochen ſein!“ 

„Wir müſſen ſie finden!“ ſagte Wink⸗ 
ler mit einer kräftigen Armbewegung. 
„Davon hängt viel ... hängt alles ab!“ 

Er wandte ſich an Mackwitz. 

„Kann jemand das Haus auf irgend⸗ 
eine Weiſe verlaſſen?“ 

„Nein! Die Ausgänge vom Theater 
aus wurden ſofort abgeſchloſſen, nachdem 
der letzte Zuſchauer hinaus war. Und für 
die Artiſten gibt es nur einen Aus⸗ 
gang ...“ 

„Und im Reſtaurant?“ 

„Iſt auch nur der Zugang zu den 
Garderobenräumen offen gelaſſen worden!“ 

„Los, meine Herren, ſuchen wir!“ 

„Wen ſuchen Sie denn überhaupt?“ 


fragte der Varietédirektor halb ver- 
zweifelt. 
„Fräulein Gruber, die Aſſiſtentin 


Herrn Meranos!“ 

„Donnerwetter, die habe ich doch vor⸗ 
hin geſehen!“ 

„Wo?“ 

„Sie ſtand mit jemand ganz im Dun⸗ 
keln vorn an der Bühne und unterhielt 
ſich ziemlich lebhaft mit ihm.“ 

„Und wer war dieſer Jemand?“ 

„Das habe ich nicht erkennen können! 


Dieſer Jemand ſtand völlig im Dunkel, 
während ich ſie nur erkannte, als bei 
einer Bewegung, die ſie machte, das Licht 
aus dem Gang auf ſie fiel!“ 

„Laſſen Sie überall Licht einſchalten! 
Sie muß zur Stelle geſchafft werden. 
Und der, mit dem ſie dort ſtand, mög⸗ 
lichſt auch!“ 

Sie begannen die Suche. In dem 
ganzen rieſigen kahlen Gebäude flammten 
die elektriſchen Birnen auf und über⸗ 
goſſen den Raum mit blendender Helle. 

Die Männer verteilten ſich und 
ſuchten in allen Richtungen. Auch Me⸗ 
rano beteiligte ſich an der Suche nach 
ſeiner Aſſiſtentin. 

Und er war es auch, der ſie entdeckte, 
als ſie gerade mit einer Kollegin die Rich⸗ 
tung nach dem Reſtaurant einſchlug. 

„Halloh!“ rief er ſie an. 

Sie drehte ſich um, ſah ihn und er⸗ 
ſchrak. N 
„Du?“ kam es faſt erſtaunt von ihren 
Lippen. 

„Ja, ich! Wo ſteckſt du denn die ganze 
Zeit? Man ſucht dich überall!“ 

„Mich?“ 

„Ja, der 
ſprechen!“ 

Sie machte eine heftige Bewegung. 

„Man ſoll mich endlich in Ruhe laſſen. 
Ich habe geſagt, was ich zu ſagen hatte 
und‘; „ze / 

Er ſtand jetzt dicht vor ihr. 

„Du wirſt wahrſcheinlich noch ein 
bißchen mehr wiſſen, als das, was du ge⸗ 
jagt haft! Und dieſes Mehr wird höchſt 
wahrſcheinlich intereſſanter ſein als deine 
Lügen vorhin!“ 

„Ich will damit nichts mehr zu tun 
haben! Laß mich in Ruhe!“ ſchrie ſie 
ihn an. 

„Du kommſt jetzt mit!“ fuhr er ſie 
hart an und packte ihr Handgelenk. 

Die Kollegin wollte ſich begütigend 
einmiſchen. 

„Laſſen Sie ſie doch los, Merano! 
Wenn fie nicht will ...“ 

„Mit Ihnen habe ich nichts zu tun! 
Sie kommt mit! Und wenn ſie nicht frei⸗ 
willig geht, trage ich ſie hin!“ 


Kriminalrat will dich 


Nüſtiges Alter, 


Er machte eine Bewegung, als wolle 
er ſie hochheben. 

Sie wollte ſich ihm entwinden und 
beugte ſich blitzſchnell herab. Als es ihr 
nicht gelang, wollte ſie ihn in die Hand 
beißen. Er verhinderte es und hatte nun 
auch das andere Handgelenk gepackt. 

„Gehſt du nun freiwillig mit oder 
nicht?“ fragte er ruhig. 

Sie mochte einſehen, daß ein weiteres 
Sichſträuben zwecklos war. 

„Grobian, laß mich los! 
ſchon!“ 

An ſeiner Seite ſchritt ſie dem Gang 
zu. Blieb auf einmal ſtehen, als ihnen 
ein Mann entgegenkam, in dem Fred 
Merano den Groteskkomiker Fernando 
erkannte, der jetzt jedoch in Zivil war. 

„Ich ſoll abſolut noch mal zur Polizei!“ 
ſagte ſie. „Merano ſchleppt mich mit Ge⸗ 
walt hin!“ 

„Der Polizei darf man ſich nicht wider⸗ 
ſetzen!“ nickte Fernando. 

„Geh mit und hilf mir!“ forderte ſie 
ihn auf. 

Er lächelte. 

„Ich wüßte nicht, was ich da noch ſoll! 
Ich habe meine Ausfage gemacht!“ wehrte 
er ab. j 

„Ich gehe nur, wenn du mitgehjt!“ 
blitzte fie ihn an. 

Er hob die Achſeln mit einer grotesken 
Geſte. 

„Nu ſchön, wenn dich das beruhigt!“ 

Eine halbe Minute tönte das verab⸗ 
redete Glockenſignal, das die Auffindung 
Wally Grubers ankündigte, durch den 
Raum. 


Ich gehe 


* 


„Alſo, Fräulein Gruber, Sie leugnen 
ab, das Licht ausgeſchaltet zu haben?“ 
fragte Kriminalrat Winkler. 

„Was ſollte ich für einen Grund dazu 
gehabt haben?“ 

„Den, mit dem wirklichen Täter ge⸗ 
meinſame Sache zu machen! Um ſich an 
Mary Bell und Fred Merano zu rächen!“ 

Sie lachte unecht. 

„Damit hatte ich mich längſt abge⸗ 
funden.“ 

„Wenn Merano, wie Sie behaupten, 
den Revolver in der Hand gehabt hätte, 
müßten auch Spuren ſeiner Finger an 
dem Knauf zu finden ſein! Das iſt aber 
nicht der Fall! Und der daktyloſkopiſche 
Befund iſt beweiskräftiger als das, was 
Sie jagen! Außerdem aber ...“ 

Er war mit zwei Schritten an der 
Tür und öffnete ſie. 

Mac Courth trat ein. 

„Hier, dieſer Kollege hat Sie in der 
kritiſchen Minute die Treppe zur Schalt⸗ 
anlage hinunterlaufen ſehe. Stimmt's?“ 

„Ja, das kann ſie nicht beſtreiten!“ 
ſagte Courth. 

„Das iſt nicht wahr!“ ſchrie ſie den 
Artiſten an. 

„Alſo, Wally, alles kann ich ver⸗ 
tragen... aber wenn du behaupteſt, ich 
ſchwindele, dann...“ 

Winkler machte eine beſchwichtigende 
Handbewegung. 

„Es iſt gut, Herr Courth! Für mich 
ſteht der Tatbeſtand feſt! Ich weiß, daß 
Fräulein Gruber das Licht ausſchaltete, 
um ihrem Komplizen in die Hand zu 
arbeiten!“ 


„Ich weiß von keinem Komplizen!“ 

„Es wäre für Sie bedeutend günſtiger, 
Fräulein Gruber, wenn Sie das Leugnen 
endlich aufgeben und die Wahrheit ſagen 
würden. Wenn es auch keine Entſchuldi⸗ 
gung für Ihre Tat gibt, ſo fände man 
doch wenigſtens vielleicht ein menſchliches 
Verſtändnis dafür, wenn Sie nun be⸗ 
reuen und die Folgen Ihrer Handlungs⸗ 
weiſe zu tragen bereit ſind!“ 

Ihr Blick irrte fiebernd durch das 
Zimmer und blieb an dem Grotesk⸗ 
komiker Fernando haften, der etwas ab- 
ſeits ſtand und ſich durch keine Be— 
wegung bemerkbar machte. Kriminalrat 
Winkler fing dieſen Blick auf. 

„Ich habe nichts zu bereuen!“ ſagte 
ſie dann mit einem kurzen Achſelzucken. 

„Warum wollten Sie eigentlich, daß 
Herr Fernando Sie hierher begleitete?“ 

Sie blieb einen Augenblick lang die 
Antwort ſchuldig. 

„Es. . . es war eine Laune von mir!“ 
warf ſie dann abſichtlich leicht hin. 

„Herr Fernando, wiſſen Sie eine 
glaubwürdigere Erklärung für dieſes 
ſonderbare Begehren?“ wandte ſich 
Winkler an den Komiker. 

„Nein!“ 

„Sie ſtanden übrigens vorhin mit 
Fräulein Gruber am Rande der Bühne 
und unterhielten ſich mit ihr. Erzählte 
Sie Ihnen da von dem gemeinen Streich, 
den Sie ihrem Partner Merano ſpielen 
wollte?“ 


„Ich Habe...“ 
„Es hat keinen Sinn, das beſtreiten 
zu wollen, Herr Fernando. Direktor 


Mackwitz hat Sie beide dort geſehen!“ 

„Ich ...“ wollte Mackwitz berichtigend 
einwenden, doch Winkler ließ ihn nicht 
weiterreden. 

„Das kann ſchon ſein!“ gab der 
Komiker zu. „Aber von der Sache haben 
wir zufällig nicht geſprochen!“ 

Sie waren doch heute abend der erſte, 
der ſich meldete, um eine Ausſage zu 
machen, Herr Fernando!“ fuhr Kriminal- 
rat Winkler fort. „Sie hatten alſo ein 
großes Intereſſe an der Aufklärung des 
Mordes?“ 

„Ich wollte Ihnen nur Ihre Arbeit 
erleichtern!“ lächelte Fernando. 

„Kannten Sie eigentlich Gönyi ſchon 
lange, Herr Fernando?“ 

„Nein!“ 

„Augenblick, Herr Kriminalrat!“ mel- 


dete ſich Mac Courth. „Fernando irrt 
ſich da!“ 

„Das heißt ... ja . . ich kannte ihn...“ 
wollte Fernando berichtigen. 

„Was wollten Sie ſagen, 
Courth?“ 

„Wir waren vor ungefähr anderthalb 
Jahren in Buenos Aires engagiert. 
Fernando, Gönyi und ich. Damals war 
Fernando noch verheiratet!“ 

„Das gehört nicht hierher!“ unter⸗ 
brach Fernando den Sprecher, wie es 
ſchien, etwas erregt. 

„O doch, Herr Fernando!“ meinte 
Winkler gelaſſen. „Ich glaube, die Sache 
dürfte ſehr intereſſant ſein!“ 

„Fernandos Frau war Tänzerin!“ 
ſagte Mac Courth weiter. „Eines 
Tages.. es war kurz vor Ablauf unſeres 
Engagements... war fie verſchwunden ...“ 

„Hör auf!“ ſchrie Fernando, plötzlich 
kirſchrot in dem zuvor ziemlich bleichen 
Geſicht. „Ich mag das nicht hören!“ 

„Warum nicht?“ erwiderte Courth 
gleichmütig. „Der Herr Kriminalrat 
kann doch ruhig wiſſen, daß gleichzeitig 
mit ihr auch Arpad Gönyi verſchwunden 
war!“ 

Eine Pauſe entſtand. Man hörte ein 
ſchweres Atmen. 

Der Komiker Fernando ſtand an die 
Wand gelehnt und rang nach Luft. 

Kriminalrat Winkler näherte ſich ihm 
auf zwei Schritte Entfernung. 

„Ihre Frau war mit Gönyi geflohen?“ 
fragte er. 

Fernando nickte nur. 

„Und Sie haben nie wieder etwas von 
ihr gehört?“ 

„N. . . nein!“ ächzte er. 

„Das ſtimmt auch nicht!“ miſchte ſich 
Mac Courth wieder ein. „Ich traf 
Fernando ein halbes Jahr ſpäter im 
Zirkus Barley. Er war ſehr herunter⸗ 
gekommen ... ich meine .. Io äußerlich, 
nicht? Es hatte ihn anſcheinend ſehr 
mitgenommen. Er erzählte mir, daß ſeine 
Frau tatſächlich mit Gönyi geflohen, 
ſpäter aber von dem Ungarn verlaſſen 
worden ſei. Sie iſt dann ſpurlos unter⸗ 
getaucht... und man hat nie wieder 
etwas von ihr gehört!“ 

„Stimmt das, Herr Fernando?“ 

„Damals ſagte Fernando mir: Ein⸗ 
mal treffe ich den Gönyi wieder, dann 
Gnade ihm Gott! Dann kommt er mir 
nicht aus!“ 


Herr 


Blühende Jugend. 


Wieder herrſchte eine Weile Schwei- 
gen in dem Raum. Alle fühlten die 
nahende Entſcheidung. 

Winkler war der erſte, der das Wort 
wieder ergriff: 

„Herr Fernando, ich habe Sie gefragt, 
ob das wahr iſt, was Herr Courth er: 


zählte. Und Sie haben mir nicht ge⸗ 
antwortet!“ 
Fernando ſtand in ſich zuſammen⸗ 


geſunken und ſchwieg. 

„Herr Fernando, haben Sie 
erſchoſſen?“ 

Da richtete ſich der Komiker auf. Ein 
Schrei drang aus ſeinem Munde, ein 
furchtbarer, gequälter Schrei: 

„Nein!“ 

„Sie hatten einen tödlichen Haß 
gegen Gönyi, weil er Ihnen Ihre. Frau 
raubte. Und Sie beſchloſſen, eines Tages 
Rache zu nehmen an ihm. Nie bot ſich 
die Gelegenheit dazu, weil Sie feige 
genug waren, nicht Ihr eigenes Leben 
dabei riskieren zu wollen! Da bot ſich 
Ihnen geſtern die Handhabe, als Sie er⸗ 
fuhren, daß Ruther wütend war auf 
Gönyi und auch Merano Drohungen 
gegen ihn ausgeſtoßen hatte. Sie hatten 
die Gewähr, daß nach der Ausführung 
des Verbrechens der Verdacht entweder 
auf Ruther, wahrſcheinlicher aber auf 
Merano fallen würde, den Sie ja dann 
auch zuerſt gleich beſchuldigten. Sie 
nahmen an, auf Sie ſelbſt würde nicht 
der geringſte Verdacht fallen, da ja die 
Geſchichte mit Ihrer Frau ſchon lange 


Gönyi 


zurücklag. Um auch die kleinſte Spur 
von vornherein auszuſchalten, hatten 
Sie es ſo furchtbar eilig, ſich als Zeuge 
anzubieten und dafür zu ſorgen, daß die 


Affäre mit Merano und Gönyi ſofort 
bekannt wurde...“ 
„Das iſt alles nicht wahr! Alles 


nicht wahr!“ ſchrie Fernando, bleich wie 
eine Kalkwand, am ganzen Körper 
zitternd. 

Unerbittlich fuhr Winkler fort: 

„Als geſtern abend der Entſchluß in 
Ihnen gereift war, zu handeln, ſahen Sie 
ſich nach einer Mithilfe um, weil Sie die 
Sache Ihrer Anſicht nach beſonders 
raffiniert, gewiſſermaßen mit einem 
Varieté⸗Effekt durchführen wollten. Die 
Dunkelheit ſollte eine Panik hervor⸗ 
rufen... und das Tohuwabohu, das durch 
dieſe Panik entſtand, ſollte die Geſchichte 
noch mehr verwirren. Sie wußten, daß 
Fräulein Gruber einen Haß in ſich trug 
gegen Mary Bell und Merano. Wie Sie 
mit ihr einig wurden, entzieht ſich noch 
meiner Kenntnis . .. es ijt im Augenblick 
auch nicht ſo wichtig. Wichtig iſt: Sie 
wurden einig!“ 

Alles ſtarrte auf Fernando, der reglos 
an der Wand ſtand und den Blick nicht 
von dem Kriminalrat abwandte. 

Es war ein faſt grauenhafter Anblick: 
Die verfallene Geſtalt des Komikers, ſein 
Geſicht mit den hundert Falten und Run⸗ 
zeln, die das Leben und die Schminke in 
ſeine Züge gruben. 

Winkler entfernte ſich etwas von ihm. 


Lehnte mit dem Rücken an der Schreib⸗ 
tiſchkante. 

„Fräulein Gruber hatte aus Meranos 
Taſche den Schlüſſel zur Garderobe ent⸗ 
wendet, ſo daß Sie, Herr Fernando, 
während des Auftritts der Beiden unge⸗ 
hindert in die Garderobe eindringen und 
den Revolver an ſich nehmen konnten, den 
Sie für Ihre Tat brauchten! Das ge 
hörte auch in Ihr Programm... es 
mußte einer von Meranos Revolvern 
ſein, um den Verdacht gegen ihn zu ver⸗ 
ſtärken!“ 

Fred Merano trat 
halben Schritt vor. 

„Jetzt verſtehe ich auch, warum Wally 
nach unſerer Arbeit, als wir zuſammen 
der Garderobe zuſchritten, auf einmal in 
meine Taſche griff, den Schlüſſel Heraus- 
holte und ſagte: Komm, du biſt jo auf: 
geregt .. . ich werde dir helfen ...“ 

„Sie hat ihn nicht herausgeholt! 
Fernando wird ihn ihr im Vorbeigehen 
wieder zugeſteckt haben... das In-Ihre⸗ 
Taſche⸗greifen war nur ein Täuſchungs⸗ 
manöver ...“ 

Wally Grubers Mund verzerrte ſich. 
Sie wollte lachen, aber das Lachen er⸗ 
ſtarb auf ihren Lippen. 

Winkler riß mit heftigem Ruck den 
Revolver aus ſeiner Taſche und beugte 
ſich vor. 

„Fernando, das iſt die Waffe, mit der 
Sie Arpad Gönyi töteten!“ 

Der Komiker hob abwehrend die 
Hände. 


plötzlich einen 


Lints: Das Kunſtwerk des Monats 


im Deutſchen Muſeum in 


Berlin, 


Conrat Meit, Büſte eines jungen 
Mannes. Der aus Worms ſtammende 
Hofbildhauer der Margarete von Defter» 
reich (in Mecheln) hat in dieſer kleinen 
Büſte aus Buchs eines der großartigſten 


und lebenswahrſten 


Bildniſſe der 


deutſchen Renaiſſance geſchaffen. 


Von 


deutscher 
Kunst 


Rechts: Das Hohenſyburg-Denkmal 
foll baulich und künſtleriſch erneuert 
werden. 


Das Hohenſyburg-Denkmal iſt ſehr 


baufällig 


geworden. 


Bei den not⸗ 


wendigen Reſtaurierungsarbeiten wird 
das Denkmal in ſeinem geſunden Kern 


erhalten 


bleiben, jedoch 


ſollen die 


unnötigen Verzierungen weggenommen 
und ſo das Denkmal in eine große, 


einheitliche 


Form gebracht 


werden. 


„Nein! Nein! Nein!“ 

Da flog die Waffe auf den Komiker 
zu, von Winklers Hand geſchleudert. So 
ſtark geſchleudert, daß Fernando, wollte 
er durch den Wurf nicht empfindlich ge⸗ 
troffen werden, ſie auffangen mußte. 

Er tat es. 

Kriminalrat Winkler war mit zwei 
Sätzen bei ihm und riß ihm die Waffe 
wieder aus der Hand. 

„Danke, Fernando! Sie haben mir 
eben den unwiderleglichen Beweis gelie— 
fert, daß Sie der Mörder ſind! Aus dem 
Abdruck der Hand, die den Revolver hielt, 
erſah ich nämlich, daß der Täter den 
Schuß aus der linken Hand abfeuerte, 
alſo ein Linkshänder ſein mußte! Eben 
haben Sie den Revolver auch mit der 
linken Hand aufgefangen!“ 

Fernando fant in ſich zuſammen. 

Winkler wandte ſich an Hildebrandt. 

„Laſſen Sie Fernando und Fräulein 
Gruber abführen, Hildebrandt! Unſere 
Arbeit iſt getan!“ 

Er grüßte nach allen Seiten, drückte 
Merano und anderen die Hand. 

„Grüßen Sie Ihre kleine Mary, Herr 
Merano... und werden Sie glücklich 
mit ihr!“ 

„Danke, Herr Kriminalrat!“ 

„Kommen Sie, Hildebrandt . . . es ift 
ſpät geworden. Wir wollen nach Hauſe 
gehen!“ 

Fünf Minuten ſpäter rollte der Wagen 
mit Hildebrandt und Winkler durch die 
nachtſtillen Straßen Berlins 
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Stand erreicht haben, ſondern ihn fogar übertreffen. Das Heinkel⸗Flugzeug 
HE 70, das ſowohl auf den Blitzfluglinien eingeſetzt iſt, als auch den Dienſt auf 
der europäiſchen Etappe des Luftverkehrs nach Südamerika von Berlin nach Cadiz 
verſieht, zeigt eine Höchſtgeſchwindigkeit von etwa 380 Stundenkilometer und eine 
Reiſegeſchwindigkeit von rund 320 Stundenkilometer. Der konſtruktive Kernpunkt 
war, durch eine neuartige günſtige Formgebung den Luftwiderſtand auf ein 
Mindeſtmaß herabzudrücken, damit das Flugzeug die Luft möglichſt glatt durch⸗ 
ſchneiden und dieſe nach hinten ungehindert und wirbelfrei abfließen laſſen kann. 
Bei der „Stromlinienform“ werden alle Einzelteile, die nicht unbedingt für das 
Tragen in der Luft und für die Vorwärtsbewegung erforderlich ſind, in das 
Innere des Flugzeugrumpfes verlegt, der eine ſtarke Rundung zeigt. Das Fahr⸗ 
geſtell, das einen beſonders großen Luftwiderſtand erzeugt, wird während des Fluges 
eingezogen und erſt kurz vor der Landung wieder herausgebracht. Der hierdurch 
erzielte Gewinn wird auf nicht weniger als 30 km in der Stunde berechnet. É "WC EH SC Lag beggen 
Beſonders wichtig war es ferner, bei dieſen Schnellflugzeugen eine möglichſt rn en lU "EC / 
Gas der c en ee? Sch der Sicherheit des Flugdienſtes zu ~ bk 
erreichen. Hier beſchritt man mit Erfolg den bi iſche ie 
Gase folg biotechniſchen Weg und ahmte d 
nach: wie der Vogel ſein 
Gefieder ſpreizt, um lang⸗ 
ee? zur „Landung“ Flügel - 
ehen, jo werden die Flüge ; 
a KE mit Schlitzen Gine elegante Wendung. 
oder Klappen verſehen, die 
beim Landen in Fätigkeit 
geſetzt werden und den glei— 
chen keet erzielen. Den 
Heinkelflugzeugen ſtellten ſich 
Erzeugniſſe der Junkers 
Werke würdig zur Seite. 
Mit der HE 70 werden vier 
Fluggäſte und zwei Mann KE SE gegen — 5 
Beſatzung befördert, mit der s einen große 
ju 60 neben dem Flug⸗ Luftwiderſtand erzeugt, wird 
kapitän und dem Sunt- während des Fluges eingezogen 
maſchiniſten feds Ber und erſt kurz vor der Landung 


Auch bei den Schnel l 
zeugen verzichtet die Luft⸗ wieder herausgebracht. 


iſt mit 380 kin Höchſtgeſchwindig⸗ 

keit das ſchnellſte Verkehrsflug⸗ 

zeug der Welt. — Vor dem Start. 
Einſteigen der Fluggäſte. 


Das Biefeninfckt, 
Tanken der HE 70. 


Derpotsdamer 


Plat, ein 8 f 3 i 2 
Brennpunkt „Hallo — Herr Flugleiter, einen Augenblick bitte, ich möchte nur 
ò noch ſchnell ein Telegramm nach Hauſe aufgeben, wann ich ein⸗ 

es Verkehrs treffe.“ Da tam der Flugkapitän vorüber und ſagte lächelnd zu 
der Reichs- dem Fluggaſt: „Ich glaube, das können Sie ſich ſparen, denn bis Ihr 


Bfappen des 
Blifzringes 


hanptſtadt. Telegramm in Berlin ankommt, haben wir die 400 km auch hinter uns 
Sei der Stromlinienform gebracht.“ Der Reiſende überlegte, und er mußte zugeben, daß tatſächlich 
werden alle Einzelteile in das Innere des der Flugkapitän recht hatte. Für die Strecke Frankfurt Berlin waren 


ja im Flugplan nur 85 Minuten eingeſetzt. 


Flugzeugrumpfes verlegt, der eine ſtarke 


f In ſolchen Augenblicken ift man d verſucht, ſeine Gedanken in die al 
Rundung zeigt. Vergangenheit ſchweifen zu lassen. Wes vor sch 100 Jahren auf die 10 5 
ſchnellſte Art und Weiſe vorwärts kommen wollte, wem die normale Poſt⸗ Wée) E 
kutſche nicht genügte und wer das nötige Kleingeld in ſeinem Beutel ss? Münfer 
hatte, der wechſelte auf Relaisſtationen das Gefährt und konnte jo un- frankfurt am Main; und Haupt- 
unterbrochen Tag und Nacht ſeinem Ziel entgegeneilen. Aber wenn man Altſtadt mit Römer, Rathaus und Paulskirche— bahnhof. 


ſich damals noch ſo ſehr beeilte, eine Reiſe von Berlin nach Frankfurt 

oder Köln nahm doch ihre guten 10 Tage in Anſpruch. 10 Tage gegen: 

über 85 Minuten! Wer von uns weiß, daß Goethe auf ſeiner berühmten italieniſchen Reiſe 7 Wochen 
unterwegs war? In 7 Stunden ag uns heute der Luftexpreß von Berlin nach Rom. Die Alpen haben 
ihren Charakter als ragendes erkehrshindernis verloren und ſind für den Luftreiſenden zum 
Objekt begeiſterten und entzückten Sauens geworden. Das Jahrhundert der Eiſenbahn hat uns das 
Reiſetempo von einſt gründlich vergeſſen laſſen und dabei iſt es wirklich erſt 100 Jahre her, daß Anno 
1835 jenes erſte ratternde und qualmende Züglein Fürth mit Nürnberg verband und damit einen 
neuen Abſchnitt im deutſchen Verkehrsweſen einleitete. 

Mögen auch auf allen Fluglinien in dieſem Jahr die Flugzeiten erheblich verkürzt und mögen 
auch die Metropolen unſeres Kontinents durch den Luftverkehr zu Nachbarſtädten geworden ſein, der 
große Wurf, der der Lufthanſa im Flugjahr 1934 gelang, iſt doch ihr „Blitzring“: der Schnellflugdienſt 
zwiſchen Berlin Hamburg- Frankfurt und Köln. 

Lange Zeit ſchien es faſt jo, als ob man gerade auch in der deutſchen Handelsluftfahrt der Binjen- 
wahrheit nicht genügend Rechnung trug, daß der entſcheidende Vorteil des Flugzeuges gegenüber 
Eiſenbahn, Dampfer und Kraftwagen einzig und allein in der überlegenen Geſchwindigkeit beruht. 
In dem erſten Jahrzehnt planmäßigen Luftverkehrs wuchs die Reiſegeſchwindigkeit nur von 150 auf 
220 Stundenkilometer, während es gelang, den abſoluten Rekord von 360 auf 700 Stundenkilometer 
emporzuſchrauben. Wenn es ſich auch bei dieſen Höchſtleiſtungen um Rennmaſchinen handelte, deren 
Motoren bei überaus kleinem Gewicht in ihrer Leiſtung künſtlich hochgetrieben wurden und deren Leben 
meiſt nur gerade die kurze Spanne Zeit eines Wettbewerbes oder eines Rekordverſuches dauerte, 
und wenn das Rennflugzeug auch ſelbſtverſtändlich nur den Piloten und den Betriebsſtoff zu ſchleppen 
hatte, während in der Handelsluftfahrt eine möglichſt große Menge von Nutzlaſt befördert 
werden muß — ſicherlich war es nunmehr, nachdem das Flugzeug ſich in der Sicherheit, Regelmäßigkeit 
und Pünktlichkeit den Erdverkehrsmitteln gleichwertig erwieſen hatte, die Hauptaufgabe für den Kon- 
ſtrukteur, die Geſchwindigkeit der Verkehrsflugzeuge zu ſteigern. Beſonders dringend wurde für Europa 
dieſes Problem dadurch, daß die Vereinigten Staaten don Nordamerika ausgezeichnete Schnellflugzeuge 


Hamburg: 
Dammtorbahnhof und 
Univerſität, im Hintergrund die Alfter. 


In der qu 52 
hat die Lufthanſa 
ein 15ſitziges mehr: 
motoriges Groß 
flugzeug mit einer 
Stundengeſchwin⸗ 
digkeit von 250 Km. 


hanſa aus Sicherheitsgründen weder auf die Bord⸗ 
funkſtation noch auf die für den Blind- und Nebel- 
flug notwendigen Inſtrumente. 

Die Entwicklung der Schnellflugzeuge be⸗ 
ſchränkt ſich nicht auf die kleineren einmotorigen 
Muſter. In der Ju 52, die durch die Reifen des 
Führers und ſeiner Miniſter bekannt geworden iſt, 
hat die Deutſche Lufthanſa ein 15ſitziges, mehr: 
motoriges Großflugzeug zur Verfügung, das mit 
ſeiner Stundengeſchwindigkeit von 250 km die 
Flugzeiten auf den internationalen Weitſtrecken 
weſentlich herabgeſetzt hat. Ein Blick auf den 
Flugplan zeigt, daß man heute von Berlin nach 
London und zurück in einem Tage fliegen kann. 

Der deutſche Luftverkehr hat das Gebot der 
Stunde: Schnelligkeit und nochmal Schnelligkeit! 
voll erkannt. Eine neue Epoche in der Handels- 
luftfahrt hat begonnen. leinz Orlovius. 


Ju 52 von vorn 
geſehen. 


DER PUMP, Von Sigismund v.Radecki 


Bedenkt man die ſchrecklichen Gefahren, 
denen ſich ein Dieb bei ſeinem Handwerk 
ausſetzt, ſo leuchtet ein. daß Pumpen 
zweifellos die bequemere Art iſt, ſich 
fremdes Geld anzueignen. Die Wirtſchaft 
dieſer Welt beruht darauf, daß möglichſt 
wenig Menſchen ſtehlen, dagegen möglichſt 
viele Kredit nehmen oder geben: und 
darum genießt der Pumpende, an der 
ſozialen Notwendigkeit des Kredites 
ſchmarotzend, jene vollen bürgerlichen 
Ehren, deren der dumme Dieb verluſtig 
geht. Der Dieb wartet, bis man weg⸗ 
ſchaut; der Pumpende ſchaut uns offen 
und blau ins Auge. Der Dieb nimmt 
mit eigener Hand; der Pumpende nimmt 
auch, aber mit der unſrigen. Alſo beſteht 
die Kunſt des Pumpens darin, dieſe 
fremde Hand in Bewegung zu ſetzen. 

Der Pump beſteht aus dem Vorſpiel, 
dem Pumpen ſelbſt, und dem Nachſpiel. 

Neben der ſorgfältigen Wahl des 
Schauplatzes beſteht das Vorſpiel in der 
geeigneten pſychiſchen Vorbehandlung des 
Menſchen, der da angepumpt werden ſoll. 
Dieſer Mann kann in feiner eigenen 
Wohnung angegangen werden — dann 
geniert er ſich als Gaſtgeber; oder in der 
Wohnung des Pumpenden — dann geniert 
er ſich als Gaſt; oder endlich an einem 
neutralen Ort, wie Straße und Lokal — 
dann geniert er ſich eventuell gar nicht. 
Deshalb ſind Straße und Lokal weniger 
geeignet. Es ſei denn, daß ſie eine ge— 
ſellſchaftliche Umgebung ſtellen, vor wel⸗ 
cher ſich der Betroffene eventuell doch 
geniert. 

Wie beim Fangen der Zieſelmaus alle 
Erdausgänge zugegoſſen werden, außer 
jenem einen, durch den ſie direkt ins Netz 
ſpringt, jo beſteht auch die pfpchiſche 
Vorbehandlung des Anzupumpenden in 
der unauffälligen Vorwegnahme aller 
Ausfluchtsmöglichkeiten. Die unumgäng⸗ 
liche Betonung ſeines blühenden Wohl⸗ 
ſtandes wird am zweckmäßigſten dadurch 
erreicht, daß man ihn durch Schmeicheln 
zum Prahlen über feine Beſitztümer ver- 
lockt. Wichtig iſt ein verſteckter Hinweis 
auf die elende ökonomiſche Lage des 
Mannes, der da pumpen will. (NB. Dieſer 
Hinweis iſt oft gefährlich und wird beſſer 
durch eine zu erwartende Erbſchaft erſetzt.) 
Anfeuernd wirkt die warme Hervor- 
hebung des Umſtandes, daß alle Menſchen 
Brüder ſind. Auch ſchadet es nichts, einen 
abweſenden X. ob ſeines Geizes leicht zu 
tadeln. Dagegen darf in dieſem Vor⸗ 
ſtadium das Motiv der Ehre und Ehren⸗ 
haftigkeit nur ſehr ſanft anklingen, weil 
ſonſt Verdacht geſchöpft wird. 

So vorbereitet, iſt nun der pfycho⸗ 
logiſche Moment zum Anſetzen des Pumpes 
gekommen. Erſtes Erfordernis iſt hierbei 
Blitzesſchnelle, damit der Betroffene keine 
Zeit zum Ausdenken einer abſchlägigen 
Antwort finden kann. Gut iſt auch, ſofort 
ein ſentimentales Geſchoß nachzufeuern, 
z. B. daß das Kindchen des Anpumpenden 


gerade heute Geburtstag hat. Zugleich 
ſoll aber im Ton eine gewiſſe Nonchalance 
liegen, als ob ſich Gentlemen gelegentlich 
ſelbſtverſtändlich aushülfen. Auch muß 
das genaue Kalenderdatum der Rückgabe 
eindringlich genannt werden. 

Hat der Mann mit dumpfem Schmerze 
gezahlt (und nur nach dilettantiſcher Be⸗ 
handlung ſucht er ſich durch Grobheit zu 
entſchädigen), ſo wird vom Pumpenden 
bloß noch das ethiſche Moment hervor⸗ 
gehoben. Dieſes fällt ihm um ſo leichter, 
als er zugleich ja die rein animaliſche 
Freude des Geld⸗in⸗der⸗Taſche⸗Wiſſens 
verſpürt. Unter ſeinen ergriffenen Wor⸗ 
ten wird die Pumpſtation zu einer Art 
Kirche. Dieſe Welt iſt plötzlich in ein 
Märchenreich der Ehre und der Ehren- 
männer verzaubert, welche gegebene 
Worte heilig halten und nichts Süßeres 
kennen, als Schulden zurückzuzahlen. Der 
Menſch iſt gut (fragt ſich nur, für welchen 
Betrag). Es empfiehlt ſich, in dieſer Ver⸗ 
zückung nicht „Ehrenwort“, ſondern 
Parole d'honneur zu jagen, weil man 
dann nachher immer ſagen kann, es ſei 
eine fagon de parler geweſen. Auch muß 
man durch Seelenton, Handſchütteln und 
feuchten Blick dem Opfer das Bewußtſein 
einer vollbrachten guten Tat geben. Das 
kann es für ſein Geld verlangen. 

Gleich darauf verbreitet ſich eine ge- 
wiſſe ſeeliſche Dede... Nach kürzeſter 
Anſtandsfriſt — the work is done — ſucht 
der Pumpende das Weite, wobei er ſich 
das Auto erſt an der zweiten Straßenecke 
nimmt. 

Allergrößtes Intereſſe verdient jedoch 
das Nachſpiel. Im Moment des Geld- 
überganges beginnt nämlich in beiden 
Beteiligten ein merkwürdiger ſeeliſcher 
Prozeß. Bei dem Pumpenden ſchwindet 
das Bewußtſein, Geld bekommen zu 
haben, in direkter Proportion mit dem 
erlangten Betrage, und iſt daher ſchnell⸗ 
ſtens bei Unendlich Klein und Null ange⸗ 
langt. Er hat plötzlich gar kein Gedächt⸗ 
nis mehr, der Schmetterling. Zugleich 
aber regt ſich in ſeinem Unterbewußtſein 
— erſt leiſe, dann immer ſtärker — ein 
heftiger Widerwille gegen den Geldgeber. 
Dieſer Widerwille kulminiert um den 
(nicht eingehaltenen) Zahlungstag herum, 
und flammt bei jeder ſpäteren Begeg⸗ 
nung mit dem Manne in alter Glut auf. 
Das Ergebnis dieſes ſeeliſchen Prozeſſes 
iſt die bedingungsloſe Verurteilung des 
Angepumpten. Scherz und Ehrenwort 
beiſeite — die Welt wird wieder einfach 
—: jener ift bloß noch der unſympathiſche 
Menſch, dem man Geld, gutes Geld, 
eigenes Geld eventuell zurückzahlen 
muß. y 

Dagegen hat der Angepumpte plötzlich 
ein ſehr gutes Gedächtnis. Jede Einzel⸗ 


heit des Pumpvorganges brennt ſich wie 
der erſte Kuß in ſeine Seele ein. Er 
beginnt ein Innenleben zu haben, das ſich 
aus den Komponenten „Wird er zahlen?“ 


„Er wird ... und „Er wird nicht!!“ zu- 
ſammenſetzt. Nach dem Zahlungstermin, 
der wie jeder andere Tag ohne beſondere 
Ereigniſſe verläuft, beginnt nunmehr das 
Ethos des Angepumpten fieberhaft zu ar⸗ 
beiten. Auch gewinnt das Geld durch die 
Trennung einen romantiſchen Sehnſuchts⸗ 
hauch. Der Angepumpte iſt jetzt in un⸗ 
unterbrochener Bewegung: dem anderen 
zu begegnen, ihn zu mahnen, ihn zu be⸗ 
drohen. Er vergleicht die knappen fünf 
Minuten des Anpumpens mit feinen 
ſchlafloſen Monaten der Sorge, und 
bitterſte Gefühle ſteigen in ihm auf. 

Plötzlich aber verwandelt ſich auch der 
Angepumpte. Auch in ihm find alle ethi⸗ 
ſchen Bindungen bis über die Elaſtizitäts⸗ 
grenze beanſprucht und endlich geriſſen; 
er, der Mahner, des andern ſchlechtes Ge- 
wiſſen — er verlegt ſich aufs Bitten. Er 
bettelt, er fleht, er beginnt die Pſyche des 
andern zu ſtudieren. Auch hier wird die 
Welt wieder einfach. Scherz und Ethik 
beifeite —: er iſt einfach ein Menſch ge⸗ 
worden, der von einem andern Menſchen 
Geld haben will und das Häßliche dieſes 
Verlangens im Grunde einſieht. 

Und ſiehſt du die beiden Geldverkoppel⸗ 
ten das nächſte Mal wieder miteinander 
ſtehen, ſo hauchſt du dir auf die Brillen⸗ 
gläſer. Die Situation iſt ja dieſelbe, aber 
die Rollen ſind vertauſcht —: der Schuld⸗ 
ner hat ſich inſtinktiv umgeſtellt und hört 
dem andern mit der ganzen Gravität, dem 
Mißbehagen und der Zerſtreutheit eines 
Angepumpten zu Der Gläubiger 
aber — du lieber Gott, er ſchmeichelt, er 
kichert, er beobachtet Mienenſpiele, kurz: 
er zeigt den unverkennbaren Habitus 
eines Pumpenden. 

Wird jedoch dieſer Pump tatfächlich 
effeftuiert, wird das Unbeſchreibliche der 
Rückzahlung Ereignis, ſo wechſelt wieder⸗ 
um die pfychologiſche Subſtanz. Die Rück⸗ 
zahlung nämlich, dieſer Pump Nr. 2, löſt 
eben ſelbſtverſtändlich genau die gleichen 
Seelen reaktionen aus wie jeder Pump: 
das heißt der Menih, der das Geld nahm, 
vergißt es ſofort, aber der Menſch, der 
das Geld gab, vergißt es nie. Nur hat 
die Geſchichte den Haken, daß bei Pump 
Nr. 2 eine Rückzahlung ja nicht in Frage 
kommt. Und darum betrachtet der — ich 
weiß nicht, wie ich ihn nennen fof... 
alſo: der Rückzahlende — den andern als 
ſeinen ewigen Schuldner. Er wird es ihm 
nicht vergeſſen, daß er ihm Geld geben 
mußte. Und er trägt ihm den Betrag ſein 
Leben lang nach. 

Und jetzt fällt mir auf, daß der Satz, 
den ich für den Schluß dieſes Traktats 
aufgeſpart habe, im Laufe der Unter⸗ 
ſuchung völlig banal geworden iſt. Er 


war ehedem paradox, doch nun beſtätigt 


ihn die Zeit, ſagt Hamlet. Denn wer 
wagt noch zu zweifeln. wenn ich ſage: 
Nicht der Pumpende, der Angepumpte iſt 
ſchuldig! — Niemand! Wir ſind komiſche 
Menſchen. 


Menſchenfreund. 
„Ich Ichickte Ihnen geſtern einen 


armen Kerl, dem Sie etwas zu 
effen geben ſolllen. Was habe ich 
denn zu bezahlen?“ 

„Sechzehn Ölas Bier und fünf 
Zigarren?“ 


Fortfcheitt. 


„Von Jahr zu Jahr vervollkommnet 
ſich die Welt immer mehr!“ 

„Wie meinen Sie das?“ 

„Sehen Sie, mein Vater hatte ſtets 
zwei Zylinder in ſeinem Schrank. Ich 
dagegen habe mindeſtens einen Vier⸗ 
zylinder in der Garage!“ 


Ein gutes Öedächinis. 


„Seit zehn Jahren treffen wir uns 
zum erſten Male wieder! Das muß 
aber gefeiert werden!“ 

„Gern — das letzte Mal habe aber 
ich bezahlt!“ 


Er war verheiratet. 


„Was ift der Unterſchied zwiſchen 
geizig und ſparſam?“ 

„Wenn ein Mann drei Jahre lang 
denſelben Anzug trägt, iſt er ſparſam 
— wenn aber derſelbe Mann ſeiner 
Frau eine Badereiſe abſchlägt, iſt er 
geizig!“ 


Die Witwe. 


„Frau Hoffmann, ich bin ein großer 
Verehrer Ihres verſtorbenen Gatten 
geweſen! Hätten Sie nicht irgend 
etwas, das ich als Andenken an ihn 
haben könnte?“ 

„Ja, mein Herr, da bin eigentlich 
nur ich da!“ 


Beim Arzt. 


„Noch eine Frage, leiden Sie an 
ſtarkem Durſt?“ 

„Nein, ſoweit laffe ich es niemals 
kommen!“ 


Bei der Heiratsvermilllerin. 


„Hm, ich habe da wohl eine Dame 
mit drei Millionen, aber was können 
Sie dafür in die Waagſchale legen?“ 

„Meinen uralten Namen!“ 

„So, wie heißen Sie denn?“ 

„Adam!“ 


und 


Kogſ zuuu 


Rreugwortratſel. 


I 


Waagerecht: 1. Stadt in Lippe, 4. Stadt 
in Thüringen, 8. Helferorganiſation bei 
Kataſtrophen uſw., 10. Dichter und Ueber⸗ 
ſetzer klaſſiſcher Dichterwerke (um 1800), 
12. Werk Verdis, 13. Stadt in der ita- 
lieniſchen Landſchaft Piemont, 14. Bund, 
16. Wacholderſchnaps, 18. einer der größten 
Ströme der Erde, 20. Taunusbad, 21. be⸗ 
ſtimmter Geſchäftskreis im Dienſte anderer, 
23. Hochgebirgswieſe, 25. weſtdeutſcher 
Badeort, 27. franz. Anrede an Kaiſer und 
Könige, 30. altes Längenmaß, 32. Mund⸗ 
waſſer, 33. Stadt in Oſtfriesland, 34. weib⸗ 
licher Vorname, 35. Heilige (Gedächtnis⸗ 
tag im Auguſt). 


Senkrecht: 1. Bezeichnung für Schiefer⸗ 
ſtein, Felſen in Weſtdeutſchland, 2. außer⸗ 
europäiſches Hochgebirge, 3. portugieſiſche 
Beſitzung, 5. weiblicher Vorname, 6. Blu⸗ 
men, 7. Teil des Baumes, 8. Meeresalgen, 
9. Haustier, 11. Deichſchleuſe, 14. Schmeichel⸗ 
rede. 15. Agyptolog und Romanſchrift⸗ 
Welter, 17. Fluß in Thüringen, 19. Neben- 
fluß des Rheins, 21. Konjunktion, 
22. Alpenland, 23. Nebenfluß der Weſer, 
24. großes Gewäſſer, 26. zu Brei gekochte 
Speiſe, 28. weiblicher Vorname, 29. Höhen⸗ 
zug in Braunſchweig, 30. Zahl, 31. alt⸗ 
teſtamentliche Frauengeſtalt. 


Die neue Heimat. 


Man miſcht aus Elſe und aus Dung 
ein Wort von aktuellem Schwung. 


Aammeätfel. 


aaaaceeeegghjilllmnn 
nnorsttuw 
Bedeutung: Waagerecht: Feldherr, 
der im 17. Jhd. lebte. Senkrecht: 
1. heller Fixſtern, 2. Bund, Vereinigung, 
3. weibl. Vorname, 4. Stadt im Thüringer 
Wald, 5. Waſſervogel, 6. Stadt in Alaska. 


ie bei der Wohl Ihrer 


Tohnpasta recht sorgsam! 
Nivea-Zahnpasta schont Ihre 
Zähne, pflegt sie zugleich und 
macht Ihren Atem rein u. frisch. 


Geographiſches Rätfel. 
1. Federhalter — Überblick — Stadthalle, 
2. Almansor — Vertonung — Senator, 
3. Christmette — Winternacht — Nichtig- 
keiten, 4. Gabriel — Überfluß — Feld- 
stecher, 5. Liegenschaften — Wabenlionig 
Sandsteinfelsen, 6. Norwegen — Weiden- 
korb — Pochhammer. 

Jedem Wort ijt eine Silbe zu ent: 
nehmen. Die 3 jeder Wortgruppe entnom⸗ 
menen Silben zuſammengefügt ergeben 
Wörter von folgender Bedeutung: 1. Stadt 
im Harzvorland, 2. Stadt an der Unter- 
elbe, 3. Ort bei Koblenz mit Stammburg 
eines in öſterreich. Staatsdienſt bekannt 
gewordenen Adelsgeſchlechtes, 4. Stadt 
im weſtdeutſchen Induſtriegebiet, 5. Bade⸗ 
ort in Thüringen, 6. Stadt in Oldenburg. 
Die Anfangsbuchſtaben der Löſungen 
nennen ebenfalls eine deutſche Stadt. 


Silbenrätjel. 
a — a — a — an — as — bel — ei 
dal — de — den — des — dru — e — 
e — ech — er — ga — he — i — le — 
len — li — lu — na — nach — nau — 
ne — ni — ni — ni — o — pa pi 
ri — rs — sel — si — sten — sti — 


su — ter — va. 
Aus den 42 Silben ſind 14 Wörter zu 
bilden, deren zweite Buchſtaben einen 
zeitgenöſſiſchen deutſchen Komponiſten 


nennen. Bedeutung der Wörter: 1. athe⸗ 
niſcher Staatsmann und Feldherr, 2. In⸗ 
ſekt, 3. Wallfahrtsort in Luxemburg, 
4. Bund. 5. Stadt an der ſpan. Mittel⸗ 
meerküſte, 6. keltiſche Prieſter, 7. Ort 
in der Eifel, 8. ägypt. Gottheit, 9. Kreis 
im Reg. - Bez. Magdeburg, 10. Oper 
von Verdi, 11. großer Geigenkünſtler, 
12. Hülſenfrucht, 13. Stadt am Nil, 
14. Haustier. 


Auflöſungen der Räfjel 
aus der vorigen Nummer. 
Geographiſches Kammrätſel: Waage- 

recht: Reichenhall. 
Senkrecht: 1. Riva, 2. Iſar, 3. Hils, 
4. Newa, 5. Amur, 6. Linz. 
Fritz iſt findig: „Interlaken“. 
Reiſerätſel: 1. Elbing, 2. Karlsruhe, 
3. Engers, 4. Iglau, 5. Heilbronn, 


6. Gorau, 7. Homburg, 8. Agen = 
Langeoog. 

Rätſelgleichung: A = er, B = in, 
C= Golf, Di Met, E Ton, 


x = Rigoletto. 

Keine Halbheit: Tefil)—Sport—Protejt. 

Verwandlungsaufgabe: Palme, Nepal, 
Alſen, Linſe, Stein, Tunis. 

Die Oaſe erreicht: Ziel) — Stern — 
Zilſtern e. 


Greta Garbo eingestampft! 


Wo landen die alten Filme? 


Haben Sie ſchon einmal überlegt, was 
aus all den Filmen wird, deren Bild⸗ 
ſtreifen uns heute mehr oder weniger 
begeiſtert? Haben Sie ſchon einmal dar⸗ 
über nachgedacht, wo der letzte Weg der 
dicken Zelluloidfilmſpulen endet? 

„Es wäre ſinnlos. die vielen Millio- 
nen Filmmeter aufzubewahren“, erklärt 
der Leiter einer der größten deutſchen 
Kopieranſtalten und erzählt, daß ein 
Durchſchnittsfilm 2—3000 Meter lang iſt. 
Das Zehnfache an Material wird jedoch 
während der Aufnahmezeit verbraucht. 
Iſt aus den 20—30 000 Filmmetern das 
eigentliche Urnegativ zuſammengeſetzt 
worden, ſo werden beſonders bei Filmen, 
deren Weg auch ins Ausland führt, 
mehrere Negative hergeſtellt. Dieſe allein 
ſind wichtig und wertvoll. Die Kopien 
beſitzen dagegen, nachdem ſie abgeſpielt 
find, nur noch Materialwert. 

Die deutſche Filminduſtrie berechnet 
das Leben eines Spielfilmes mit 15—18 
Monaten. In dieſer Zeit laufen 70—80 


Wer tunaenkrankift 


oder an chron. Erkrankung von Kehlkopf, Luft- 
röhre, Bronchien (auch Aſthma) leidet, findet It. 
Erprobung und Aner KS von Profeſſoren, 
Arzten, 22 ein gründlich wirtf. Mittel, 
das bereits bie Hoffnung Vieler erfüllt hat, in dem 
wohlbekömml. eg eee (Comp.: Calc. glyc. 
ph., Silicium, Stront., Lith., Carbo med., Ol. erucae, 
sacch.lact.), das die Abkapſ. der Bakterien fördert, 
Huſten, Auswurf, Appetitloſigkeit, Schwäche ener 
giſch bekämpft. Über diese und weitere An- 
wendungsgebiete des Silphoscalin unter- 
richtet illustr.Aufklärungsschrift A/113 von 
Dr. Vogel, die kostenlos und unverbindlich 
von der Herstellerirma Carl Bühler, 
Konstanz, versandt wird. Glas mit 80 Tabl. 
Silphoscalin f. NM. 2. 7% in allen Apotheken, 
wo nicht, dann Rosen- Apotheke, München. 


Kopien Tag für Tag durch die Vorführ⸗ 
apparate der Filmtheater. Heute in 
Berlin oder Hamburg, morgen in Kott- 
bus oder Landsberg und in einem Jahr 
nur noch in den kleinen Dorfkinos. Dann 
iſt das Leben eines Bildſtreifens beendet 
und der Film, der einſt ein Millionen⸗ 
objekt darſtellte, wird zu Grabe ge— 
tragen. 

Unwillkürlich denkt man an große 
Werte, die wohl in dieſen Material⸗ 
mengen noch ſchlummern. Denn die ganze 
Kunſt des Photographierens beſteht ja 
bekanntlich aus der Eigenart des Silbers, 
ſich im Lichte zu verändern. Auch der 
Filmſtreifen enthält alſo dieſes wertvolle 
Metall. Trotzdem das Silber beim Be⸗ 
lichten und Entwickeln ſtarke Veränderun⸗ 
gen durchmacht, iſt man durch chemiſche 
Analyſen heute ohne weiteres imſtande, 
wertvolles reines Silber aus dem ge⸗ 
brauchten Filmband zu gewinnen. Der 
Ertrag, den man dadurch erzielt, iſt in 
Anbetracht der unzähligen Filme nicht un⸗ 
erheblich. 

Was geſchieht nun mit dem „entſilber⸗ 
ten“ ausgelaugten Material? „40 Pfen⸗ 
nig werden im Handel pro Kilo bezahlt“, 
erzählt ein Kopiermeiſter. Die von ihrem 
Silbergehalt befreite Kopie eines durch— 
ſchnittlich normal langen Unterhaltungs- 
filmes wiegt knapp 7 Kilo. Der ganze 
Filmſtreifen hat alſo jetzt kaum den 
Wert eines Dreimarkſtückes! Später wird 
er eingeſtampft und gewaſchen. 

Aus der bunten Welt des Filmateliers 
führt der Weg des Bildſtreifens über un- 
zählige Stationen, bis er ſchließlich ein 
dicklicher, wenig romantiſcher Brei iſt. Die 
gewonnene Maſſe wandert in die Lack⸗ 


fabriken oder dient als Rohſtoff für die 
Anfertigung von Kämmen, Armſpangen, 
Puppen und anderen Gegenſtänden. 

Es iſt alſo durchaus möglich, daß ſich 
Ihr Kamm aus den tragendſten Szenen 
eines Greta-Garbo-Filmes zuſammenſetzt, 
Ihr Bett mit dem aus einem alten 
Henny⸗Porten⸗Film gewonnenen Lack 
geſtrichen iſt und ſich im Griff Ihrer 
Zahnbürſte ein paar Dutzend Bilder von 
Hans Albers vereinen. 

Leider war die Aufbewahrung der Ur- 
negative bisher eine rein private Ange- 
legenheit. So iſt es zu erklären, daß es 
unzählige Filme gab, von denen heute 
weder eine einzige Kopie noch ein Negativ 
exiſtieren. Einige Bildſtreifen ſind durch 
einen Unfall oder Brand vernichtet wor⸗ 
den. Ihr Leben iſt für alle Zeit aus⸗ 
gelöſcht. 

Künftighin werden ſolche Fälle nicht 
mehr möglich ſein. Das vor einigen 


Monaten gegründete deutſche Reichsfilm⸗ 


archiv wird derartige Vorkommniſſe zu 
verhindern wiſſen. Hier ſind bereits durch 
die Fachverbände der Reichsfilmkammer 
und der Behörden Tauſende von Spiel⸗ 
und Unterhaltungsfilmen untergebracht 
worden. Von allen deutſchen Filmen 
ſollen in Zukunft zwei Kopien aufgenom⸗ 
men werden; die beiden Filmſtreifen 
werden jedoch getrennt aufbewahrt wer- 
den, damit im Falle eines Brandes 
höchſtens eine Kopie vernichtet werden 


kann. 


Man wird verſuchen, ſämtliche bedeut— 
ſamen Filme ſeit Beginn der Tonfilm⸗ 
periode neben den wichtigſten noch vor⸗ 
handenen ſtummen Bildſtreifen dieſem 
Archiv einzuverleiben. Eine ſolche Samm- 
lung ſtellt einen kulturgeſchichtlichen 
Faktor von nicht zu unterſchätzender Be- 
deutung dar. Sie wird ſpäteren Gene- 
rationen die Entwicklung der kulturellen 
Geſchmacksrichtung des deutſchen Volkes 
in verſchiedenen Zeitepochen vor Augen 
führen. 


Sehr feine Streifungen mit 
Verwendung von Gffektgarnen 
ſind eines der Charakteriſtiken der neueſten 
Wiener Strickmode. Durch entgegengeſtellten 
Lauf ergeben die Streifen höchſt intereſſante 
Muſterungen. Unſer Modell zeigt den hohen 
Halsabſchluß, der etzt im modiſchen Bild ſo 
wichtig iſt. Sehr eigenartige, eingeſetzte Bänder, 
den Linien der Streifen folgend, geben dem 
Jumper eine ungewöhnliche Note. 


Dieſer einfache elegante 
Jumper für Sport und Reife 


nat durch ſeine intereſſante, plaſtiſche Strickart ein D 
eigenen Charakter. Ein Tontraftierender Farbtleck 
iſt durch die kleine Krawatte gegeben. 


heol 2 


, ADK Wahl lage 


Gine eigenartige Kontraſtwirkung im Blendenanspuh: 


ein feines Streifenmuſter und der kragenloſe Halsabſchluß ſind Einzelheiten 


Wir mögen den Ernſt der Zeit, die in der ideenreichen Geſtaltung dieſes füddeutſchen Strickmodells. 


allgemeine Wirtſchaftskriſe und die 
vielen anderen Sorgen des Alltags 
noch ſo ſehr berückſichtigen — — die 
Frage „Was ziehe ich heute an?“ kann 
eben doch nicht umgangen werden; ja, 
ſie gewinnt unter den herrſchenden 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen eine 
immer größere Bedeutung, ihre Pro⸗ 
blematik erfaßt immer weitere Kreiſe. 
So iſt es zu der traurigen Erſcheinung 
gekommen, daß die Frau, die noch vor 
wenigen Jahren vor dem vollen 
Kleiderſchrank unſchlüſſig mit ſich zu 
Rate ging, welches von den vielen 
Kleidern wohl heute am paſſendſten zu 
wählen ſei, gegenwärtig nur zwiſchen 
ſommerlich und winterlich, zwiſchen 
Alltags⸗ und Turiſtenkleidung zu 
wählen hat. 

8 Um ſo wichtiger iſt es für die moderne Frau, Kleidungsſtücke zu beſitzen, 
die von früh bis abends ihren Dienſt tun, vorteilhaft kleiden und ſo geartet 
ſind, daß ſie den Veränderungen der Witterung auch Rechnung zu tragen 
vermögen. 

e GER Anforderungen entſpricht in geradezu idealem Maße die Strick— 
eidung. 

Es geht ein ganz merkwürdiger Reiz von all den vielen geſtrickten Sachen 
aus, jede Frau möchte ſo viel als nur irgend möglich davon beſitzen; dies 
rührt vielleicht daher, weil man ſich in keinem anderen Material, — ſei es 
ſo einfach oder ſo koſtbar wie möglich — ſo raſch und vollkommen wohlfühlt 
wie in geſtrickter Kleidung. Das elaſtiſche Nachgeben der Maſchen, das 
wohlig warme Gefühl, die Leichtigkeit und dabei doch Feſtigkeit des 
Materials ergeben eine Harmonie, die immer wieder Bere y und beglüdt. 
Wenn noch dazukommt, daß die Trägerin dieſer Kleidungsſtücke ſich darin 
vor jeder unliebſamen Verkühlung ſicher weiß, ſo ſind damit genug der 
Gründe gegeben, um die Strickjerſeys und die ſonſtigen geſtrickten Materialien 
ſowohl für die wärmeren wie die kühlen Tage des Herbſtes, ganz beſonders 
aber den Winterſport, zu bevorzugen. 

Langſam kehren die maßgebenden ſüddeutſchen und Wiener Qualitäts- 
fabriken zu einer gewiſſen Farbenfreudigkeit zurück, die bekanntlich auch 


ſeinerzeit den Aufſtieg der 
Strickmodeninduſtrieüber⸗ 
haupt eingeleitet hatte. 
Als beſondere Neuheit gibt 
es heuer einen maſchine⸗ 
geſtrickten Jumper, der die 
unter dem Namen „Faer⸗ 
Iles“ bekannte Handarbeit 
imitiert und eine ganz 
beſonders farbenfreudige, 
RN ieung aufweiſt. 

ie geſtrickte Sport⸗ 
kleidung wird alſo in 
dieſem Jahr eine neue 
Note tragen; aber auch die 
Strickjerſeys für Kleider, 
Koſtüme und Mäntel, die 
vielen Blüschen und 
em ſind in der neue⸗ 
ten Modelinie gehalten 
und rechtfertigen den Ruf, 
den dieſe Induſtrie ſich 
bei der Frauenwelt er⸗ 
worben hat. 


Jugendliche Weſte 
in Dunkelblau, mit lichtblauen und weißen 
Randverzierungen, wie ſie Süddeutſchlands 
Qualitätsinduſtrie nach den Vorbildern 
der Volkstrachten herſtellt. 


Gebändigte Waſſermaſſen 


Unſer Bild gibt durch das im Tunnel ſtehende Auto eine 
Vorſtellung von der Größe des Waſſerkanals beim Bau 
des gigantiſchen elektriſchen Waſſerwerks in Arizona (USA.). 


Ein Turm aus Zement. 
Der im vorigen Jahr begonnene Bau des Rieſendammes 
bei Boulder in dem Staate Nevada (USA.) ſchreitet rüſtig 
fort. Der Damm, der den Kolorado-Fluß ableitet, be⸗ 
nötigte zu ſeinem Bau, der im Auguſt 1933 begonnen hat, 
einen täglichen Verbrauch von 2000 ebm Zement. — Einer 
der vier rieſigen Zementtürme, von denen je zwei zu beiden 
Seiten des Dammes ſtehen werden, und die eine Höhe 

von etwa 130 m haben. 


neugierig 
wie Du derartig günſtig zu einem 
ſo ſchönen Kleid erſtoff 
gekommen biſt. 

Bitte, überzeuge Dich ſelbſt: 


Artikel 1780 


Erſtkl. Kleiderſtoff 


mit ſchönen gediegenen Muſtern 
in mittelfarbigen oder heiteren 
Farbtönen, eine richtig dankbare 
und bewährte Qualität, auch für 
Kinder: und Mädchenkleidung ge 


eignet, ſehr günſtig 

und beſtens zu 2 
empfehlen, 80 cm breit = 
per Meter nur 


Auch Sie d 

Ge, den gleichen Stoff ebeno 

vorteilhaft erhalten, wenn Sie 

eute noch beſtellen oder die große 

Preislifte koſtenlos anfordern 
von der 


r I; 
Die Erſchließung der Tiefe. 
Der bekannte amerikaniſche Tiefſeeforſcher William Beebe ſtellte in dem kugelförmigen 2000 ke ſchweren Tauchapparat 
„Bathyſphere“ einen neuen Tieftauchrekord auf, indem er etwa 1000 m tief hinabſtieg. Ueber ſeine intereſſanten Ent: 
deckungen von den Bewohnern dieſer Meerestiefe machte er ſehr auſſchlußreiche Filmaufnahmen. Der von ihm eigens 
konſtruierte kugelförmige Tauchapparat nach der Expedition. 


————ð— ———— — D— 


Textil-Monufaktur Haagen 


Wilhelm Schöpflin 


Haagen Boden 


| Cee chle 


Alle 45 Minuten 


Fremdenführung durch die 
Alhambra von Granada 


Die Alhambra, das bedeutendſte Denkmal der islamiſchen Baukunſt, 
inmitten von Parkanlagen auf einem Felſen bei Granada in Spanien 
gelegen, wurde vom 13. bis 14. Jahrh. erbaut. Der Gebäudekomplex 
von etwa 3,5 km Umfang umfaßt prunkvolle Säle, prächtige Innen⸗ 
höfe mit zierlichen Säulenhallen, Gemächern und Gärtchen mit fließen: 
dem Waſſer, Bäder, Wohnhäuſer, Moſchee u. a. Die Innenräume ſind 
mit einer üppigen Dekoration von bunten Arabesken auf Stuck und Ton- 
fließen umſponnen, 
die Gewölbe find mit 
tropfſteinartigem 
Schmuck verziert. — 
Die Alhambra war 
die Zwingburg der 
mauriſchen Könige 
von Granada; 1492 
wurde ſie von den 
Spaniern erobert. 
Boabdil war der 
letzte mauriſche Kö⸗ 
nig auf europäiſchen 
Boden. Noch jetzt 
heißt die Stelle, wo 
Boabdil zum letzten 
Male nach der Al⸗ 
hambra zurückblickte 
„der letzte Seufzer 
des Mauren“. Bis 


i Mitte des 19. Jahrh. 


Auf dem Alhambrahügel. 
Die Hochzeitsreiſenden vor der 
Auslage des Alhambra -Photo⸗ 
grafen. „Es wäre doch ganz nett, 
ſo eine kleine Erinnerung?!“ 


„Jo, meine Herrſchaften 
. hier können Sie fd 
ein Motiv aus ſuchen!“ 
Media: 
„Natürlich haben Sie den 
Turban falſch gewickelt.“ 
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dientedie Alhambra 
als Staatsgefäng⸗ 
nis. Später wurden 
verſchiedene Teile 
erneuert. 
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König Boabdil bei einer intimen W RA 


An 


N „Eine gewiffe Grnasie müſſen Sie 
a ſchon aufbringen, junge Frau, 
` Sehen Sie, fo haben es die Frauen 
König goabdils gemacht 
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Menn eine game Familie 

nach Granada kommt, 

gibt es wunderſchöne 
Erinnerungsbilder. 


Lints: 
Die Aufnahme ſtartet: 
Das Hochzeitspaar Meyer 
als Herrſcher von Granada. 
„Der Nächſte bitte .. ..“ 


Rechts: 
Endlich 
wieder Guropüer, 


Das Geſicht des modernen Kriegsſchiffes. d e Sie 
Der neueſte amerikaniſche 10000-Tonnentreuzer „Minneapolis“ mit den Flugzeugen mittſchiffs, von denen 4 Stück zu ſeiner Bewaffnung g 0 


as Glockenspiel 


Während des Zweiten Nordiſchen Things 
im Mai 1934 wurde in der Boettcher⸗ 
ſtraße zu Bremen ein Glockenſpiel einge— 
weiht, das von Dr. Ludwig Roſelius, dem 
Schöpfer der Boettcherſtraße, erdacht und 
von Bremer Künſtlern, der Staatlichen 
Porzellan⸗-Manufaktur Meißen und der Ulmer 
Glockenſpielwerkſtatt Hörz geſchaffen wurde. 
Es iſt dem Andenken der großen Atlantik— 
bezwinger gewidmet, und ſeine Einweihung 
war mit dem Thing, das dem „Heldiſchen 
im nordiſchen Menſchen“ galt, ſinngemäß 
verbunden: Stammten doch die großen Be- 
zwinger des Ozeans zumeiſt aus germani- 
ſchem Blut und Weſen. 

Das Glockenſpiel, gegenüber dem Hauſe 
Sankt Petrus, zwiſchen Roſelius-Haus und 
Bremen-Amerika-Bank im Dachzwiſchenraum 
angebracht, ſchlägt die Stunden mit dem 
Weſtminſterſchlag. Beim Zwölf- und Sechs⸗ 
Uhr⸗Stundenſchlag treten holggeſchnitzte 
Tafeln hervor und ziehen unter dem Spiel 
des Steuermannsliedes und des Matroſen⸗ 
hors aus dem „Fliegenden Holländer“, des 
Weſerliedes und des Matroſenliedes „Auf, 
Matroſen, die Anker gelichtet!“ am Be- 
ſchauer vorüber. Sie ſtellen auf den nach 
altgermaniſcher Kunſtweiſe farbig bemalten 
Reliefs die großen Überbrüder des Atlant, 
des „dunklen Meeres“ dar, „die als Willens⸗ 
menſchen mit heißem Trieb durch perſön⸗ 
lichen Einſatz ihres Lebens das geiſtige Welt⸗ 
bild der Menſchheit um unendliche Räume 
erweiterten“. 

Auf der erſten Tafel ſind dargeſtellt: 
Leif der Glückliche, der heldiſche Wiking, der 
im Jahre 1000 Amerika entdeckte, und der 
Isländer Thorfinn Karlſefni, aus dem Ge- 
ſchlecht Ragnar Lodbroks, der 1003—1006 auf 
dem von Leif entdeckten Gebiet die erſten 
Koloniſationsverſuche unternahm. 

Die zweite Tafel ſtellt die Nieder⸗ 
deutſchen Dietrich Piening und Hans Pot⸗ 
horſt aus Hildesheim dar, die 1472 auf einer 
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Das Glockenſpiel der Ozranbezwinger in der Soettcherltraße 
zu Bremen. 


Expedition an der 
landeten. 

Die dritte Tafel iſt Chriſtoph Co⸗ 
lumbus gewidmet. 

Die vierte Tafel gilt dem Andenken 
Robert Fultons, deſſen Dampfſchiff „Sa⸗ 
vannah“ 1819 als erſtes von Neuyork nach 
Liverpool fuhr. 

Auf der fünften Tafel iſt die Tat 
Kapitän Paul Königs verherrlicht, der 
mit dem Handelsunterſeeboot „Bremen“ 
1916 die engliſche Blockade brach und von 
Bremen nach Amerika und zurück fuhr. 

Die ſechſte Tafel bringt die briti⸗ 
ſchen Flieger Captain John Alcock und 
Lieutenant Arthur Whitten Brown, die 1919 
mit ihrem Doppeldecker den Atlantik zum 
erſten Male ohne Zwiſchenlandung in weſt⸗ 
öſtlicher Richtung überquerten, und den 
Major Scott, der im Juli 1919 mit dem 
Luftſchiff „R 34“ von Schottland nach Neu- 
hork und zurück fliegen konnte. 

Auf der ſiebenten Tafel iſt Char⸗ 
les A. Lindbergh dargeſtellt, der 1927 mit 
einem einmotorigen Eindecker von Neuyork 
nach Paris flog. 

Die achte Tafel zeigt die deutſchen 
Ozeanflieger Hauptmann Hermann Köhl 
und E. G. Freiherr von Hünefeld, ſowie den 
iriſchen Oberſt James C. Fitzmaurice, die im 
April 1928 mit dem Junkersflugzeug „Bre⸗ 
men“ zum erſten Male in weſtöſtlicher Rich⸗ 
tung von Irland nach Nordamerika ge: 
langten. 

Die neunte Tafel iſt dem Anteil des 
Grafen Zeppelin und Dr. Hugo Eckeners an 
der Bezwingung des Ozeans im Luftraum 
gewidmet. 

Die berühmte Böttcherſtraße iſt 
nicht nur um ein Kunſtwerk von hohem 
Rang, ſondern, ihrer Beſtimmung gemäß, 
zugleich um ein prachtvolles Sinnbild ger⸗ 
maniſchen Welteroberergeiſtes bereichert. 

Karl Lerbs. 


Nordoſtküſte Amerikas 


damit 
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